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Geschichte. 


Dijksterhuis, E. J.: Simon Stevin. Simon Stevin wis. natuurk. Tijdschr. 25, 
1—21 (1947) [Holländisch]. 

Der Verf., dem wir eine ausführliche Bearbeitung von Simon Stevins Leben 
und Wirken verdanken (im Verlag Martinus Nijhoff,’s Gravenhage 1943), bringt hier 
denselben Stoff in gedrängter Kürze, aber trotzdem alle Arbeitsgebiete des viel- 
seitigen Mannes erfassend, als einleitenden Aufsatz zum ersten Heft der neuen 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Zeitschrift, die den Namen des großen Nie- 
derländers trägt. — Simon Stevin, der für Mathematik und Technik in gleicher 
Weise hervorragend veranlagt war, wird uns meisterhaft dargestellt als der voll- 
kommene Ingenieur, der die ihm begegnenden Probleme erst wissenschaftlich an- 
packt, bevor er sie in der Praxis durchführt. Verf. behandelt nach einer Bio- und 
Bibliographie ($ 1) alle Gebiete, auf denen sich St. (er war Buchhalter, Kassier, 
Mathematiker, Militär- und Zivilingenieur, Generalquartiermeister der Armee und 
Leiter der Finanzen des Prinzen Moritz von Oranien) betätigt hat. In der Mathe- 
matik ($ 2) hat er Bemerkenswertes geleistet (Einführung der Dezimalbrüche, Sym- 
bole für die Potenzen der Unbekannten, Bestimmung des g. g. T. zweier Polynome, 
Algorithmus für numerische Näherungslösungen, Vereinheitlichung bei der Lösung 
der verschiedenen Gleichungsfälle, Erweiterung des bisherigen Zahlbegriffs unter 
Einbeziehung der Irrationalzahlen zum Begriff der reellen Zahl, regelmäßige und 
halbregelmäßige Körper usw.); in der Physik ($5 Mechanik, $4 Hydrostatik), in 
der er das Werk des Archimedes fortsetzt, ist er unter die ganz Großen zu rechnen 
(schiefe Ebene, Kräfteparalleivgramm, Schwerpunktsbestimmungen, hydrostat. 
 Paradoxon, Fallversuche vor Galilei usw.). Ferner hat St. sich beschäftigt mit 
und publiziert über Astronomie ($5), Geographie (86), Nautik ($ 7), Tech- 
nik ($8, berühmt sind seine Windmühlen als Wasserschöpfer, neuer Schleusentyp, 
Segelwagen, Wasserbauten in Danzig, Calais usw.), Kriegswissenschaft (89, 
Fortifikation, Lagerbau und -Einrichtung, Taktik), Doppelte Buchführung ($10), 
Baukunde ($11, Städte- und Häuserbau), Pflichten von Staatsbürger und 
Landesfürst ($12), Musiktheorie ($13), Dialektik und Logik ($14). Wenig 
bekannt sind Stevins Verdienste um die niederländische Sprache ($ 14), die 
er von allen Fremdwörtern reinigen will. Durch Neuschöpfungen und Wiederver- 
wendung aus dem Gebrauch gekommener Wörter und Wendungen hat er sie unge- 
mein bereichert und hat auch eine einheimische mathematische Fachsprache (z. B. 
für die Perspektive) geschaffen. — So steht der Name des in Belgien (Brügge) 1548 
geborenen und in Holland (’s Gravenhage) 1620 gestorbenen „Ingenieurs“, dem 
Technik ohne mathematisch-physikalische Fundierung nichts galt, als ein Symbol 
der geistigen Zusammengehörigkeit zwischen den Vlamen beiderseits der Grenze mit 


Recht im Titel der neuen Zeitschrift, deren Interesse — der Vielseitigkeit Simon 
Stevins entsprechend — sich auf alle Gebiete der Mathematik und Naturwissen- 
schaften etstrecken wird. Vogel (München). 


Conte, Luigi: Sul modo di mettere in equazione le questioni geometriche. Pe- 
riodico Mat., IV.s.25, 1—15, 165—180 (1947). 

In defi Jahren 1673—1683 hat Newton in Cambridge Vorlesungen gehalten, 
die von Studenten nachgeschrieben und im Jahre 1707 von seinem Nachfolger auf 
dem Lehrstuhl W. Whiston unter dem Titel ‚Arithmetica universalis, seu de 
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compositione et resolutione arithmetica liber“ veröffentlicht wurden. Der Verf. 
der vorliegenden Abhandlung beschäftigt sich mit denjenigen Kapiteln dieses Buches, 
in denen Methoden zur Übersetzung geometrischer Probleme in Gleichungen ent- 
wickelt werden. Schon Descartes hatte derartige Regeln aufgestellt. Um die Ab- 
hängigkeit der „Arithmetica Universalis“ von Descartes’ Gedankengängen zu 
zeigen, gibt der Verf. einleitend eine italienische Übersetzung zweier Briefe, die 
Descartes im November 1643 an seine Freundin Elisabeth von Böhmen geschrieben 
und in denen er das Apollonische Kreisberührungsproblem rechnerisch behandelt 
hat. Es folgt eine vollständige italienische Übersetzung der ersten beiden Kapitel 
des Abschnitts IV der „Arithmetica Universalis‘“ mit gelegentlichen Erläuterungen 
des Übersetzers. Sie enthalten eine ausführliche Anleitung zur algebraischen Lösung 
geometrischer Probleme, wobei die hierfür geeigneten Sätze aus Euklids Elementen 
angeführt, allgemeine Regeln aufgestellt und eine Anzahl Beispiele durchgerechnet 
und durchkonstruiert werden. Zuweilen werden für dieselbe Aufgabe verschiedene 
Lösungen gegeben und verglichen. Die ersten Beispiele beziehen sich auf geradlinige 
Figuren, dann werden solche mit beliebigen geometrisch definierten Kurven behan- 
delt, die ersteren mit, die letzteren ohne Verwendung rechtwinkliger Koordinaten. 
Unter anderem findet sich hier zum erstenmal die Gleichung der Kappa-Kurve. 
Die Abhängigkeit von Descartes’ Geometrie ist augenscheinlich, obwohl nirgends 
auf dieses Buch Bezug genommen und die Darstellung frei und selbständig ist. Es 
scheint, daß Descartes’ Werk den Zuhörern Newtons bekannt war. — Die „Arith- 
metica Universalis‘“‘ unterscheidet sich wesentlich von einem modernen Lehrbuch 
der analytischen Geometrie. Aber sie zeigt Newtons souveräne Beherrschung des 
Gegenstandes, seine geniale Erfindungsgabe und sein methodisches Geschick in 
glänzendem Licht. Die vorliegende Abhandlung ist nicht nur für Newtons Lehr- 
und Arbeitsweise aufschlußreich, sondern sie zeigt auch, wie weit Descartes’ 
Gedanken 35 Jahre nach dem Erscheinen seiner ‚„G&omeötrie‘‘ verbreitet waren. 


Sie kann für die methodische Gestaltung des mathematischen Unterrichts an höheren 


Schulen und Hochschulen wertvolle Anregungen geben. E. Löfjler (Stuttgart). 


Taton, Rene: A propros d’une eorrespondanee inedite de Monge. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 226, 36—37 (1948). 


Der Verf. berichtet über 5 bisher unveröffentlichte Briefe, die Gaspard Monge 
(1746—1818) in der Zeit vom Januar 1771 bis Mai 1772 an d’Alembert und an 
Condorcet geschrieben hat. Die Briefe handeln von wichtigen Entdeckungen 
Monges, die der Theorie der partiellen Differentialgleichungen und ihren Anwen- 
dungen auf die Infinitesimalgeometrie angehören. Im wesentlichen beziehen sie sich 
auf Flächen mit Maximum- und Minimumeigenschaften, auf partielle Differential- 
gleichungen mit mindestens zwei voneinander unabhängigen Veränderlichen, auf 
die Klassifikation der Flächen mit Hilfe der partiellen Differentialgleichungen, 
denen sie genügen, auf die willkürlichen Funktionen, die in die Integrale der par- 
tiellen Differentialgleichungen eingehen, also eine Frage, die den Gegenstand einer 
langen Erörterung zwischen d’Alembert, Euler und Lagrange gebildet hatte, 
und schließlich auf eine geometrische Darstellung der Lösungen der Gleichung der 
schwingenden Saite. — Die Briefe zeigen die charakteristischen Vorzüge, die wir 
an Monges mathematischen Arbeiten kennen: Klarheit, Eleganz, gleichzeitige Ver- 
wendung geometrischer und analytischer Methoden. Sie setzen uns in den Stand, 
den Ursprung seiner ersten Entdeckungen auf dem Gebiet der partiellen Differen- 
tialgleichungen genau festzustellen und gewisse bisher angenommene Daten zu be- 


richtigen. Die Herausgabe des großenteils unveröffentlichten Briefwechsels, den | 
Monge mit anderen Gelehrten geführt hat, würde auf seinen Anteil an den Fort- | 


schritten der Infinitesimalgeometrie und der Analysis zweifellos neues Licht werfen. 
E. Löffler (Stuttgart). 


Analysis. 
Differentiation und Integration reeller Funktionen: 


Kakutani, Shizuo: A proof of the uniqueness of Haar’s measure. Ann. Math., 
Princeton, II.s. 49, 225—226 (1948). 

@ sei eine lokal kompakte (nicht notwendig separable) topologische Gruppe, 
m(X) ein links invariantes Haarsches Maß auf @ mit folgenden Eigenschaften: 
I. Für jede meßbare Menge Bist m(B) = sup m(C), wo C alle kompakten Teilmengen 
von B durchläuft; II. für jede kompakte Menge C ist m(C) = inf m(O), wo O alle 
offenen Obermengen von C durchläuft. m(X) ist bis auf einen Faktor eindeutig. 
Der Beweis, ähnlich der Methode von J.von Neumann (Princeton Collogium 
Leetures, 1940—1941) und von A. Weil (Actual. sci. indust. 869, Paris 1940), führt 
zunächst auf m(C) m, (0) Sm(C, : D!)m,(C - D), wo C und C, beliebige kom- 
pakte Mengen und D irgendeine offene Menge mit einer kompakten abgeschlosse- 
nen Hülle sein kann [C' - D bezeichnet die Menge aller cd, ceC, de D, und D-! ist 
die Menge aller d-!, de D]; dann auf m(C) m, (0,) <m(C,) m, (C), und schließlich 
auf m (C)m, (C}) = m(C,) m, (C), woraus dann allgemein die Proportionalität von m 
und m, hervorgeht. Aumann (Regensburg). 

Cesari, Lamberto: La nozione di integrale sopra una superfieie in forma para- 
metrica. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sci. fis. mat., II. s. 26, 77—117 (1948). 

Verf. benutzt seine Theorie des Lebesgueschen Inhaltes einer stetigen Fläche 8 
in Parameterdarstellung (dies. Zbl. 26, 307, 308, 309; 27, 95, 99, 206, 302, 389), 
um den Begriff des Integrals J, einer stetigen, vom 1. Grade in &, n, & positiv homo- 
genen Funktion F(z, y, 2, &, n, &) über die Fläche $S, die von endlichem Inhalt vor- 
ausgesetzt wird, einzuführen. Das Integral J, ist von Weierstraßschem Typus und 
unabhängig von der Parameterdarstellung x = x(u, v), y= y(u,v), 2= z(u, v). 
Wenn diese so beschaffen ist, daß die ebenen Transformationen, die durch y = y(u, v), 
z= z(u,v), durch z=z(u,v), <= x(u,v) und durch = x(u,v), y= y(u, v) de- 
finiert sind, totalstetig sind, wird das Integral J, gleich dem Lebesgueschen Integral 


11 
SS F[x(u, v), y(u,v), z(u,v), H,(u,v), H,(u,v), H;(u, v)]dudv, wobei H,, H,, Hs, 
00 


die verallgemeinerten Funktionaldeterminanten dieser drei ebenen Transformationen 
sind (und angenommen wird, daß x(u, v), y(u, v), z(u, v) eine Darstellung von 8 
über dem Quadrat 0 <u <1, 0 <v <1 liefern). Endlich existiert ein Grenz- 
übergangsatz in dem Sinne, daß Js,—Jg, wenn $,—S und der (endliche) Inhalt 
von 8, gegen den (endlichen) Inhalt von $ strebt. @. Scorza-Dragoni (Padova). 
Wright, E. M.: Funetional inequalities. J. London math. Soc. 22, 205—210 (1947). 
Verf. beweist: Sind alle Ableitungen der Funktion f(x) im Intervall 0 <x <r/2 
vorhanden und stetig, ferner f(0) =0 und max |f® (z)| =a,, n =0,1,..., so 
7/2 7 
gilt: [ |f(x)| de <supa,. Sind insbesondere alle a, < 1, so folgt sogar f(x) Ssin x. 
0 n 


Die letzte Ungleichung, auf welche sich die weiteren Sätze beziehen, läßt sich noch 

unter abgeschwächten Voraussetzungen aufrecht erhalten, auch unter solchen, 

welche das Verhalten von nur endlich vielen Ableitungen von f(x) in Betracht ziehen. 
r Aumann (Regensburg). 

Turan, P.: Sur la theorie des fonetions quasi analytiques. C. r. Acad. Sci., Paris 
224, 1750=-1752 (1947). 

In Analogie zur Methode von S.Mandelbrojt der Darstellung quasianalyti- 
scher Fünktionen mittels einer Fourierentwicklung (Series de Fourier et classes 
quasi analytiques, Paris 1935, p. 107; dies. Zbl. 13, 110), wobei in der Darstellung 
fix) » 5 (a, cos m,& + b, sin m,x) die Wachstumsordnung der m, durch die For- 
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derung der Existenz eines Konvergenzexponenten oe < 1 eingeschränkt wird, stellt 

Verf. eine Klasse von quasianalytischen Funktionen auf, die durch das Verhalten 

der Koeffizienten a,, b, bestimmt ist. Es wird allgemeiner der folgende Satz be- 

wiesen: Es sei F(x) = N a, e'’n?, wobei A,, Ag, . . . reellsind und eine positive Zahlo 
n21 


existiert derart, daß 


lim sup e@ldNleN S |a,| <-+ oo. 
N>o nzN 


Die Klasse dieser Funktionen F(x) ist quasianalytisch im folgenden Sinne: Gibt 
es zu F, und #, eine Stelle x,, so daß 


lim infjie”” max |F,(e) 7,0) <-+o, 
; d h>0+ zs—-h<zıSm 
so hat man fast überall F, (x) =F,(«). Aumann (Begensburg). 
Bruijn, N. G. de: On the sum of a monotonie and a periodie funetion. Nieuw 
Arch. Wiskunde, II.s. 22, 241—245 (1948). 
La funzione f(x), definita su tutto l’asse reale, & ivi suscettibile di una de- 
composizione del tipo f(x) = g(x) + h(x), con g(x) non decrescente ed h(z) periodica 


di periodo 1, se e soltanto se risulta 5, [z, + k)— Mzı+ k)] 20 (n=1,2,3,...) 
1 


per (ogni numero naturale n, per) ogni n-pla di numeri interi k,ky,ky,...,k,e 
per ogni (n + 1)-pla di numeri reali &, %;,...-, 2, soddisfacenti alle 
EU S.:0S7, C0n @,— %, Intero, @. Scorza Dragoni (Padova). 


Funktionentheorie; 


Morse, Marston and Maurice Heins: Deformation elasses of meromorphie fune- 
tions and their extensions to interior transformations. Acta math., Uppsala 79, 
51-103 (1947). 

Es ist bekannt, daß viele Sätze der Funktionentheorie im Grunde der Topo- 
logie angehören und bestehen bleiben, wenn man die konformen Abbildungen 
durch die rein topologisch definierten „inneren Transformationen“ im Sinne von 
Stoilow ersetzt. Die Verff. haben in einer Reihe von Arbeiten die topologischen 
Methoden auf verschiedene Fragen der Funktionentheorie angewendet. Die vor- 
liegende Arbeit handelt von den im Einheitskreis |2| < 1 meromorphen Funktionen 
und ihren Deformationsklassen in Beziehung zu den inneren Transformationen des 
Einheitskreises. Zugelassen sind im Einheitskreis endlich viele Nullstellen 
ag Ay, .,Qy Pole ay4,...,a„ und Verzweigungspunkt-Urbilder b,,...,d,. Sie 
werden als einfach vorausgesetzt. Die n-+ +1 Punkte a. ..,Q,, Din: 4 ön 
bilden die „charakteristische Menge“ (a). Eine innere Transformation w = f(z) 
mit der charakteristischen Menge (x) führt also das Innere des Einheitskreises in 
eine über der w-Kugel ausgebreitete Fläche über, diein den Bildpunkten von Das Du 
einfach verzweigt ist und die Punkte w= 0 und w= 00 r -- 1-bzw.n— r-mal 
überdeckt. Die sämtlichen inneren Transformationen mit derselben charakteristi- 
schen Menge (x) zerfallen in Deformationsklassen, wobei man 3 Arten von Defor- 
mationsklassen zu unterscheiden hat, je nachdem ob bei der Deformation der Ab- 
bildung die Punkte von (x) festbleiben (Deformationsklasse C) oder sich stetig 
ändern, aber schließlich zum Ausgangspunkt zurückkehren (Deformationsklasse c) 
oder sich untereinander vertauschen (Deformationsklasse ©”). In allen drei Fällen 
werden die notwendigen und hinreichenden Bedingungen dafür angegeben, daß 
zwei innere Transformationen derselben Deformationsklasse angehören, und zwar 
gelingt dies mit Hilfe von n Invarianten J, (=1,..., n), die sich aus der Theorie 
der lokal einfachen Kurven durch Betrachtung der Bilder von Wegen ergeben, 
die von a, nach a, führen. Betrachtet man an Stelle der inneren Transformationen 
meromorphe Funktionen, so zeigt es sich, daß zwei meromorphe Funktionen dann 


We 
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und nur dann ineinander deformierbar (in einem der drei angegebenen Sinne) sing, 
wenn sie (in dem gleichen Sinne) meromorph ineinander deformierbar sind. Während 
somit die Frage nach den Homotopieklassen der meromorphen Funktionen auf eine 
rein topologische Frage zurückkommt, zeigen sich an anderen Stellen wesentliche 
Unterschiede zwischen der topologischen und der konformen Theorie. Z. B. kann 
man bei vorgegebener charakteristischer Menge (&) unendlich viele innere Trans- 
formationen f, angeben, von denen keine. zwei in derselben Deformationsklasse C 
liegen und die alle den Einheitskreis |z| < lin Teilmengen eines Gebietes der w-Kugel 
abbilden, das die Punkte 0 und ooenthält, aber sonst beliebig gewählt werden kann. 
Bei meromorphen Funktionen ist dies unmöglich. Die hier vorliegenden Verhält- 
nisse werden eingehend untersucht. H. Seifert (Heidelberg). 
Piaggio, H. T. H. and M. N. Strain: The conformal transformation 
Z= (l2?+2mz+.n)/(pz2?+2q2-+ r). J. London math. Soc. 22, 165—167 (1947). 
Daß jede rationale Funktion 2. Grades einen Automorphismus besitzt und daß 
man diesen auch in der analytischen Darstellung zum Ausdruck bringen kann, 
gehört zu den Dingen, die jeder Funktionentheoretiker weiß. Wenn Verff. geglaubt 
haben, darüber eine eigene Note veröffentlichen zu müssen, so offenbar deshalb, 
weil in der Lehrbuch-Literatur derartige Einzelausführungen manchmal etwas zu 
kurz kommen. Brödel (Jena). 


Gewöhnliche Differentialgleichungen: 


Wazewski, Tadeusz: Une methode topologique de l’examen du ph6nomöne 
asymptotique relativement aux &quations diff@rentielles ordinaires. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend. Cl. Sci. fisic. mat. natur., VIII. s. 3, 210—215 (1947). i 

I secondi membri del sistema di equazioni differenziali ordinarie 


de, 
(1) ar = g;(t, %, I} 2) 
siano continui in un insieme aperto (2 dello spazio (t, x,,.. ., 2,) e per ogni punto 


di 2 passi una sola curva integrale del sistema (1). Diciamo positivo il verso di 
una curva integrale del sistema (1) corrispondente a valori crescenti di f. Denoti ® 
una porzione aperta di 2 ed /(w) l’insieme dei punti frontiera di ® appartenenti 
ad 2. Siano inoltre $, e Z porzioni, la prima di f(w) e la seconda di 8, + w tali, 
che gli integrali del sistema (1) passanti per i punti di S, attraversino ivi /(w) se 
percorsi nel verso positivo [nel verso negativo] e che l’intersezione di Z ed 8, sia 
un „Retrakt‘“ (secondo Borsuk) di $, ma non di Z. Allora esiste un punto P 
[un punto R] di » Z tale, che l’integrale del sistema (1) passante per P [per R] 
percorso nel verso positivo a partire da P [nel verso negativo a partire da R] non 
incontra mai f(w) o la incontra in un punto di f(») — 8}. Questo teorema vale in 
ipotesi anche piü ampie per S,; esso si presta per lo studio del comportamento asin- 
totico degli integrali di un sistema differenziale o del loro comportamento nelle 
vieinanze di un punto singolare. G. Scorza Dragoni (Padova). 

Wintner, Aurel: On the normalization of characteristie differentials in continuous 
spectra. Physic. Rev., Minneapolis, II. s. 72, 516—517 (1947). 

Es wird ein strenger Beweis dafür gegeben, daß die Differentialgleichung 


h 
= + f?y = 0 für r — 00 die asymptotische Lösung y Bu exp fi f(g) dq} be- 
r 


dr? Vf 
#” oo 
s a/ı1d % 
sitzt, sofern f = /(r) den Bedingungen j; 4 (77 x) dr <oo und [>0 ge- 
nügt. | Sauter (Weil a. Rh.). 


Wirftner, Aurel: A eriterion for stable characteristie exponents. Quart. appl. 


Math. 5, 232—236 (1947). 
f(t) sei eine reelle stetige Funktion der Periode 1, x,(t) und x,(t) die Lösungen 
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der Diffgl. (A) &” (t) + f(t) x(t) =0 mit den Anfangswerten x,(0) =1, x (0) =0, 
&,(0) =0, 23(0) =1 und damit « =} (z,(1)+ z2(1)). Nach dem Theorem von 
Floquet bleiben sämtliche Lösungen von (A) für £— + 00 beschränkt („stabil“), 
falls die quadratische Gleichung s®— 2x s + 1 =0 verschiedene Wurzeln vom Be- 
trage 1 besitzt, d.h., falls |«| <1. 

Nach Liapounoff [C. r. Acad. Sci., Paris 123, 1248—1252 (1896), vgl. 


A. Forsyth, Theory of differential equations, vol. IV, part. IH, 425—431 
i tı In-ı 


(1902)] hat man mit a„=#$ fıdt, [dt,... j Elta den 
0 [Ü 
t n—1 
Fo = [io de, Fulyta.  W=FO Fe) + Fi) I FF) 


die Reihendarstellung (B) a =1— a, + %— —+ **. — Liapounoff (l. c.) leitet 
daraus zwei Stabilitätskriterien ab: Es ist || <1, falls 
1 


1. fit) > 0 und f fit) dt <S4, oder 
0 
z 1 
2. #1) =— fit), a so gewählt, daß für [ f(dt=@(x) f @(x) dx = 0, und 
1 a (N 
damit [ G%(2) dx < 4. 
0 


1 
Im folgenden sei M = max |fft)), u = f fit) d. Verf. beweist durch Ab- 
ö 


schätzung der iterierten Integrale in (B) nach dem ersten Mittelwertsatz 
„| s$ M*/(2n— 1)! und damit die auch für nicht durchweg positive, nicht 


ungerade f(t) anwendbaren zwei Stabilitätskriterien: \ 
3. Es it O<a<1, falls 55 M*/(&?n— 1)!<uxs 1, daher z.B, falls 
n=2 . 


Me 
oo s 
4. Es ist || <1, falls 8 Mr/an—1)!<4—us2, daher z.B, falls 


n=2 

M?eM < 24— bus 12. 
Ref. seien dazu folgende Bemerkungen gestattet. 3., 4. lassen sich nicht nur, 
wie Verf. andeutet, „somewhat‘“, sondern sehr wesentlich verbessern. Man erhält 
— und der Beweis ist genau so einfach — sogar |a,| S M"/(2r)! und da- 
mit statt 3., 4.: 

3, Für 2C0fYM—2— M<use (it i—u<a<ı. 

4’, Für 2Cof y M— 2—- M<4d4— us2ist -l1<a<3—u. 
Diese an sich gut anwendbaren Kriterien sind allerdings bei durchweg positivem f{t) 
praktisch unbrauchbar, da die Bedingung u < 4 von Liapounoff beide weit um- 
faßt. Jedoch liefert auch in diesem Falle eine Abschätzung der &, Neues; z. B. gilt 
n"/(en)!< a, Ss Mr/(2n)! für0O Sm< fit) S M und daher ersichtlich 

} (cos / M + cos / m) + (Coj V/ M— Cofy/m) 2 

>} (cos M + cos) m) —} (Coj/ M— Com), 

eine nicht uninteressante Ungleichung, die sich durch Beachtung von a, =} u 
noch verschärfen ließe. F.W. Schäfke (Berlin). 

Hartmann, Philip: The L? solutions of linear differential equations of second 
order. Duke math. J. 14, 323—326 (1947). 

Siano f(t) eg(t) realı e continue in 0 <t < 00; se g(t) soddisfa una delle seguenti 
condizioni t | 
lim g(t) = 0, oppura lim S g(s) ds finito, 

t> +00 


t>00 
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se x(f) & una soluzione dell’equazione 


*) "+ DR ge) 

übe x(t) = 0, allora anche lim x’ (t) = 0. — Con questo teorema ]’A. rispondendo 
> t> 00 

ad una questione posta da A. Wintner dimostra che se f(t) e g(f) sono reali e con- 


too 


tinue in 0 <t< + ©0,f(t) superiormenta limitata, Mi g°(t) dt < + 00, e se xt) & 
to 


too 
una soluzione delle’equazione (*) tale che f x?(t) dt < + 00, si ha anche lim «° (t) = 0. 
0 t> 00 
Giovanni Sansone (Firenze). 
Kent, James Ronald Fraser: Separation theorems for differential equations of 
the third and fourth order. Abstract of a Thesis, Urbana, Illinois, 11 p. (1947). 
Die Arbeit ist ein Auszug aus der Doktordissertation des Verf. und hat zum Ziel, 
die Oszillationstheoreme der Differentialgleichungen zweiter Ordnung auf die der 
dritten und vierten Ordnung zu erweitern. So ergibt sich z.B. folgender Fatz: 
Gegeben sei die Differentialgleichung y’’+py”+qy’+ry=0 und ein abge- 
schlossenes Intervall asxz<sb, indmp s0, gs— P—p, r 2Zpq-+4d ist. 
Dann gibt es zu jeder reellen Lösung %,, für die entweder 1. y,(a)=0 und 
Y,(a) y/(a)> 0 oder 2. y,(a) #0 und y:(a)/y,(a) > p(a) oder 3. y,(a) #0 und 
Y, (a)/y (a) <—q(a) ist, eine andere reelle Lösung ,, deren Nullstellen ım gegebenen 
Intervall durch diejenigen von y, getrennt sind. Für die Differentialgleichung vierter 
Ordnung sind die Aussagen wesentlich verwickelter. Lense (München). 


Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Petreseu, St.: Sur les &l&ments singuliers et sur la g&eom6trisation des systömes 
de deux &quations de Pfaff & huit variables. Bull. Ecole Politechn. Jassy 2, 290—340 
(1947). 

Verf. untersucht die Systeme von zwei Pfaffschen Gleichungen in 8 Veränder- 
lichen von der Klasse 8, insbesondere ihre singulären Elemente. Es gibt drei, im 
allgemeinen verschiedene Familien solcher Elemente, wobei jede Familie durch ein 
System von 6 Differentialgleichungen definiert ist, das höchstens 4 unabhängige 
integrable Kombinationen zuläßt. Diese drei Familien stehen im Zusammenhang 
mit den linearen Strahlenkomplexen des R,. Es werden sämtliche, ziemlich zahl- 
reich vorhandenen Möglichkeiten aufgezählt, die bei einem solchen System von zwei 
Pfaffschen Gleichungen in 8 Veränderlichen von der Klasse 8 auftreten können, und 
für alle diese Fälle Normalformen aufgestellt. Lense (München). 

Kasner, Edward and John de Cicco: Partial differential equations related to 
rational functions of a complex variable. Duke math. J. 14, 339—348 (1947). 

The differential equation (of the 4th order) is indicated, to which a polynomial 
(x, y) obeys which be the numerator of the real part of a rational function of a 


complex variable. — It is further shown, among other results, that this equation 
does not admit of any polynomial solutions of a kind different from the above 
specified. Luigi Amerio (Genova). 


Picone, M.: Sulla traduzione in equazione integrale lineare di prima speeie dei 
problemi al eontorno concernenti i sistemi di equazioni lineari a derivate parziali. 1. 
Atti Acead. naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fisic. mat. natur., VIII. s. 2, 365—371 (1947). 

In preceding papers [Atti. Accad. Sci. Torino 75, 413—426 (1940); this Zbl. 
23, 2317,Appunti di analisi superiore‘“, Rondinella, Napoli 1940; this Zbl. 24, 23], 
Picone had indicated that the boundary problems for linear partial differential 
equations can be translated, through Green’s formula, into integral equations of 
the first species, so that the actual resolution of such problems becomes possible, 
as soon as certain sequences of functions are determinated, satisfying to some 
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properly chosen closedness conditions. Such sequences have been recently con- 
structed by L. Amerio. — Picone indicates now a similar translation for equation 
systems. Given the differential operator ' 


öht > + +ir 
E Fr LU PR ea Bi 
Fr. zu sudo Bon ” Daiı ... z'r 
and its adjoined operator 
En = 0 hä. LI... 
ee u nd ä öxt: "er öxfr ; 
let us consider the matrix, and the adjoined matrix, 
Eu,...,#ı» Eiı,..., Ezı 
we AIR a ‚ 
Eyı,...,Eo» U... Ass 
Let ® denote the vector of components @,,.. .,9,, then the differential system 
p 
(1) E,(U) = I Erx (2) = far 
in the unknown vector U (u,,...,u,), may be written in the form E(U) = F, and 
the Greei’s formula becomes 
(2) [UxErWNaT= [FxVartı+ I FE bhk uk ch )do, 
D D FD \hkij 


where dT' is the element of the integration domain D, do the element of frontier FD, 
and the partial derivatives u, vÜ are intended up to the nth order. — From (2) 
following propositions arise: a) If a sequence {V;} of vectors exists such that the 
sequence {E* (V,)} is closed, and if two solutions eoineide, together with their 
partial derivatives of the first n orders, on FD, then these two solutions coincide 
throughout D; b) If a sequence {V;} is known of vectors such that the sequence 
{E*(V,)} is closed over D, then the knowledge of u and its first n derivatives over 
FD determines the solution throughout D. — Hence it is possible to get at the 
actual solution, expressed by a series of integrals (the nucleus of which is the ‚„‚fun- 
damental matrix‘ of the system (2)). Luigi Amerio (Genova). 

Picone, M.: Sulla traduzione in equazione integrale lineare di prima specie dei 
problemi al contorno eoncernenti i sistemi di equazioni lineari a derivate parziali. II. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sei. fisie. mat. natur., VIII. s. 2, 485—492 (1947). 

This is a continuation of a preceding paper (see the preced. report). After 
introducing the linear operators 


LU) = Eßa(Pu (=1,...,») 
and their respective adjoined 
LVW=5%: 
Greens’ formula may be written 


UxEMart=- IF x Ydrı a. Eu a 
2 xz"(V) } xVdi SZ, U) LEN) de. 


Hence, if the Z, (U) (=1,..., v) are known over a part of o, or if the L,(U) 
(=1,...,u#<») are known all over o, a procedure is derived — through propo- 
sitions of the kind under b) in Nota I —, to deal with, respectively, the Cauchy 
problem, or a problem of a more general type (called uniform by Picone) which 
includes the classic boundary problems. In a similar way is dealt with the propa- 
gation problem. — The preceding theory is applicated to the integration of the 
equations with constant coefficients. Luigi Amerio (Genova). 
Pieone, M.: Sulla traduzione in equazione integrale lineare di prima speeie dei 
problemi al contorno eoncernenti i sistemi di equazioni lineari a derivate parziali. IH. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sei. fisie. mat. natur., VIII. s. 2, 717—725 (1947). 
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This is a continuation of the Nota II (see the preced. report). 'T'he author deals 
with the integration of the equation system of the equilibrium of elastic bodies, 
in detail, pointing out, in particular, some interesting properties of the solutions 
by polynomials. Luigi Amerio (Genova). 

Fichera, G.: Teoremi di completezza sulla frontiera di un dominio per taluni 
sistema di funzioni. Atti Accad. naz. Lincei, Rend.Cl. Sci. fisie. mat. natur., VIIT. s. 
3, 502—507 (1947). 

Soit D un domaine, par exemple de l’espace & trois dimensions, compris entre 
les surfaces ferme&es I, (exterieure), &,,...,, (interieures). Si O, est un point 
arbitraire de l’espace, O, un point interieur & la surface fermee &,(s=1,...,p), 
soient (O9, ©, 90) [ou bien (o,, ©,, @,)] les coordonnees polaires avec le pöle O, [ou 
bien O,] d’un point P variable dans l’espace. Si Y„,(0,9) (m=0,1,2,...; 
i=1,2,...,.2m-+ 1) est un systeme donne de 2m +1 fonctions spheriques 
d’ordre m, lineairement independantes, on indiquera par {v,(P)}} (k=1,2,...) 
le systeme, ordonn& comme une succession, de toutes les fonctions harmoniques 
&0 Imi (Op Po), Imi On Pole - SiFDest la frontieredeD (=, +, +... +2,), 
n sa normale, l’auteur se propose le probleme suivant: &tant donnees sur FD deux 
fonctions x(P), ß(P), etablir, pour ces fonctions, des conditions suffisantes & fin 
que le systeme S = {a v, + ß &v,/ön} soit complet sur FD (dans le sens de Hilbert). 
Il &nonce, & ce sujet, quatre theor&mes: I. $ est complet ix = 1,ß = 0; II. $ n’est 
pas complet ix =0,ß=1 [mais seulement les fonctions constantes sont ortho- 
gonales, sur FD, & toutes les Ov,/ön]; III. $ est complet si ’on aa = 1 (sur F,D), 
=(0 (sur FR,D); $=0 (sur F,D), = 1 (sur F,D) [avee RD+R,D=FD, 
FD: F,D = 0], les mesures de F,D, F,D (en tant que surfaces) etant positives; 
IV. S est complet dans le cas x =—h(P),ß=1 [avec h(P) bornee, > 0 sur FD, 
> 0 sur un sousensemble de mesure positive]. Demonstrations & suivre; l’auteur 
demontre ici seulement III dans le cas particulier ou D est une sphere (dans ce cas, 
I et II sont connus). Aldo Ghizzeiti (Roma). 

Fichera, G.: Sull’ approssimazione delle funzioni armoniche in tre variabili 
mediante successioni di particolari funzioni armoniche. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend. Cl. Sci. fisie. mat. natur., VIII.s. 3, 508—511 (1947). 

Soit ,(P)}} (k=1,2,...) le systeme de fonctions harmoniques defini dans 
le travail precedent. Soit A un ensemble ouvert, borne ou non, avec une connexion 
superficielle d’ordre fini p, dont 2,,..., 2, est un systeme fondamental de surfaces 
ferm6es. En supposant que A satisfait & une autre condition peu restrictive, l’auteur 
donne une nouvelle et simple demonstration du th&or&me suivant [voir A. Ghika 
(ce Zbl. 13, 16) et M. Nicolesco, Rend. Mat. Appl., Univ. Roma, Ist. naz. alta Mat., 
6 (1947)]: si w(P) est harmonique en A, & tout nombre naturel k on peut faire 
(k) (k) 

18 


correspondre un nombre fini g, de constantes c ..,Cgg , de sorte que l’on ait 


B5 c® v,(P) > u(P) (pour k — 00), uniformement sur chaque sousensemble ferm6 
‘1 


et borne de A. Dans le cas p = 1, nous rappelons une autre d&monstration due & 
C. Miranda (ce Zbl. 5, 393) qui assure la convergence uniforme sur A. 
Aldo Ghizzetti (Roma). 

Birindelli, Carlo: Sul problema di Neumann-Dini per la striseia piana indefinita. 
Math. Notae, Rosario 7, 30—64 (1947). 

Soit 7 V’ensemble des points du plan x y pour lesquels on a, etant a une con- 
stante positive: 0 <y<a, et soit FT’ la frontiöre de 7’. Nous indiquerons par ]' 
la classe des fonctions u(x, y) continues dans 7’ + FT ainsi que leurs derivees 
u,(x, y),"les derivees u,(z, Y), U,, (%, y) et u,,(%, Y) etant continues dans 7; la 
fonetion uw de I" verifiant, d’autre part, la condition asymptotique: 


lim u(z, y) exp (— u I«!) — (0) uniformement pour y prenant les valeurs de (0, a). — 
Ja] © > 
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L’auteur considöre le suivant problöme de Dini-Neumann: &tant donnees les 
fonctions y,(2), y(x) et f(z, Y), les deux premiöres döfinies pur -@<x2<+X9 
et la troisieme dans T', il s’agit de trouver une fonction u de la classe I" pour la- 
quelle soit: 

(1) Asu = f dans T; u,(z,0) = yol2), —u,(z, a) = y(@). 

Il d&montre que dans la classe /’la solution est determinde & moins d’un terme 
du type c x + d, avec c et d constantes. D’autre part, en utilisant la m&thode des 
transformees, avec des hypothöses convenables pour y,, y et f, il parvient & la formule 
r&solutive en termes finis et d&montre que la fonction represent6e par cette formule 


v6rifie les &quations (1), donnant ainsi le th&oreme d’6xistence pour le probleme ü 


pose. Les considerations faites par l’auteur pour justifier Ja conduite asymptotique 
de u,(x, y) ne sont pas correetes. Mais elles peuvent ötre supprimees tout en laissant 
inalteree la validit6 des d&monstrations des th&or&mes d’unicit& et d’existence avant 
mentionn6s. Gaetano Fichera (Roma). 


Heins, Maurice: Entire funetions with bounded minimum modulus; subharmonie 
functions analogues. Ann. Math., Princeton, II.s. 49, 200—213 (1948). 

L’auteur montre d’abord que si w(z) est sousharmonique dans le plan (fini), 
harmonique au voisinage de l’origine, enfin d’ordre <1 c’est & dire telle que 
(A) lim sup) < +00 [e(r)=maxu, 0<po<il], 

oo 


ro ki=r 


alors u(2) —- u(0) se reprösente par lim f log j1— 2/d| du; oü u est une mesure 


r>o löji<r 
>0de Radon dans le plan. Je signale TE ici que ce thöor&me, qui suggere 
des extensions, peut &tre am&lior& presque immediatement; non seulement comme le 
sous-entend l’auteur, il n’est pas n&cessaire que u soit harmonique au voisinage de 
V’origine (mais on supposera «(0) fini), mais la condition (A) peut &tre remplacde 
par M (u+)/r — 0 (oü M, est la moyenne sur |z| =r). De ce theor&me l’auteur deduit, 
grace & la forme sousharmonique de l’inegalit& de Milloux-Schmidt, un compl6- 


inent & un theoreme de Wiman: si «(z) est sousharmonique (dans le plan fini) ° 


avec Be infusA fini et A = lim inf o(r)/r'» < + ©, alors a(r)/r'«—A. Le 
Z=r r>0 
passage est facile & un &nonc& du type Phragmen-Lindelöf: si u est sousharmoni- 
que dans un domaine plan dont la frontiere renceontre toute eirconference |2| = r 
assez grand, et sur laquelle la lim supw en chaque point est <(, alors ou bien 
uw =.0, ou bien en posant o (r) = borne sup u, a(r)/r''» a une limite > 0. Un exemple 
jr 

montre la n6cessit& d’une TERN: sur la frontiöre et l’article s’acheve par une 
demonstration „6l&mentaire“ et „sousharmonique“ d’un theor&me attribus & 
Titehmarsh mais en fait de Valiron [comme l’auteur le rectifie dans un 
article ulterieur des Ann. Math., Princeton, II. s.49, 537 (1948)] sur l’expression 
asymptotique du nombre des z&ros d’une fonction entiöre. Brelot. 


Variationsrechnung: 


Cinquini, Silvio: Sopra i problemi variazionali in forma parametriea dipendenti 
dalle derivate di ordine superiore. Ann. Scuola norm. sup. Pisa, Sei. fis. nat., II. s. 
13, 19—49 (1948). 


Der Integrand von J = I — Js F(x, y, «, y’,0’) dt sei in einem Gebiet A und für alle 


x’, y',0’ stetig samt der Ablsitung Fo’ und in x’, y’ positiv homogen vom ersten-Grad. © „0 


ist die Krümmung, also die Ableitung des Richtungswinkels nach der Bogenlänge, während bei 


x’, y’ der Strich Ableitung nach beliebigem Parameter t bedeutet. J heißt positiv fastregulär 
(p-f.r.), wenn F als Funktion von 9 nicht abnimmt. Eine Kurve heißt zulässige Kurve 0 
wenn siein A liegt, ihre Koordinaten und deren erste Ableitungen nach der Bogenlänge absolut. 


ers N Tan 2 m 
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stetig von dieser abhängen und ne existiert. Die (0)®-Umgebung (0 <g< 1) einer solchen 


Kurve O2 enthält alle C®, die sich auf C® so abbilden lassen, daß in zu geordneten Punkten sich 
die Koordinaten und ihre Ableitungen nach den Bogenlängen s auf U, « auf C® um höch- 
stens og unterscheiden und daß |o’(s) — 1] Se ist, wenn o(s) die — samt Ableitung 0’ stetige — 
Zuordnung bedeutet. Eine bez. dieses Um gebungsbegriffs abgeschlossene Menge von Kurven C@) 
heißt eine vollständige Klasse X”. Diese heiße K® (K®)),wenndie Bogenlängeihrer Kurven 
gleichmäßig nach oben (unten) beschränkt ist; ist A nicht beschränkt, so heiße sie K% (K®), 
wenn jede ihrer Kurven wenigstens einen Punkt einer festen beschränkten abgeschlossenen 
Punktmenge trifft (trifft oder umschlingt). — Wenn das Integral p.f.r. ist, so ist esnach unten 
halbstetig, falls außerdem (z. B.) F& auf keinem (x, %, x’, y’) für alle 9 konstant ist. Exi- 
stenzsätze: I. bei beschränktem A: Es existiert das absolute Minimum von J 1. in jeder 
K®, wenn J p.f.r. ist und eine nach unten beschränkte Funktion ®(u) mit lim D(u)=-+ oo 


u>+0% 
existiert, so daß F> ©(|9°]) für «°? + y’?—=1 und alle 9; in jeder X®, wenn dazu noch a)J 
positiv definit ist, oder b) A > 0 existiert, so daß D(u) > Au für u > 0, oder c) wenigstens die 
Kurven mit J < 0 beschränkte Bogenlänge haben (dies ist sicher der Fall, wenn d) G(u) > 0 
und nur ®(0) = 0 ist); 2. in jeder X®), wenn J p.f.r. ist und es in At verschiedene Punkte 
(21 Yı)»-- +, (2, Yyı) und positive Zahlen u,,..„u, e>w, (s=1,...,t) und h, gibt, so daß 


Fzh, II K&— 2)? + (y— y)?]Fs? aj1+ ®fürx’®+ y’®=1undalle®. II. Beiunbeschränk- 
ı=1T 
tem A: Eine der Bedingungen (1a), (1b), (1d) oder (2) sei in jedem beschränkten Teil von A 


erfüllt. Dann existiert das absolute Minimum von J 3. in jeder Kl, falls außerdem R>0 und 


oo 
eine füra > R definierte stetige nicht abnehmende Funktion y(w) > 0 mit [ . —= co existieren, 
R 


so daßBF> & in A außerhalb des Kreises (0; R) für alle und x? + y’2=1; 4.injeder 
y(Ya:+ 2) 
K® falls lim Ya?+y?F=+ 0 für alle 9 und @’?+ y’?=1; 5. in jeder K®, falls R>0 
Y2+y!>o 


und eine für« > R definierte stetige Funktion p(v) 2 O mit lim g(u) = oo existieren, so daß 
uU>o0 


F>o(Vx=°+ y?) in A außerhalb (0; R) für alle 9 und x’? + y’?=1. — Der Beweis von (2) 
ist sehr mühsam, alles andere wird ziemlich leicht mit Hilfe Tonellischer Methoden und Hilfs- 
sätze bewiesen. Durch viele verblüffend einfache Beispiele wird gezeigt, daß das absolute 
Minimum nicht zu existieren braucht, wenn man die eine oder andere der angegebenen Bedin- 
gungen wegläßt. Boerner (München). 


Integralgleichungen. Integraltransformationen: 
LE Le Bunte ie ah ee A di 


Schmeidler, W.: Über die Wärmespannungen in einem Körper. Z. angew. Math. 
Mech. 28, 54—59 (1948). 

Ein Körper V mit der Oberfläche O erleidet unter Einwirkung der Temperatur 
Ö(x, y,2) mit 49 = 0 Verschiebungen v(x, y,2) mit der kubischen Ausdehnung 
e = divp, die mit den bekannten Materialkonstanten x und m den Differentiai- 
gleichungen 
(1) Ay. a grad d — — grad div dv 


m—2 


und den Randbedingungen 
m+1 
m— 2 


genügen; hierbei ist n der Einheitsvektor der inneren Normalen zur Oberfläche und 


e ji = 
(2) n-gradb + _ —5n — eAn+Z—nxXroen-0 


O0, . OVy; V,. 
2 <orady= =” - —t: 
ar at v on Rd 


Es wird gezeigt, daß das Problem (1), (2) gleichwertig ist einem System von vier 
linearen Integralgleichungen für e und die Komponenten von q = rot. Bedeutet 


5 de j! 
G(P,Q) die Greensche Funktion zweiter Art des Bereiches (am Rande: tz 5) 
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1 
so lautet dieses, wenn noch f(Q) = "+ * [f Ggraddd "5a [[eönao 
gesetzt wird: 


9 0) = div)" 5 divo [fe grad ar Hg [fe grad, @  na0 
+3 [[grado 6: (n x 0)d0, 


4) a) = rote KO) — "5 rotg [fe grad@ dV 


7, [fe grad, 6 x ndo+, || grad, 6 x (n x q)dO. 


Nach Lösung von (3) und (4) wird 
2 m+1)a& m. [Sf 
6) I) = elf G grad 94V — "|| e grad av 


m — 2 


"5, [fe enao—"*5« [[e9ndo+z [[@n x aao. 
Die Integralgleichungen (3), (4) enthalten Unstetigkeiten in den Kernfunktionen. 
Verf. transformiert sie in vier Integralgleichungen mit regulären Kernfunktionen, 
solange Q ein innerer Punkt des Bereiches ist; in diesem System treten gleichfalls 
Raum- und Oberflächenintegrale auf. Auf Grund der allgemeinen Theorie solcher 
„belasteter‘‘ Integralgleichungen ergibt sich dann Existenz, Eindeutigkeit und 
Stetigkeit ihrer Lösung und damit die Existenz des gesuchten Verschiebungsvektors 
d und seine Eindeutigkeit bis auf einen additiven konstanten Vektor. Iglisch. 


Zaanen, A. C.: On the theory of linear integral equations. VIII., VIIla. Proc. 
Akad. Wet. Amsterdam 50, 465—473, 612—617 (1947). 

Für die Problemstellung und die Beziehungen sei auf das Referat über die 
Note VII (dies. Zbl. 29, 134) verwiesen. In der gegenwärtigen Arbeit wird voraus- 
gesetzt, daß die Matrix ||X,,(x, y)|| das Matrizenprodukt von ||A,,(z, y)|| und 
||Rs,;(y)|| ist, wobei folgende Bedingungen erfüllt sein sollen: a) Alle A,,(y) sind be- 
schränkt und meßbar in 4. b) Die Matrix ||R,,(y)|| ist hermitesch und von positivem 


EEE n 
Typus, d.h. h,,(y) =h,,(y)und es W) a,a, Z0 für jedes System von komplexen 
1,jJ= 
Zahlen 4,...,q, und jedes y aus 4. c) Alle A,,(x, y) sind in AXx A quadratisch 
summierbar. d) |/A,,;(@)|| * || A,,;(®, y)|| = || Kiy(&, Yl|- |R;(o)||- — Es wird gezeigt: 
Wenn das Integralgleichungssystem Eigenwerte besitzt, so sind sie reell, und Eigen- 
funktionssysteme yz (x) und yy(x), die zu verschiedenen Eigenwerten A,, A, gehören, 


” n “ 
sind H-orthogonal, d.h. 2 LO y(®) yL(z)dx =0.— Es gelten die klassischen 
1,J= 
Sätze über die Existenz von Lösungen des inhomogenen Gleichungssystems für den 
Fall, daß A ein Eigenwert bzw. kein Eigenwert ist; über die Entwickelbarkeit von 
„quellenmäßig‘“ dargestellten Funktionen und der Funktionen K,,(x, y) selbst; 


über die Extremaleigenschaften der Eigenwerte. — Es wird auch das System mit 
iteriertem Matrixkern betrachtet. — Werden die Bedingungen a) und c) dahin ver- 


schärft, daß die h,,(x) in A stetig und die A,,(z, yJind x Aim Mittel stetigsind, d.h. 
lim f A,,(@,, Y) — A,;(2, y)® dy = lim J A,,(®, 9)— A,,(®, yı)l? dx =0, so läßt 


no 2 4 F A Yr>Yı 
sich in den Entwicklungen gleichmäßige Konvergenz statt Mittelkonvergenz be- 
haupten. — Zum Schluß konfrontiert Verf. seine Ergebnisse mit denen von J.E. 


Wilkins [Duke math. J. 11, 155—166 (1944)], die sich auf denselben Gegenstand, 
aber unter etwas anderen Voraussetzungen, beziehen. Doetsch (Freiburg i. Br.). 


u. 
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un: V.: Sur une gen6ralisation de l’öquation intögrale d’Abel. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 224, 885—887 (1947). 
n—1 
Die Lösung der untersuchten Integralgleichung Yo) = fx) + 3 4,D_nm (x) 
h=0 


z 
mit B,(2) — ng [ pl) («— 2) dz (IT(s) = I(s +1), s>— 1) wird auf die Lösung 


einer linearen Differentiagleichung nter Ordnung mit konstanten Koeffizienten für 
die Funktion U(x) = ®,_,(x) zurückgeführt. Diese Rechnung legt einen direkten 
Lösungsansatz in der Form 


n n—1 4 
Pe) =) + 3 FM) + =, Ya | ee Fun 2) de 


7 
mit F,(x) = 2a J (2— u)’ f(u) du nahe. Die Konstanten 9, sind die Wurzeln einer 
ö 


charakteristischen Gleichung, und die Koeffizienten L, und M,, lassen sich aus 
homogenen linearen Gleichungen berechnen. Thimm (Braßnschweis, 
Boruchov, L.: Lineare Integralgleichung mit fastperiodischem Kern und freiem 
Glied. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 57, 647—649 (1947) [Russisch]. 
Für die Fredholmsche Integralgleichung 2. Art (x) = f(x) +4 L [X (x, s) $ (s)], 


mit Ei s) @(s)] = Er are (2, s)p(s) ds, wobei K (x, s) fastperiodisch in x und s 


und 2 ) fast Berierlischt in x sein werden, wird die Gültigkeit der Fredholm- 
schen Sätze über lineare Integralgleichungen bewiesen. Thimm (Braunschweig). 
Richard, Ubaldo: Rapporti tra le equazioni di Volterra e le serie di polinomi 
di Laguerre. Atti Accad. Sei. Torino, Cl. I 81/82, 316—331 (1948). 
Durch die ullrinsiermeiien 2{F}=f wird die lineare Volterrasche 


Integralgleichung 2. Art ®(x f K(2<— y)D®(y)dy=F«(x) in die lineare alge- 


braische Gleichung @(s) — 4 ie —f(s) übergeführt (L{d}=p, L{K}=K). 
Zur Rücktransformation der gewonnenen Lösung p(s) kann man o(s) in eine Reihe 


© % 
=> le) entwickeln und gliedweise zurücktransformieren, wodurch eine Reihe 
E 


nach Laguerreschen Polynomen entsteht: 9(x) = B> c„L,„(&), die bei Beschränkung 


auf dem Raum ZL? zum mindesten im Mittel konvergiert. Es liegt also nahe, von vorn- 
herein F(x), K(x) und ®(x) in Laguerresche Polynome zu entwickeln: 


[0,0] [0,0] [0,0] 
Pierce, u, 1,2), K(«) er b„L,„(%), D(x) == 02.2262)» 
0 
Die algebraische Bildgleichung nimmt dann die Gestalt an: 
1 az ©, (s-Iin 1% /s-Iin 
| $ jr (1-2 8 In) EL 8 ) 


Koeffizientenvergleich liefert das rekursive Gleichunsgsystem für die c,: 


cl — bo) FE 
gr 5) + art —b,) =, 
: od — 5) —d)+aRll—b,) =a, 


Verf. gewinnt dieses en allerdings auf anderem Wege, indem er die Koeffizienten 


der Entwicklung von di K(2— y) ®(y) dy nach Laguerreschen Polynomen in Fou- 


rierscher Weise an Es werden dann Bedingungen aufgestellt, unter denen 
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die Reihe für ®(x) nicht bloß im Mittel, sondern in jedem endlichen Intervall gleich- j 
mäßig konvergiert. — In ähnlicher Weise läßt sich die Integralgleichung 1. Art 
behandeln. — Als Beispiele werden zwei spezielle Integralgleichungen 2. Art gelöst. 
Doetsch (Freiburg i. Br... 

Widder, D. V.: Inversion formulas for eonvolution transforms. Duke math. J. 
14, 217-249 (1947). 

Ausführung der Beweise für die früher [Proc. nat. Acad. Sei. USA 33, 3134 
(1947); dies. Zbl. 29, 219] aufgestellten Behauptungen, daß die Differentialgleichung 
E(D) y(x) =p(«) mit | 


@) 29=: ]1(1-2), 0<a<a<, 24 
k=l k 


2 1 c+i® u 
(2) y()= [ Gla—t)plt)dt mit el, ar 


gelöst wird, und daß umgekehrt (1) die Lösung von (2) ist. Die Ergebnisse werden 
auf den Fall erweitert, daß in #(s) der Faktor s unterdrückt ist. — Für den Spezial- 
fall a, = k wird die Greensche Funktion G(x) noch auf anderem Wege direkt be- 
rechnet. Do:tsch (Freiburg i. Br.). 

Pitt, H. R.: A note on the representation of funetions by absolutely convergent 
Fourier integrals. Proc. Cambridge philos. Soc. 44, 8—12 (1948). 


Es sei A die Klasse der in der Gestalt # (x) = f e‘v2 df(y) darstellbaren Funk- 
— oo 


tionen, bei denen f(y) in (— 00, 00) von beschränkter Variation ist; 4* die Klasse 
+00 


veteire® 


der Funktionen F (x) = if eivzp(y)dy mit p&L(— 0,00). Satz1. Wenn F(x) in 


— oo 
einem offenen Intervall, das den Punkt x, enthält, gleich einer Funktion aus A ist, 
so gibt es auch ein offenes, x, enthaltendes Intervall, in dem F (x) gleich einer Funk- 
tion aus A* ist. — Zu jeder Funktion aus A gibt es eine Funktion aus A, die mit 
ihr in einem gegebenen Intervall (a, 5) übereinstimmt und außerhalb (a— e,b + e) 
verschwindet (e > 0). Für ce = ist das nicht richtig, vielmehr gilt: Satz 2. Es 
gibt sogar eine Funktion P(x) aus A* mit P(a) = P(b) = 0 derart, daß die Funk- 
tion, die in (a, b) gleich P(x) und außerhalb gleich 0 ist, nicht zu A gehört. — Wäh- 
rend man eine Funktion aus A so modifizieren kann, daß sie beiderseits eines ge- 
wissen Intervalls verschwindet und immer noch zu A gehört, gelingt eine entsprechende 
einseitige Modifizierung im allgemeinen nicht. Doetsch (Freiburg i. Br.). 

Povzner, A.: Über das Spektrum der beschränkten Funktionen und die Laplace- 
transformation. Doklady Akad, Nauk SSSR, II. s. 57, 871—874 (1947) [Russisch]. 

F(x) sei eine auf der ganzen reellen Achse beschränkte stetige Funktion. 
Verf. setzt 

oo 


[9,0] Bi 
Lr(z) = N eiz! F(t)dt, wenn Jm2>0; LIpk) = 1 ei:! F(t)dt, wenn Jmz< 0. 


) 0 
Er spricht der Funktion F(x) in einem Bereiche ein Spektrum ab, wenn ihre verall- 
gemeinerte zweite Fouriersche Transformierte (F.T.) ®,(A) darin eine lineare Funk- 
tion ist. Eine Funktion F(x) vom Exponentialtyp (v.E.) A [d.h. von der Art, daß 
IF(z2)) Skei!; A>0] hat außerhalb des Bereiches (— A, A) kein Spektrum. 
Ist g(x&) eine solche betragsmäßig integrierbare Funktion, daß ihre F.T. in einer 


offenen, das Spektrum von F enthaltenden Menge gleich 1 wird, so giltg * FR (2)=F(x). 
oa 


Mit Hilfe dieser Aussagen beweist Verf. über Funktionen F zunächst v.E. A folgenden 
Satz: Man setze p(A)=1, wenn -—AsA<SA; o(A)=(0, wenn A <— A, und 


305 


‚wenn A > 4, wo A, =4-+6,6> 0; auf der ganzen Achse sei (A) zweimal stetig 


ableitbar. Dann ist 


oo 4A, 
Lp() = 2(2r i)-1 [road je 90) (A), 


und daraus leitet er beim Grenzübergang A — 00 weiter her, daß 
[0/6] 


Lr(2) = (Ari) [ Bp() (aA) dA 


ist. Auf allgemeinere F(x) der eingangs angegebenen Art überträgt sich das letzte 

Ergebnis dadurch, daß man sie durch Funktionen v. E. annähert. — Verf. spricht 

der Funktion F(x) im Bereiche A = (4,,4,) ein analytisches Spektrum (a. S.) zu, 

wenn F (x) sich innerhalb A; = (A, + 6, A,— 6) in zwei Summanden zerlegen läßt, deren 
N, 

erster F7,s(2) in As kein Spektrum besitzt, während der zweite Fa ,s(x) = M y(A) eHi@d} 
},+6ö 

gesetzt werden kann mit einer in A analytischen Funktion y(A). Das Vorhandensein 


eines a.S. von F(x) in A wird dadurch gekennzeichnet, daß sich L»(z) durch A 
hindurch aus der oberen Halbebene o in die untere u fortsetzen läßt und umgekehrt. 
Das Fehlen eines a. S. in A läßt sich durch das reguläre Verhalten von L£(z) in dem aus 
o, u und A bestehenden Gebiete kennzeichnen. — Verf. erwähnt den Zusammenhang 
dieser Sätze mit Ergebnissen von T. Carleman (L’integrale de Fourier, Uppsala 
1944). — In den drei Arbeiten des Verf., über die hier und in dies. Zbl. 29, 269, 270 be- 
richtet ist, sind die Beweise vielfach nur angedeutet, so daß der Leser in die Einzel- 
heiten nicht leicht eindringt. L. Koschmieder (Graz). 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


Michal, A. D.: Funetional analysis in topological group spaces. Math. Mag., 
Texas 21, 80—90 (1947). 

Bericht über 69 Arbeiten aus den Jahren 1930—1940 über abstrakte Differen- 
tiale, Polynome, Potenzreihen und Differentialgleichungen in topologischen Gruppen, 
speziell in Banachräumen. @. Köthe (Mainz). 

Hewitt, Edwin: Certain generalizations of the Weierstrass approximation theorem. 
Duke math. J. 14, 419—427 (1947). 

Ist X ein topologischer Raum, so sei C&*(X, R) die Menge aller reellwertigen 
stetigen beschränkten Funktionen f auf X, |fl| =sup |f(p)|. Eine Teilmenge @ 

pexX 


von &*(X, R) heißt ein analytisches Erzeugendensystem, wenn zu jedem ge 6* 
und jedem e>0 endlich viele f, in @ existieren mit |p— Pf... „A)|| <® 
P(x,, ---,%,) ein Polynom. Für einen bikompakten Hausdorfischen Raum X 
bewies Stone [Trans. Amer. math. Soc. 41, 375—481 (1937); dies. Zbl. 17, 135], 
daß G@ dann ein analytisches Erzeugendensystem ist, wenn zu jedem Punktepaar 
p,qin X ein ge @ existiert mit g(p) = g(g). Verf. beweist, daß es in jedem nicht- 
bikompakten X eine Menge @ mit dieser Eigenschaft gibt, die kein analytisches 
Erzeugendensystem ist. Er beweist ferner folgende Verallgemeinerung des Stone- 
schen Satzes: Ein 7,-Raum X heißt vollständig regulär, wenn zu jedem p und jeder 
Umgebung U(p) ein € 6* existiert mit g(p) =0 und o(g) Z1 außerhalb U (p). 
Zwei abgeschlossene Teilmengen F, und F, heißen vollständig getrennt, wenn ein 
p€ 6* existiert mit g(p) =0 in F,undgo(p)=1inF, Ist X vollständig regulär 
und hat die Teilmenge G von &*(X, R) die Eigenschaft, daß sie zu jedem Paar voll- 
ständig götrennter abgeschlossener Teilmengen F, und F, von X ein g enthält mit 
sup g(p) < inf g(p) oder sup gq(p) < inf g(p), so ist @ ein analytisches Rr- 
per, “ per, per; per, 
zeugendensystem. G. Köthe (Mainz). 
Hartman, Philip: Multiplieativ sequences and Töplerian (L?)-bases. Duke 
math. J. 14, 755—767 (1947). 
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Es wird die Frage untersucht, wann eine periodische Funktion der Klasse I? 
mit der Fourierentwicklung ®(t) 0, sin mt die Eigenschaft hat, daß die Folge 


der Funktionen Dt), D(2t),. ..,D(kt),... eine Basis aller Funktionen aus 2? über | 
(0,7) ist, d.h. wann es zu jedem f€ L? und jedem e > 0 konstante c,,.. ., €, gibt, 


so daß [ | id I dk ) dt <e wird. Eine Folge von Zahlen ®,, heißt multi- 
Ö k=1 


„D, = D,n für (m,n) =1 gilt, vollständig multipli- 
kativ, wenn ®,®,—=®,,„ für alle m, n gilt. Es wird gezeigt: Ist ®,, multiplikativ, 


ist. E I |Bja| <oo und N|®,® <oo, so bilden die zugehörigen D(kt) dann und 
p-k=2 


nur dann eine L?-Basis, wenn die zu jedem pgehörigen®, (kt)mit®,(t) = & ©, sin pHt 
je eine L2-Basis bilden. Daraus folgt, daß die zu einer vollständig multiplikativen 
Folge &,, mit X£|®,|? < 00 gehörigen D(k t) stets eine Z?-Basis bilden. Ferner gilt: 
Eine multiplikative Folge ®,, mit X |®,| <oo und ®&, —0 für jedes p und i>1 
gehört dann und nur dann zu einer L?-Basis, wenn |®,| <1 für jedes p gilt. Eine 
Reihe weiterer Kriterien wird abgeleitet, z. B. wenn für eine beliebige Folge ®,, 
F% 
mit $ |®,? < oo die Funktion Fa= 2 D,, 2” gebildet wird, gilt: Ist $ |®&,|<oo 
und F(z) # 0 für 2] < 1, so gehören die ®,, zu einer Z?-Basis. Andererseits ist dafür 
notwendig, daß für |2| < 1 stets F'’(2) = 0 ist. Spezielle Beispiele, die eine Z?-Basis 
liefern: ®, =y(n) n” (Rs > $), y(n) irgendein Charakter, ®, = u(n) n* (Rs > #), 1 
zs(n) die Möbiusfunktion. @. Köthe (Mainz). 


Myers, 8. B.: Banach spaces of continuous funetions. Ann. Math., Princeton, . 
II. s. 49, 132—140 (1948). £ 
n 
= yll 
ze j 
“ 
! 
1 


plikativ, wenn ®, = 1 und 


en 


” ” I n 
P sei eine Menge von Elementen eines Banachraumes B mit Sb, 
1 


für je endlich viele 5, aus P. Jede solche Menge ist in einer maximalen enthalten, 
die als 7-Menge bezeichnet wird. Zu jeder 7-Menge wird das Funktional Fr(b) = 
inf (||b + £||— ||t||) in B eingeführt, das in B stetig ist und linear in der linearen 
tet 


Hülle von 7. By sei der konjugierte Raum zu B bezüglich der schwachen Topo- 
logie. Sind die Fr linear auf ganz B, so kann die Menge $ aller Fr als Teilraum von 
Bj aufgefaßt werden. Mit Fy ist dann auch —Fr in S. Wählt man von jedem i 
Paar (Fr, — F'r) ein Glied aus, so erhält man einen Teilraum 2 von Bfr. Setzt man 
b(F7) =Fr(b), so erhält man eine Äquivalenz von B mit einem abgeschlossenen 
linearen Teilraum des Raumes B(2) aller reellen beschränkten stetigen Funktionen 
auf £2. Es gilt schärfer: Hat B die Eigenschaft, daß die lineare Hülle jeder 7-Menge 
in B dicht ist und $ sich in zwei abgeschlossene Teilmengen der Form 2, —Q zer- 
spalten läßt, so ist B äquivalent einem abgeschlossenen, vollständig regulären linearen 
Teilraum von B(2), und 2 ist topologisch eindeutig bestimmt (eine Teilmenge D 
von B(£2) heißt vollständig regulär, wenn für jede abgeschlossene Teilmenge K 
von 2 und jeden Punkt z,e2— K ein bED existiert mit b(x,) = |||, sup |d(z)| 

zeK 1 


u. 


< ||). Umgekehrt gilt: Ist B äquivalent einem vollständig regulären linearen 
Teilraum von B(X), X ein kompakter topologischer Raum,.so sind die in B gebil- 
deten Funktionale #7 linear, der Raum $ in zwei abgeschlossene Teilmengen 2, — 2 
zerlegbar, die topologisch eindeutig bestimmt sind, und X ist homöomorph 2. Daraus 
folgt speziell, daß zwei kompakte X,, X, homöomorph und die zugehörigen B(X,), 
B(X,) äquivalent sind, wenn ein abgeschlossener, vollständig regulärer lincarer Teil- 
raum von B(X,) zu einem ebensolchen von B(X,) äquivalent ist. — Ein Element 
ee B heißt eine Einheit, wenn für jedes be B entweder ||b + e|| =|jdjj +1 ° 
oder ||b— e|| = |||] + 1 gilt. Es gilt folgende Charakterisierung des Raumes B(X) 
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aller stetigen, beschränkten Funktionen auf einem kompakten topologıschen Raum 
X: Ein Banachraum B ist dann und nur dann äquivalent einem B(X), wenn a) die 
F'r(b) linear sind, b) B eine Einheit e enthält, c) zu jedem beB ein b’ existiert 
mit Fr(b') =|Fr(b)| für alle Fr mit Fr(e) =1. @G. Köthe (Mainz). 

Nagy, Bela de Sz.: On uniformly bounded linear transformations in Hilbert 
space. Acta Univ. Szeged., Acta Sci. math. 11, 152—157 (1947). 

E.R. Lorch [Trans. Amer. math. Soc. 49, 18—40 (1941); dies. Zbl. 25, 267] 
bewies eine Verallgemeinerung der Spektralzerlegung unitärer Transformationen auf 
reflexive Banachräume, die auch im Hilbertschen Raum neue Ergebnisse lieferte. 
Diese Sätze werden innerhalb der Theorie des Hilbertschen Raumes bewiesen unter 
Verwendung des verallgemeinerten Limesbegriffes von Mazur und Banach: Ist 7 
eine gleichmäßig beschränkte lineare Transformation des Hilbertschen Raumes, d.h. 
ist ||7"]| <% füralen =0, +1, + 2,...,so gibt es eine selbstadjungierte Trans- 
formation Q mit 7 <sQ SKI, so daß QTQ-! unitär wird. Entsprechendes gilt 
für eine gleichmäßig beschränkte einparametrige Gruppe T,(T,T,=T,,,) von 
Transfoı mationen. G. Köthe (Mainz). 

Mautner, F.I.: The completeness of the irredueible unitary representations of 
a locally compact group. Proc. nat. Acad. Sci. USA 34, 5254 (1948). 

Es sei s(f) eine monoton wachsende, rechts halbstetige, beschränkte reelle Funk- 
tion, k (£) eine nur der Werte 1,2,...,oofähige s-meßbare Funktion. Alle s-meßbaren 
komplexwertigen Funktionenfolgen z={z,()} rn =1, 2,..., k(l)} mit 
> / x, (t)?ds(t) <oo bilden einen Hilbertschen Raum 9,, den von Neumann als 
Rn 


die verallgemeinerte direkte Summe r 9, der Hilbertschen Räume 9, der Dimension 


® 
k(t) bezeichnet, deren Elemente die z(t) = {x,(t)} für festes i sind. x(t) heißt die 
Komponente von x in 9,. Ein beschränkter Operator A aus 9 zerfällt bezüglich 


der Zerlegung f 9, wenn Ax für jedes £ die Komponente A(t) x(t) hat, A(f) ein 


beschränkter Operator in $,. Ist nun F irgendeine Menge selbstadjungierter be- 
schränkter Operatoren in einem separablen 9, so existiert stets eine Zerlegung 


>= f 9,, bezüglich deren jedes A € F zerfällt, und so, daß alle 9, irreduzibel unter 
© : : 
der Menge A (t) sind. Jede unitäre Darstellung einer Gruppe @ in einem separablen 


9 ist die verallgemeinerte direkte Summe irreduzibler unitärer U,. Wenn @ lokal- 
kompakt ist und U stetig im Sinn der starken Topologie, so sind es auch die Dar- 


“stellungen U, für fast alle £. Ist 9 der Raum L,(G) der quadratisch integrierbaren 


Funktionen y(g), z(g) auf einer separablen lokalkompakten Gruppe @ und sind die 
y(t), z(t) die Komponenten in den irreduziblen $,, so gilt die verallgemeinerte 
+00 


Parsevalgleichung f y(g)z(g)dg = f (y(t), z(t)) ds(t). Die in einer Zerlegung der 
e G — oo 


regulären Darstellung von @ auftretenden irreduziblen unitären Darstellungen von @ 


sind also vollständig in Z,(G). Jede meßbare positivdefinite Funktion f(g) auf @ 
+00 


kann fast überall auf @ in der Gestalt f(g) = f f,(g) ds(t) dargestellt werden, 


— 00 
die f,(g) elementare positivdefinite Funktionen auf @ im Sinne von Gelfand und 
Raikovf(C.r. Acad. Sci. URSS, II. s. 42, 199—201 (1944)]. Ohne Beweise. Köthe. 


Praktische Analysis: 
Ghizzetti, A.: Tavola della funzione euleriana 7'(z) per valori complessi dell’ 


argomento. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fisie. mat. natur., VIII. s. 3, 
254—257 (1947). 


20 
Zentralblatt für Mathematik. 29. 


306 


Die Arbeit enthält eine Tafel der Werte von («+ i y)für4 sSsxz s5,0 sysi’ 
in Abständen von 1/10 samt zwei Interpolationsformeln, wenn es sich darum handelt, 
nicht tabulierte Werte in den genannten Intervallen zu berechnen. Lense. 

Wassermann, 6. D.: On perturbation problems assoeiated with finite boundaries. 
Proc. Cambridge philos. Soc. 44, 251—262 (1948). E 

Es wird ein Näherungsverfahren entwickelt, das Eigenfunktionen und Eigen- 
werte eines homogenen selbstadjungierten Problems bez. einer elliptischen par-- 
tiellen Diffgl. mit Randbedingungen auf endlicher Berandung zu berechnen gestattet, 
falls die entsprechenden Größen eines in Diffgl., Randbedingungen und Rand gleich- 
zeitig, jedoch genügend wenig abweichenden Problems bekannt sind. Durch Ein-- 
führung eines Rand-Verschiebungsvektors mit einem Maximalbetrag A < 1 gelingt 
in Diffgl. und Randbedingungen eine Zerlegung sämtlicher Größen in Komponenten 
der Größenordnungen 4°, 71, 72,..., so, daß nachfolgende Trennung der Größen- 
ordnungen für die Komponenten der Eigenwerte und Eigenfunktionen ein System 
inhomogener Probleme liefert [vgl. G. D. Wassermann, Philos. Mag., J. Sei, 
London, VIII. s. 37, 563 (1946)]. Während die ersteren jedesmal durch Anwendung. 
des Greenschen Theorems erhalten werden, geht Verf. zur Bestimmung der letzteren 
zu den korrespondierenden Variationsaufgaben über, die er direkt behandelt. Die 
Methode wird bis zu den Komponenten zweiter Ordnung durchgeführt. Auf ein 
Problem mit bekannter exakter Lösung angewandt, ergibt sie gute Übereinstim- 
mung. — Das angegebene Verfahren dürfte — nach Ansicht des Ref. — einer-- 
seits für die praktische Rechnung i.a. umständlicher werden als eine Anwen- 
dung der bekannten Näherungsmethoden direkt auf das gestörte Problem, während 
es andererseits nicht genügend weit exakt durchgearbeitet erscheint, um zu allge-- 
meinen Sätzen bzw. Abschätzungen bez. eines Vergleichs der gestörten und un- 
gestörten Eigenwerte und Eigenfunktionen führen zu können. F.W.Schäfke. 

Shaw, F S.: The approximate numerieal solution of the non-homogeneous- 
linear Fredholm integral equation by relaxation methods. Quart. appl. Math. 6, 
6976 (1948). 

Bei der inhomogenen linearen Integralgleichung 2. Art 

b 


(2) = fa) HA Kia, t)pit) dt 


wird bei Einteilung des Intervalls (a,b) in » gleiche Teile und Annäherung des 
Integrals nach der Trapezregel für Näherungswerte der unbekannten Funktion p(x) 
an den Teilstellen ein lineares Gleichungssystem aufgestellt und dieses mit der 
Relaxationsmethode (wie etwa bei R. V. Southwell, Relaxation methods, Ox- 
ford Univ. Press, 1940 und 1946) behandelt. Collatz (Hannover). 


Wahrscheinlichkeitsrecehnung und Anwendungen. 
Statistik: 


Batiele, Edgar: Sur une loi de probabilit6 & priori des paramötres d’une loi lapla- 
eienne. Ö.r. Acad. Sci., Paris 226, 55—57 (1948) 
Die von M. Dumas [Rev. sci., Paris 85, 3—18 (1947); dies. Zbl. 29, 154] be- 
handelte Hypothese da dh/h (für die „A-priori-Wahrscheinlichkeit“ der Parameter 
& = Mittelwert und A = Genauigkeit einer unbekannten Gaußschen Verteilung 
hau te-""(@->) wird durch Invarianz-Eigenschaften als die einzige „geeignete“ 
Hypothese erklärt. Bruno de Finetti (Trieste). 
Wald, Abraham: An essentially eomplete elass of admissible deeision funetions 
Ann. math. Statist., Ann. Aıbor 18, 549-555 (1947). ; 
Die zu Untersuchung stehende Familie von Verteilungen hänge von k Parametern 
9,0; ...,©, ab. Deren Variationsbreiten definieren ein k-dimensionales Raum- 
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stück 2. Die Hypothese H, die entschieden werden soll, behauptet, daß der Para- 
meterpunkt in einem bestimmten Teilgebiet & von 2 liegt. — Jedes Entscheidungs- 
verfahren 7 ist mit einer Risikofunktion r(9,, O3, . . ., 9,), kürzer r(9), verbunden, 
der Wahrscheinlichkeit, daß die Hypothese verworfen wird, obwohl © ein zulässiger 
Parameterpunkt ist. Wenn eine apriori-Verteilung von © bekannt ist, kann die 
Entscheidungsfunktion 7 so gewählt werden, daß der erwartete Wert von r(®) ein 
Minimum wird. Das ist eine sogenannte Bayessche Lösung. Verf. betrachtet die 
Klasse € von Entscheidungsverfahren, die aus allen Bayesschen Lösungen zu allen 
‚möglichen apriori-Verteilungen besteht. Ist 7’* in ©, 7 dagegen nicht, sind r* (©) 
und r(©) die zugehörigen Risikofunktionen, so gilt, wie Verf. beweist, r*(0) <r(©) 
identisch in ©. Das Resultat wird auf das spezielle Problem angewandt, bei dem nur 
zwischen zwei denkbaren Hypothesen zu unterscheiden ist. v. Schelling. 

Wald, Abraham: Foundation of a general theory of sequential decision funetions. 
Econometrica, Menasha 15, 279—313 (1947). 

Diese grundlegende, aber sehr schwierige Abhandlung schließt mit einem Theo- 
rem, das den Kern des vorstehend besprochenen Aufsatzes gebildet hat. Aber 
während Verf. in der früheren Arbeit nur den Fall betrachtete, daß die Zahl n der 
Beobachtungen von vornherein feststeht, schließt er nun die von ihm besonders 
studierte Möglichkeit ein, daß diese Zahl n der Beobachtungen in irgendeiner, vor 
Versuchsbeginn bestimmten Weise von den Ergebnissen der aufeinanderfolgenden 
Beobachtungen abhängt (sequential analysis). Die auftauchenden mathematischen 
Probleme haben z.T. in anderem Zusammenhang eine Lösung gefunden durch 
J. von Neumann und O. Morgenstern: Theory of games and economic behavior, 
Princeton University Press, Princeton 1944. Aber diese Autoren haben ihre Exi- 
stenzsätze nur für abgeschlossene Bereiche benötigt, so daß Verf. die Untersuchung 
erheblich verallgemeinern muß, um sie seinen Bedürfnissen anzupassen. Das Er- 
gebnis dieser Bemühungen ist eine nun völlig allgemeine Theorie der Entscheidungs- 
funktionen, die als ganz speziellen Fall die Entscheidung zwischen zwei rivalisieren- 
den Hypothesen umfaßt. Auf praktische Anwendungen geht Verf. aber nicht ein, 
die Arbeit hat einen sehr abstrakten, mengentheoretischen Charakter. 

v. Schelling (New London, Conn.). 

Geppert, M.P.: Mutungsgrenzen und Mutungswahrseheinlichkeit. Z. angew. Math. 
Mech. 25/27, 253—263 (1947). 

Es ist das Ziel der Arbeit, die logischen Grundlagen der Bedeutungsprüfungen, 
der Mutungsgrenzen und der Mutungswahrscheinlichkeit freizulegen. Diese Aufgabe 
hat die Verf., gestützt auf eigene frühere Arbeiten, mit der an ihr gewohnten Klar- 
heit behandelt. Sie geht stets von den Kollektiven aus, die den betreffenden Ansätzen 
zugrunde liegen. Kontroversen im Schrifttum beruhen meistens darauf, daß diese 
verschiedenen Kollektive nicht auseinandergehalten werden. Die Formeln der ein- 
zelnen Schulen sind in der Regel richtig, nachlässig ist aber oft ihre Übertragung 
in Worte. Dadurch kommt es auf der Gegenseite leicht zu Mißverständnissen. — 
Es konnte der Verf. nicht bekannt sein, daß R. von Mises eine ähnliche Klar- 
stellung unternommen hat [On the foundations of probability and statisties, Ann. 
math. Statist., Ann Arbor 12, 191—205 (1941); speziell S. 198ff; dies. Zbl. 25, 345]; 
freilich geht dieser Autor auf die Einwände ©. Ginis nicht ausdrücklich ein. 

v. Schelling (New London, Conn.). 

Wald, Abraham: A note on regression analysis. Ann. math. Statist., Ann. 
Arbor 18, 586—589 (1947). 

In der Regressionstheorie betrachtet man einen Satz von Veränderlichen y; 
%y» > .,%, wobei y als abhängige, ®©,.. ., %, als unabhängige Variablen bezeichnet 
werden. Die «-te Beobachtung von y sei y,, die x-te Beobachtung von x, sei Xia 
@=1,..,0250 =1,.!.,N). Die Beobachtungen z;, werden als konstante Werte 
angesehen, die bedingten Veränderlichen 9,, . . ., yy gelten als Zufallsgrößen. Üblich 
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sind die folgenden Annahmen: a) Die Veränderlichen 9%. - - -» 4x sind normal und 


voneinander unabhängig verteilt mit einer gemeinsamen, unbekannten Streuung 0°. 
b) Der Erwartungswert von ya ist E(ya) = Pi &a + "+ ß, Ana, wobei Pi, - - ß, 
konstant sind. — Verf. betrachtet nun ein stochastisches Modell, in dem die Regres- 
sionskoeffizienten ß}, . - -, ß, ihrerseits Zufallsgrößen sind. Sie sollen um Null mit 
einer gemeinsamen Streuung o1? normal verteilt sein. Es ist der Zweck dieser Note, 
Mutungsgrenzen für den Quotienten o1?/o? aufzustellen, was durch Zurückführung 
auf die F-Verteilung in eleganter Weise gelingt. v.Schelling(N ew London, Conn.). 

Craig, Allen T.: Bilinear forms in normally correlated variables. Ann. math. 
Statist., Ann. Arbor 18, 565—573 (1947). 

Folgende Sätze werden bewiesen: Die stochastischen Variablen x und y seien 
normal korreliert mit den arithmetischen Mitteln Null, mit Einheitsstreuungen und 
mit dem Korrelationskoeffizienten o. Es sein ©, und ©, zwei reelle symmetrische 
Bilinearformen in n Zufallspaaren von x und %, (2, Yı)s = - -» (2. %„)- Ferner sei q 
eine reelle symmetrische quadratische Form in &,,.-.,2, oder Y, +... Y- Die 
notwendige und hinreichende Bedingung dafür, daß ©, und ©,, ©, und q, ©, und q 
im Sinne der Wahrscheinlichkeitstheorie unabhängig voneinander sind, besteht darin, 
daß das Produkt der Matrizen der entsprechenden Formen verschwindet. 

v. Schelling (New London, Conn.). 

Höftding, Wassily: On the distribution of the rank correlation eoeffieient 7 when 
the variates are not independent. Biometrika, Cambridg> 34, 183—196 (1947). 


In einem von zwei Veränderlichen x, y abhängigen Kollektiv heißen die Paare 


konkordant, wenn gleichzeitig x) < %, %, < %, oder gleichzeitig &, > 2, Y%ı > Ya 
gilt. Die Wahrscheinlichkeit, bei zufälligem Ziehen ohne Zurücklegen zwei konkor- 
dante Paare zu erhalten, werde mit p bezeichnet, die entsprechende Größe für eine 
Stichprobe mit 9’. Der Ausdruck r = 2p'—1 ist Kendalls Maß für die Rang- 


korrelation. — Verf. beweist, daß p’, und damit auch r, mit wachsendem r einer 


normalen Verteilung zustreben für Kollektive mit beliebig verteilten x und y, vor- 
ausgesetzt, daß eine bestimmte Bedingung erfüllt ist. Die Streuung von p’ wird 
für unendliche und für begrenzte Populationen bestimmt. Schließlich behandelt 
Verf. das Problem, wie diese Streuung auf Grund einer Stichprobe geschätzt werden 
kann. — Interessant sind Hinweise auf rund zwanzig Jahre alte skandinavische 
Arbeiten, die wenig bekannt geworden sind. Sehr nützlich ist ferner die Zusammen- 
stellung von Formeln für die von W.L. Stevens in seiner Arbeit Significance of 
grouping [Ann. Eugen., London 8, 57—69 (1937)] eingeführten Größen c(k, s), die 
vom Verf. verallgemeinert werden. Sie sind ein wichtiges Hilfsmittel für die ele- 
gante Lösung vieler kombinatorischer Aufgaben. v.Schelling(NewLondon, Conn.) 

Hoel, Paul G.: Diseriminating between binomial distributions. Ann. math. 
Statist., Ann. Arbor 18, 556—564 (1947). 

Gegeben sind & Stichproben &,, &, . . ., 2, aus einer binomialen Verteilung mit 
den Parametern p und rn. Unabhängig von dem Wert von 2 soll zwischen den beiden 
Hypothesen n = n, und n > n, entschieden werden. Durch eine sorgfältige Analyse 
wird Verf. auf folgendes Verfahren geführt: Man b:rechne die Größe 


Die Hypothese n = n, wird dann und nur dann zugunsten der alternativen Hypo- 
these n > n, verworfen, wenn 2 > ya ist. Hierbei ist P[y? > 2] =% für (k— 1) 
Freiheitsgrade. Da gewisse Approximationen notwendig werden, gilt das Resultat 
nur, wenn & und n,— x groß sind. Interessant ist, daß der elementare Dispersions- 
index z optimale Eigenschaften für die gewünschte Entscheidung besitzt. 

v. Schelling (New London, Conn.). 
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Kempthorne, 0.: A simple approach to eonfounding and fraetional replieation 
in factorial experiments. Biometrika, Cambridge 34, 255—272 (1947). 

Verf. gelingt es, durch Einführung neuer Symbole und durch planmäßige Ver- 
wendung der Gruppentheorie sich einen Überblick über die möglichen Anordnungen 
lardwirtschaftlicher Versuche zu verschaffen, bei denen eine große Anzahl von 
Faktoren gleichzeitig geprüft werden sollen. Werden n Faktoren auf zwei Stufen 
beobachtet, so spricht Verf. von einem 2”-System, werden die n Faktoren auf p 
Stufen erprobt, so liegt ein p"-System vor. — Da die Zahl der denkbaren Kombina- 
tionen ungemein stark anwächst, so ist es das Bestreben der Agrikulturstatistiker, 
nur einen Bruchteil der Fälle wirklich zu prüfen, ohne aber die Zuverlässigkeit der 
Ergebnisse wesentlich zu beeinträchtigen. Zwei Methoden sind vorgeschlagen 
worden: 1. Confounding, d.h. eine Anordnung von Faktoren in getrennte Unter- 

| abteilungen (blocks); Literatur: R. A. Fisher: The theory of confounding in factorial 
| experiments in relation to the theory of groups. Ann. Eugen., London 11, 341—353 
' (1942). 2. Fractional replication, die Prüfung eines Bruchteils aller Kombinationen, 
die so gewählt werden, daß das denkbar beste Ergebnis erzielt wird. Literatur: 
_D.J.Finney: The fractional replication of factorial arrangements. Ann. Eugen., 
' London 12, 291—301 (1945). Verf. beweist, daß beide Methoden, von einem for- 
malen Gesichtspunkt aus betrachtet, gleichwertig sind und mathematisch in der- 
selben Weise studiert werden können. Wie stark die neue Symbolik des Verf. die 
Einsicht verschärft, zeigt seine kritische Besprechung einer Arbeit von R.L. Plak- 
_ket u.J. P.Burman: The design of optimum multifactorial experiments, Bio- 
metrika, Cambridge 33, 305—325 (1946). v. Schelling (New London, Conn.). 


Versicherungsmathematik: 


Renberg, A.: Une methode pour ealeuler les reserves mathematiques & l’inven- 
taire. Skand. Aktuarietidskr. 1947, 1—7 (1947). 

Wilhelmsen, Lars: On the valuation of life polices. Skand. Aktuarietidskr. 
1947, 8—17 (1947). 

Beide Vorträge beschreiben dasselbe neue Verfahren zur Bestimmung der 
Prämienreserven. Es werden für jedes künftige Jahr die Erwartungen der gesamten 
Einnahmen und Ausgaben des Versicherers (Prämien bzw. Er- und Ablebenssummen) 
betrachtet; durch ihre Barwerte ist die Reserve bestimmt. Hauptziel: leichte Berech- 
nung nach mehreren Zinsfußhypothesen. Renberg: Praktische Problemstellung; 
Netto- und Bruttoprämienreserven; vollautomatische Durchführung mittels Loch- 
kartenverfahren. Wilhelmsen: Kontinuierliche Problemstellung; Durchführung 
oline Lochkartenverfahren; Änderung der Sterbetafel. Bruno de Finetti. 

Caraca, Bento: Über den Kapatalisationsraum. Rev. Economia, Lisboa 1, 3—5 
(1948) [Portugiesisch ]. 

Versuch einer axiomatischen Ableitung der Zinseszinsfunktion f(x, t) = x e#! 
mit’ iA=Inf(1,1). Vgl. aber die klare und strenge axiomatische Ableitung bei 
Loewy, Jber. Deutsche Math.-Verein. 28, 26—31 (1919). Lorey (Frankfurt a. M.). 

Brown, George W. and Merrill M. Flood: Tumbler mortality. J. Amer. statist. 

Soc. 42, 562—574 (1947). 

Veranlaßt durch einige Glasfabriken wurde planmäßig die Lebensdauer von 
2 Wassergläsern aus verschiedenem Material beim Verbrauch in einem Kaffee wäh- 
rend 72 Wochen untersucht. Am Ende jeder Woche wurde ein unbrauchbar gewor- 
denes Glas durch eines dergleichen Art ersetzt. Jede Schätzung beruht auf einem 
angenommenen analytischen Sterblichkeitsgesetz. Hierbei erwies sich die von 
K.Pearson (Biometrica 1922) tabellierte unvollständig Gammafunktion als ge- 

“eignet. Zum Vergleich wird auch die von R. A. Fisher vorgeschlagene „Method of 
‚maximum likelihood“ herangezogen. Vgl. über diese z. B. Anderson, Einführung 
in die math. Statistik [Wien (1935), S. 262. ; dies. Zbl. 12,111]. Zorey (Frankfurt). 
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Geometrie. 


Nichteuklidische Geometrie: il 


e Schilling, Friedrich: Die Bewegungstheorie im niehteuklidischen hyperbolischen 
Raum. I. II. München: Leibniz-Verlag, bisher R. Oldenbourg-Verlag 1948. 287 8. 
u.118 Fig. RM. 55.— | 

Im Anschluß an seine 1943 erschienene ‚„‚Bewegungstheorie im nichteuklidischen | 
elliptischen Raum“ und gestützt auf seine Bücher über „Projektive und nicht- | 
euklidische Geometrie“, Bd.I und II, Leipzig 1931 (dies. Zbl.1, 348) behandelt 
der verdiente, nunmehr 80jährige Verf. in den beiden vorliegenden, als Manuskript 
gedruckten Heften vorzüglich die Bewegungstheorie des hyperbolischen Raumes; 
vielfach wird aber auch die elliptische Bewegungstheorie ergänzt und an Hand der 
im hyperbolischen Raume gerade erläuterten Fragen weitergeführt, wodurch be- 
trächtliche Ergänzungen des voraufgehenden elliptischen Werkes entstanden sind. 
Aus der Gegenüberstellung beider Räume sucht Verf. immer wieder die eine dieser 
Geometrien im Lichte der anderen neu zu klären. Wie im elliptischen Raum die 
Cliffordschen Schiebungsgruppen mit den Cliffordschen Parallelen, so bilden im 
hyperbolischen Raum die Grenzdrehungen mit ihren Grenzkreisen als Bahn- 
kurven die Grundlage für die vorliegende Darstellung der Bewegungstheorie. Die 
Entwicklung geht überall außer auf die analytische Darstellung mit beson- 
derer Sorgfalt und Liebe auch auf die exakte und ausführliche konstruktive 
Behandlung der nichteuklidischen Bewegungen ein, die in ihrer Durchführung 
der euklidischen Bewegungstheorie an Fülle der Erscheinungen überlegen ist. Mit 
Ausführlichkeit werden auch die verschiedenen dabei auftretenden Konstruk- 
tionsprobleme der nichteuklidischen Geometrie behandelt. So vor allem das 
Problem der Gemeinlote von zwei windschiefen Geraden und die Frage nach 
den sich gleichsinnig entsprechenden Geraden einer elliptischen oder hyper- 
bolischen Bewegung. Auch die Zusammensetzung von zwei vorgegebenen Be= 


| 
| 
| 


wegungen zu einer resultierenden Bewegung wird in beiden Fällen ausführlich 
behandelt, wie stets sowohl rechnerisch als auch konstruktiv. Durch Deutung der 


erhaltenen Formeln der sphärischen Trigonometrie im Komplexen befindet man 
sich damit mitten in dem berühmten Fragenkreis um die Schillingsche Figur 
des hyperbolischen Raumes, der eingehend und möglichst elementar ausge- 
breitet wird. Schließlich wird noch in gleicher Weise die Frage nach den geodäti- 
schen Linien auf den Cliffordschen Flächen des elliptischen Raumes (= Ab- 
standsflächen von Geraden) und ihren hyperbolischen Gegenstücken behandelt. 
Dieselbe Frage wird auch für die verschiedenen Arten von Kugeln beider Räume 
erledigt. Auf den Abstandsflächen sind diese Geodätischen mit den Schraublinien 
des betreffenden Raumes identisch. Deutet man z. B. diese Cliffordschen Flächen 
im elliptischen Falle als einschalige Drehhyperboloide, so kann man diese Schraub- 
linien (= Geodätischen) nach Ref. [S.-B. Akad. Wiss. Wien, math.-nat. Kl., Abt. 
Ila 139, 421—450 (1930)] am einfachsten erhalten, indem man zwei Erzeugende 
verschiedener Scharen des Drehhyperboloids mit festen Winkelgeschwindigkeiten 
67:0, um die Flächenachse dreht, wobei ihr Schnittpunkt eine elliptische Schraub- 
jinie beschreibt. K. Strubecker (Karlsruhe). 
Elementargeometrie: 


Storchi, Edoardo: Sulla quadratura approssimata del eerehio. Periodico Mat., 
IV.s.25, 224—227 (1947). 

r sei der Radius des gegebenen Kreises, (O; xy) ein rechtwinkliges Koordinaten- 
system. Man mache auf der x-Achse von O nach linksO A — Kr nach rechts O0 B— 3 r; 
BC=r, CD=?2r, auf der y-Achse nach oben OX=dr, nach unten OF = 2y. 
Man ziehe ED, errichte in D auf HD das Lot, trage auf diesem zur y-Achse hin 
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DEF’ = DF ab und ziehe F’E. Man beschreibe über AD nach oben und über BD 
nach unten Halbkreise. Das Lot auf AD in C treffe den oberen Halbkreis in @. 
Man trage auf dem Lot von C nach unten CH = r ab, trage in den unteren Halb- 
kreis die Sehne BH’ = BH ein und auf DF’ die Strecke DH’ = DH "auf DE die 
Strecke DG’ — D@ ab und ziehe HG’. Man trage auf DF’ die Strecke DJ = BH’ 
ab und ziehe durch J die Parallele zu @' 4’, die EDin K treffe. Das Lot auf EDin 
K treffe EF’ in L. Dann ist LF’ mit sehr großer Annäherung gleich der Seite des 


Quadrats, das dem gegebenen Kreis gleich ist. Die Rechnung ergibt LF’ = er ; 
und dieser Wert unterscheidet sich von Vr nur um 10-4 .9,11.... Das würde z.B. 
bei dem Erdäquator (r = 6350 km) etwa 0,5 mm ausmachen. Der Bruch = 
unterscheidet sich von x um 10-11. 3,3... Der Grad der Näherung übertrifft den 
aller bekannten Näherungskonstruktionen. Zacharias (Quedlinburg). 


Toth, L. F.: New prcof of a minimum property of the regular n-gon. Amer. 
math. Monthly 54, 589 (1947). 

Groenman, J. T.: Ungleichsehenklige Dreiecke mit zwei gleichen Außenwinkel- 
halbierenden. Euclides, Groningen 23, 123—129 (1948) [Holländisch]. 

Taylor, D. 6.: On certain configurations of congruent triangles. Math. Gaz., 
London 31, 270—278 (1947). 

Verf. stellt sich die Aufgabe, alle Dreiecke zu finden, die einem gegebenen 
Dreieck A BC kongruent sind, und deren Ecken in irgendeiner Anordnung auf den 
Seiten von ABC liegen, oder deren Seiten in irgendeiner Anordnung durch die 
Ecken von A BC gehen. Von dem Indreieck X YZ liege X auf BC, Y auf CA, Z auf 
AB. Von dem Umdreieck X’ Y’Z’ gehe Y’Z’ durch 4A, Z’X’ durch B, X’ Y’ durch ©. 
Je nach der Zuordnung der Ecken sind 6 Fälle der Indreiecke möglich: 
BENERESABCHTL KK TZ EL CAB.: IL - X YZ u B045,: WV.- X TZ 4038; 
V.XYZ=z2CBA, VI XYZz BAC. Jeder Fall läßt zwei Lösungen zu, so daß 
sich 12 kongruente Indreiecke ergeben. Entsprechend gibt es 6 Fälle von Um- 
dreiecken und in jedem Fall 2 Lösungen, also 12 kongruente Umdreiecke. Jeder 
der 6 Fälle der Umdreiecke ist dem entsprechenden Fall der Indreiecke derart 
zugeordnet, daß die Seiten der Umdreiecke den entsprechenden Seiten der Indreiecke 
parallel sind. In den Fällen II und III beider Klassen fällt jedesmal ein Dreieck 
des Lösungspaars mit A BC zusammen, so daß sich die Zahl der von A BO verschie- 
denen Lösungen in beiden Klassen von 12 auf 10 reduziert. Bei den Indreiecken 
gehen die in X auf BC, in Y auf CA und in Z auf AB errichteten Lote durch einen 
Punkt H, während sich bei den Umdreiecken die Lote auf Y’Z’ in A, auf 2X 
in B und auf X’Y’ in C in einem Punkt K schneiden. H und X sind bezüglich 
ABO isogonal konjugiert. Im Fall I ist H der Umkreismittelpunkt und X der 
Höhenpunkt, in den Fällen II, III sind ZH und K die beiden Brocardschen Punkte 
des gegebenen Dreiecks. Zacharias (Quedlinburg). 

Gandini, Adriano: Contributo di aleune dimostrazioni di teoremi relativi alla 
geometria del triangelo. Periodico Mat., IV.s. 25, 44—57 (1947). 

Die Sätze der Dreiecksgeometrie, um die es sich handelt, beziehen sich auf den 
Lemoineschen Punkt. Dieser wird gewöhnlich als Winkelgegenpunkt des Schwer- 
punkts, d.h. als Schnittpunkt der Symmedianen, der Winkelgegengeraden der 
Medianen „oder Seitenhalbierenden, definiert. Verf. definiert ihn durch die Eigen- 
schaft, daß seine Abstände von den Seiten diesen proportional sind, und gewinnt, 
von dieser Definition ausgehend, die übrigen bekannten Eigenschaften des Punktes 


auf die denkbar einfachste Weise. Zacharias (Quedlinburg). 
Cavallaro, Vincenzo G.: Tetraedro trirettangolo. Boll. Mat., Genova, V. s. %, 
9—13 (1948). 


ABO sei die Grundfläche und 8 die Spitze eines dreirechtwinkligen Tetraeders 
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(SA 1 SB, SAL SC, SB _} 8C). H sei der Fußpunkt des Lotes von $ auf die 
Grundfläche A BC, d.h. der Höhenschnittpunkt des Dreiecks ABC. x, ß, y seien 
die Neigungswinkel der Kanten SA, SB, SC gegen die Grundfläche. Verf. löst die 
beiden Aufgaben: A) Aus den Seiten a, b, c des Grunddreiecks die Winkel «, pP, y 
und B) aus den Winkeln x, ß, y die Winkel BHC, OHA, AHB zu berechnen. 


BUN 
Die Lösung von A) lautet cosx = 57 ja 5 er wo für A der Wert aus der Hero- 
nischen Inhaltsformel zu setzen ist; B) wird gelöst durch tgß -tgy = — cos BHC. 


Ferner ergeben sich noch die Gleichungen (az)? + (by? + (a =-BR=E 


abe(ag + by + 6%) und V= 4 Vabe ud (= SA, y=SB z2=S0; a,by% 
die Seiten des Höhenfußpunktdreiecks von ABC; V der Rauminhalt des Tetra- 
eders). Den Schluß der Arbeit bilden bibliographische Angaben über den sogenannten 
räumlichen pythagoreischen Lehrsatz (A BO)? = (8A B)? + ($S BO)? + (SCA)*. 


un I en en 


Als älteste Quelle führt Verf. an: J. Faulhaber, Miracula arithmetica, Augsburg 


1622, 73. Druckfehler: Die Arbeit von J. P.de Gua de Malves erschien in Hist. 
Ace. Sci. Paris 1786, nicht 1886. Zacharias (Quedlinburg). 
Egerväry, E.: On a generalisation of a theorem of Sylvester. Hung. Acta Math. 
1, 53—57 (1947). 
Der Flächenschwerpunkt @, der Eckenschwerpunkt M und der Diagonalen- 
schnittpunkt (' eines ebenen Vierecks liegen bekanntlich [Ene. math. Wiss. III 
AB 9, 1007 (1921)] in einer geraden Linie, und zwar @ auf der Verlängerung von 


äquidistanten Ebenen und C' deren Schnittpunkt, M der Ecekenschwerpunkt und @ 
der Körperschwerpunkt des Oktaeders. Dann liegt @ auf der Verlängerung von 
CM über M hinaus derart, daß MG = 4 CM ist. — Als Sonderfall dieses Satzes 
erweist sich ein Satz von J. J. Sylvester [Philos. Mag., J. Sei., London 26, 167-183 
(1863); Coll. math. Pap. 2, 342—357] über den Körperschwerpunkt einer abgestumpf- 
ten dreiseitigen Pyramide, insofern man diese als entartetes Oktaeder ansehen kann. 
Zacharias (Quedlinburg). 


Analytische Geometrie. Projektive Geometrie: 


Grosheide F. Wzn., 6. H. A.: On the figure of four projeetive spaces [n, —1]. 
[#3 — 1], [na — 1] and [n, — 1] ina [a — 1], where yn Hy Fy + n, = 2 n. 
I. and II. Proc. Akad. Wet. Amsterdam 50, 1126—1133, 1302-1309 (1947). 

In dieser Abhandlung betrachtet Verf. das System von vier Räumen mit den 
Dimensionen n, — 1,23 — 1,03 — 1,2, — 1 ineinem Raume mitn— 1 Dimensionen, 
im Falle, wo mn + ns +n3 +n, = 2n ist Im 1. Teil benutzt er die bekannte 
Komplexsymbolik von R. Weitzenböck, um eine möglichst einfache Basis für die 
projektiven Invarianten der vier gegebenen Räume zu finden. Im 2. Teil betrachtet 
er die Geraden, die die vier Räume je einmal schneiden; sind jene Räume in allge- 
meiner Lage, so sind diese Geraden in einer endlichen Anzahl 7. Verf. bildet die 
algebraische Gleichung des Grades 7, die jene T' Geraden liefert; die Wurzeln der 
sleichung bedeuten geometrisch die Doppelverhältnisse der vier Stützpunkte der 
gesuchten Geraden mit den gegebenen Räumen; sie liefern ein vollstärdig>s System 
projektiver Invarianten der vier Räume, falls die T Geraden alle getreant liegen 
Dies ist nicht mehr der Fall, wenn die betrachtete Gleichung mehrfache Wurzeln 
aufweist. E.@. Togliatti (Genova). 

Kasner, Edward and John de Cieeo: Curvature theorems on polar eurves. Proc 
nat. Acad. Sci. USA 33, 47—51 (1947) 

Betrachtet man zwei sich in P berührende ebene Kurven ©, und ©, und ist R 
ein dem Punkte P benachbarter und zur gemeinsamen Tangente {gehörenden Punkt, 


Tan > 2 dm 
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so wird eine durch R zu tsenkrecht gezogene Gerade C; und C, in der Nähe von Pin 
Q, und @, schneiden. Das Entfernungsverhältnis o — lim R Q/RQ, ist eine 
R 


- * “ ” ” u 
projektive Invariante und reduziert sich für gewöhnliche Berührung und nicht- 


singulären Punkt P auf das Krümmungsverhältnis von Mehmke-Segre. Sei 
C; eine algebraische Kurve n-ter Ordnung und 0, die r-te Polare von P in bezug 
auf ©,, so wird der Wert von o in fünf Fällen bestimmt, welche nach der Art ‘des 
Berührungspunktes (regulär oder Spitzpunkt) und nach der Berührungsordnung y 
sich unterscheiden. Im Falle einer gewöhnlichen Spitze mit ganzem y enthält o 
auch Koeffizienten der Gleichung von C,: in allen anderen betrachteten Fällen 
hängt o nur von n,r und y ab. P. Buzano (Torino). 


Bilo, J.: Harmonische Kegelschnittsysteme. Mathematica, Groningen 14, 
69—89 (1947) [Holländisch]. 

Ist x, ein nichtentarteter Kegelschnitt und LMN ein Poldreieck, so gibt es 
zwei Kegelschnitte x, deren jeder folgende Eigenschaften hat: Er hat LMN zum 
Poldreieck; er schneidet x, in vier verschiedenen Punkten; zu jedem Punkt P, von 
#, gehört ein Punkt P von x derart, daß die Polare p von P, bezüglich x zugleich 
Polare von P bezüglich x, ist, und umgekehrt. Sind x, und x, diese beiden x, zuge- 
ordneten Kegelschnitte, so stehen auch x, und x, zu x, und x, und x, zu x, in denselben 
Beziehungen. Ein solches System von drei Kegelschnitten hat J. Lemaire [Nouv. 
Ann. Math. (5) 1, 121 (1922/23)] ein harmonisches Kegelschnittsystem genannt. 
Er hat bewiesen, daß zwei Kegelschnitte des Systems stets bezüglich des dritten 
polarreziprok sind. Verf. beweist teils bekannte, teils neue Eigenschaften eines 
solchen Systems unter besonderer Hervorhebung des zyklischen Charakters. — Hat 
für LM N als Koordinatendreieck x, die Gleichung 2? + m? +n2?=0(lImn #0), 
ssindii®+omyf?+o®?n?=0undl!®®+o®my?+ wn2? = 0 die Gleichungen 
von %, und %,, wo ®, w® die imaginären Kubikwurzeln der Einheit sind. In der 
Kollineatione® = z,0oy’ =wy,oz = w?z (o=# 0) bilden x,, %, %; einen Zyklus 
entsprechender Kurven. Jeder Kegelschnittt des Systems ist zugleich harmonischer 
Linien- und Punktkegelschnitt der beiden anderen (der harmonische Linienkegel- 
schnitt zweier Kegelschnitte ist die Einhüllende der Geraden, die die Kegelschnitte 
in Punktepaaren eines harmonischen Wurfs schneiden. Für den harmonischen 
Punktkegelschnitt gilt die duale Erklärung). Jeder Kegelschnitt des Systems ist 
zugleich harmonisch umbeschrieben um und einbeschrieben in jeden der beiden 
anderen (ein Kegelschnitt I'heißt harmonisch umbeschrieben einem Kegelschnitt I”, 
wenn mindestens ein und dann oo! Dreiecke gefunden werden können, die /' ein- 
beschrieben und Poldreiecke von /” sind. /"” ist dann /'harmonisch einbeschrieben, 
d.h. jede Tangente von /” ist Seite eines /” umbeschriebenen Dreiecks, das Pol- 
dreieck von I’ ist). Die Dreiecke, die x, einbeschrieben und Poldreiecke von x3 


sind, sind zugleich x, umbeschrieben; auch diese Eigenschaft gilt zyklisch. Die 


Dreiecke, die einem der drei Kegelschnitte einbeschrieben und einem zweiten um- 


- beschrieben sind, sind stets Poldreiecke des dritten Kegelschnitts. — Weitere Sätze 


beziehen sich auf die gemeinsamen Punkte und Tangenten je zweier Kegelschnitte 
des Systems. Zacharias (Quedlinburg). 

Deaux, R.: Sur la focale de van Rees. Nieuw Tijdschr. Wiskunde 35, 151—155 
(1947). 7 

Der geometrische Ort der Brennpunkte einer Kegelschnittschar ist bekanntlich 
eine Kurve dritter Ordnung. Diese von mehreren Autoren betrachtete Kurve wird 
hier mit den Methoden der komplexen projektiven Geometrie behandelt. 

L. Fejes T’öth (Budapest). 

Claeys, A.: Über die schiefe Stropheide. Simon Stevin wis. natuurk. Tijdschr. 25, 
122—141 (1947) [Holländisch ]. 

In einem Kreis (C, a) seien OCC, und B,OB, = d zwei Durchmesser, die sich 
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unter dem Winkel B,C00, = ® schneiden. Eine beliebige Gerade durch O schneide d 


in A und den Kreis in A,. Macht man OP = AA,, so beschreibt P für d + /2 
eine schiefe, für d — /2 eine gerade Strophoide I, wenn A die Gerade d durchläuft. 
T ist eine zirkulare Kubik 4. Klasse. Schneiden sich die Parallelen durch Ozud und 
eine beliebige Gerade durch C in U, so schneidet der Kreis um U mit UO die Ge- 
rade © U in zwei Punkten von I. Man kann also I’ auch definieren als Ort der Schnitt- 
punkte der Geraden C U des Büschels € mit den Kreisen des Büschels (U, UO). 
Endlich ist bekanntlich Z’ auch als Fußpunktkurve einer Parabel bezüglich eines 
Punktes der Leitlinie zu definieren. Aus diesen drei Definitionen leitet Verf. zehn 
Konstruktionen der Tangente in einem beliebigen Punkt von /’ ab. Sodann ent- 
wickelt er die Gleichungen der Kurve in Polarkoordinaten und in rechtwinkligen 
Koordinaten und berechnet die Wendepunkte, den Tangentialpunkt eines Kurven- 
punktes und die Krümmungsmittelpunkte. Zacharias (Quedlinburg). 


Kasner, Edward: Neo-pythagorean triangles. Scripta math., New York 13, 
43—47 (1947). 

Als „neo-pythagoreisch“ (n.-p.) bezeichnet Verf. ein Dreieck, dessen Seiten 
den Bedingungen ++ =0,a#0,b=#+0,c=+ 0 genügen. Solche Dreiecke 
können nur im komplexen Bereich existieren. Für sie gelten folgende Sätze: 
I. cos A cos BeosC=—1. 1. Gilt I, so ist das Dreieck entweder n.-p., oder es 
hat kollineare Ecken. IlI. Ein Dreieck ist dann und nur dann n.-p., wenn 
_— + a + — Or: O ist. IV. Ein Dreieck ist n.-p. oder hat kollineare Ecken dann 
und nur dann, wenn cos 24 + cos 2B + cos2C = Bist. V.In einem n.-p. Dreieck ist 
jede Seitenhalbierende der entsprechenden Seite proportional; der Proportionalitäts- 
faktor ist i 3:2. VI. Ein Dreieck, in dem, jede Seite der entsprechenden Seite 
proportional ist, ist entweder n.-p. oder gleichseitig; der Proportionalitätsfaktor 
ist im ersten Fall i V3 :2, im zweiten V3 :2. VII. Ein Dreieck ist dann und nur dann 
n. p., wenn sein Flächeninhalt F =! Vb: c? + c?a? + a®b? ist. VIII. Ein Dreieck 
ist dann und nur dann n.-p., wenn an .. n + ir 

R R j i a b rs 
n.-p. Dreiecks fest, so ist der Ort der Gegenecke der Kreis um die Mitte der festen 
Seite mit dem i-fachen der halben Länge dieser Seite (Analogie zum Thaleskreis 
des rechtwinkligen Dreiecks). Zacharias (Quedlinburg). 

Butchart, J. H.: Rotation of the tangent to a hypoeyeloid, Amer. math. Monthly 
55, 152—153 (1948). 


= 0 ist. IX. Liegt eine Seite eines 


Algebraische Geometrie: 


Villa, M.: Sulle trasformazioni puntuali in una eoppia a Jaeobiano nullo nel 
easo eremoniano. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sei. fisie. mat. natur., VIII, s. 
2, 136-140 (1947). 

Beim Studium einer Punktkorrespondenz zwischen zwei Ebenen x, x' hat 
E. Bompiani [Mem. Accad. Italia 14, 11—21 (1943)] hervorgehoben, daß es, 
wenn 0 zur ‚Jacobischen Kurve von x gehört, ein von O ausgehendes stationäres 
Element gibt, das im allgemeinen nicht zur Jacobischen Kurve gehört, und kano- 
nische Entwicklungen in einer Umgebung des Paares entsprechender Punkte (O 0') 
bestimmt. Verf, untersucht hier den Ausnahmefall, daß das stationäre Element der 
Jacobischen Kurve angehört, und beweist, daß dies der einzige Fall ist, in dem die 
Transformation bis zu einer Umgebung 2. Ordnung von (0, 0’) durch eine Cremona- 
Transformation approximiert werden kann. Verf. bestimmt ferner zuerst gewisse 
oo®, dann oo! und schließlich eine spezielle unter den 0010 oskulierenden kubischen 
Transformationen. P. Buzano (Torino). 


1 
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Longo, €.: Sui sistemi di ipersuperfieie di S, aventi lo stesso sistema primo polare. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fisic. mat. natur., VIII.s.3, 282—287 (1947). 
Eine Untersuchung von E. Bertini [Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. 
fisie. mat. natur., V. s. 72, 217—227, 275—281 (1898)] vervollständigend, charak- 
terisiert Verf. geometrisch für r = 3 den Fall, in dem die Homographie, die zwischen 
den Polen zweier Flächen des Systems besteht, eine einzige charakteristische Wurzel 
hat. P. Buzano (Torino). 


Segre, B.: Un nuovo metodo per lo seioglimento delle singolaritä. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fisic. mat. natur., VIII. s. 3, 411—420 (1947). 

Es sei © eine algebraische Kurve eines Raumes S, (r > 2), ohne mehrfache 
Bestandteile. Das Linearsystem aller Quadriken des Raumes $, verwandelt C in 
eine Kurve (’ eines Raumes S,,, wo r’ = r (r + 3) (Operation a)). Den Tangenten 
der Kurve C’ entsprechen, auf der Graßmannschen Mannigfaltigkeit der Geraden 
des Raumes $,,, die Punkte einer neuen Kurve C, (Operation b)). Es wird hier 
bewiesen, daß die Wiederholung der zusammengesetzten Operation a)b), nach einer 
endlichen Anzahl von Schritten, zu einer singularitätenfreien Kurve führt. Es werden 
auch einige Anwendungen derselben Methode angedeutet. Die Methode selbst 
könnte auch nützlich sein, um die Singularitäten einer beliebigen algebraischen 
Mannigfaltigkeit zu studieren und, vielleicht, aufzulösen. E.G. Togliattı. 


Fano, @.: Su aleuni lavori di W.L. Edge. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. 
Sci. fisie. mat. natur., VIII. s. 3, 179—185 (1947). 


Gegenstand dieser Abhandlung ist die geometrische Untersuchung einer Kurve 
&®8, des Geschlechts 3, in einem fünfdimensionalen Raume, welche das Bild der 
Doppelschar g? der kanonischen g}; einer allgemeinen Kurve des Geschlechts 3 ist. 
Die Kurve C® hängt von 44 Parametern ab; sie ist der vollständige Durchschnitt 
einer Quadrik Q mit einer Veroneseschen Fläche F* und führt zur Betrachtung 
einer Menge von geometrischen Gebilden; darunter findet sich insbesondere ein 
kubischer Strahlenkomplex des dreidimensiona'en Raumes, d.h. das Bild im Ge- 
radenraum der Schnittmannigfaltigkeit von 2 mit der mit F* verbundenen P}. 
Die Dualität in bezug auf 2 führt zu weiteren geometrischen Gebilden. Zwei be- 
sondere Fälle der betrachteten Konfiguration führen zu besonderen Ergebnissen, 
die schon von L. Edge aus der Betrachtung eines 00? Linearsystems von Quadriken 
im Raume S, erhalten worden waren. E.G. Togliatti (Genova). 


Godeaux, Lucien: Les surfaces algebriques irregulieres. Rev. sci., Paris 85, 
812—816 (1947). 

Bericht über die Entwicklung der Theorie der irregulären algebraischen Flächen 
und über den heutigen Stand dieser Theorie. E.@. Togliatti (Genova). 


Franchetta, A.: Sulle eurve appartenenti a una superfieie generale d’ordine n > 4 

de’ S,. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sei. fisie. mat. natur., VIII. s. 3, 71—78 
1947). 

| Br Kurven, die auf einer allgemeinen Fläche F der Ordnung n > 4 eines drei- 
dimensionalen Raumes liegen, sind alle vollständige Durchschnitte von F mit anderen 
algebraischen Flächen. Dieser Noethersche Satz, der dann von G. Fano und 
S. Leftschetz durch transzendente Methoden bewiesen worden ist, wird hier durch 
algebraische Methoden erreicht. Die Beweismethode stützt sich auf einen Grenz- 
übergang, welcher die gegebene Fläche F in eine Fläche F’ derselben Ordnung n mit 
einem (n— 1)-fachen Punkt verwandelt. Die auf F liegenden Kurven verwandeln 
sich in Kurven derselben Ordnung, die der Grenzfläche F’ angehören und die, 
durch die wohlbekannte ebene Abbildung von F’, leicht untersucht werden können. 
Dieselbe Methode ist von Verf. schon für andere Zwecke benutzt worden [ Rend. Ist. 
Lombardo, II. s: 75, 599—609 (1942); dies. Zbl. 27, 333]. E.G. Togliatti. 
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Franchetta, A.: Sulla eurva doppia della proiezione di una superfieie generale 
dell’ S,, da un punto generieo su un S,. Atti Acead. naz. Lincei, Rend. Cl. Sei. fisie. 
mat. natur., VIII.s.2, 276—279 (1947). 

Wenn eine allgemeine Fläche F des vierdimensionalen Raumes (d.h. eine 
Fläche, die als Singularitäten nur eine endliche Anzahl uneigentlicher Doppelpunkte 
aufweist) auf einen dreidimensionalen Raum allgemein projiziert wird und wenn 
die Projektion eine zerfallende Doppelkurve besitzt, so ist F eine Projektion einer 
Veroneseschen Fläche. Diesen Satz hatte Verf. im Jahre 1942 bewiesen [Atti Accad. 
Italia, VII. s. 2, 282—288 (1941); dies. Zbl. 25, 360]; der Beweis war aber unvoll- 
ständig; jener Beweis wird hier vervollständigt und durch einen anderen viel ein- 
facheren ersetzt. E.G@G. Togliatti (Genova). 


Roth, L.: Sulle forme che eontengono una data varietä algebriea. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fisie. mat. natur., VIII.s. 3, 541—545 (1947). 

Etant donnee dans un espace 8, une variste algebrique irreductible VZ 
(d <r—1), l’a. se propose le probleme de rechercher s’il y a quelque V,_, qui la 
contient, d’un ordre n donne (n < m— r + d + 1). — Apres avoir etabli le theor&me 
suivant (extension d’un th&oreme inedit de Comessatti): Si V,, est une variete 
normale dans S,, ayant les sections hyperplanes (' generiques appartenant & des 


x 


quadriques DI. V, appartient & une quadrique V;_ı; la. demontre que: 
1.Si V, est une variet&e normale dans S, ayant les sections hyperplanes appar- 
tenant & des vari6tes V7_s telles que n— 1 de celles-ei peuvent ötre des sections 
hyperplanes d’une V;_,, alors, sir est un nombre impair, V, appartient & une 
V;_ı pour chaque valeur de n; si r est un nombre pair on peut seulement asserter 
que V, appartient & une V,_ı sin<r+1. 2. Si les V, de S, coupent la V, 
suivant un systeme lindaire complete, et si les sections hyperplanes de V, appar- 
tienrent & des varietes V}_» 


2, telles que n—s de celles-eci (n <r+s) peuvent 
former des sections hyperplanes d’une V;_ı, alors V, appartient & une V}_,. 


Piazolla- Beloch (Ferrara). 
Kinematik: 


Pailloux, H.: Sur une extension A l’espace de la formule de Savary. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 224, 1539—1540 (1947). 

Die Erweiterung der Savaryschen Formel der ebenen Kinematik auf den Raum 
wird unter der Voraussetzung des besonderen Falles betrachtet, daß der bewegte 
Körper 5, ohne Gleitung auf dem festen abrollt; beide Körper sind durch abwickel- 
bare Flächen begrenzt angenommen, die sich in homologen Punkten berühren, 
wobei die homologen Tangenten im Berührungspunkte zusammenfallen. Die Er- 
weiterung der Savaryschen Formel wird in Form einer Vektorgleichung zwischen 
den 2 x 2 Hauptkrümmungsradien auf den beiden durch 8, und &, erzeugten Hüll- 
flächen gegeben, die drei skalaren Gleichungen äquivalent ist. ö 

Th. Pöschl (Karlsruhe). 

Pailloux, H.: Mouvements ä deux paramötres: extension de la formule de Savary. 
C.r. Sci. Acad., Paris 225, 662—664 (1947). 

Im Anschluß an frühere Noten des Verf. (vgl. z. B. vorstehendes Referat) 
wird hier die Erweiterung der Savaryschen Formel auf den Fall gegeben, daß die 
Bewegung der beiden gegeneinander bewegten Körper von zwei Parametern ab- 
hängt, aber sonst nicht näher charakterisiert erscheint. Die erhaltene Erweite- 
rung besteht in zwei Vektorgleichungen (also 6 skalaren Gleichungen) von der- 
selben Art, wie sie in der ersten dieser Noten erhalten wurde. 


Th. Pöschl (Karlsruhe). 
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Difierentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


. Bompiani, Enrieo: Un vettore proiettivo-eonforme nella geometria differenziale 
delle superfieie. Atti Accad. Sci. Torino, Cl. I 81/82, 215—218 (1947). 

Verf. betrachtet den assoziierten Vektor von E. Öech zu den beiden Funda- 
mentalformen — der quadratischen und der kubischen — der projektiven Differen- 
tialgeometrie einer Fläche und beweist (auf zwei Arten), daß dieser Vektor sich 
nicht ändert, wenn man die kubische Form durch eine ihr proportionale Form er- 
setzt, und daher ein projektiv-konformer Vektor ist. P. Buzano (Torino). 

Rollero, A.: Punto fleenodale delle superfieie. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. 
©. Sei. fisie. mat. natur., VIII.s.2, 30—33 (1947). 

In einem Wendeknoten O einer Fläche bestimmt Verf. eine kanonische Ent- 

wicklung z= 2 y— y’ + I(&— 4y) ® + [5]. 
Man erhält sie, wenn man die vierpunktige asymptotische Tangente als z-Achse 
und die andere dreipunktige als y-Achse annimmt und es so einrichtet, daß die z- 
Achse und die unendlich ferne Gerade der (x, y)-Ebene Polaren in bezug auf das 
Büschel der Quadriken sind, die in O mit der Fläche eine Berührung 2. Ordnung 
haben und so beschaffen sind, daß die Gruppe der Tangenten in dem dreifachen 
Punkt an die Schnittkurve aus der dreimal gezählten vierpunktigen Tangente besteht. 
Die Tangentialebene in O schneidet dann die Fläche längs einer Kurve, deren Element 
3. Ordnung, das nicht Wendeelement ist und O als Zentrum hat, zu 00? Kubiken 
mit Knoten gehört, die die vierpunktige Tangente berühren: ihre Wendegeraden 
gehen durch einen Punkt, und die Ebene, die dort alle Quadriken des Büschels be- 
rührt, wird als 2= 0 angenommen. Die übrigen Elemente des Bezugssystems 
werden bestimmt, indem man damit eine kubische Fläche mit biplanarem Doppel- 
punkt verknüpft, die die Kalotte 3. Ordnung mit dem Zentrum O enthält. Buzano. 

Rollero, A.: Ancora sugli sviluppi eanoniei di una superfieie nell’intorno di un 
suo punto. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fisie. mat. natur., VII. s. 2, 
280—284 (1947). 

Verf. erhält die kanonischen Entwicklungen von Bompiani, Wilezynski 
und andere bemerkenswerte als Spezialfälle der Entwicklung 

z=2y+A,#+,yYP4+Berlay+ Def tErytoy+ DD), 
durch die man die Umgebung 4. Ordnung jedes allgemeinen Punktes einer Fläche, 
die keine Regelfläche ist, darstellen kann. Die Koeffizienten der Entwicklung werden 
zu den Koeffizienten des Systems partieller Differentialgleichungen, dem die Fläche, 
auf die Asymptotenlinien bezogen, genügt, in Beziehung gesetzt. P. Buzano. 

Rollero, A.: L’intorno del 5° ordine di un punto di una superficie nello spazio 
proiettivo. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fisic. mat. natur., VILL. s. 3, 
311313 (1947). 

Verf. setzt die kanonische Entwicklung 

ey Te Pe Vip ll 
bis zur 5. Ordnung fort und berechnet die Glieder 5. Ordnung, ausgehend von den 
Fundamentalgleichungen der Fläche in der Wilezynskischen Form. Buzano. 

Rollero, A.: Sul contatto di due rigate lungo una comune generatrice. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fisie. mat. natur., VIII. s. 2, 38—41 (1947). 

Eine Regelfläche sei durch Parametergleichungen dargestellt, die die eindeutige 
Zuordnung, die zwischen zwei ebenen Schnitten der Fläche besteht, analytisch aus- 
drücken; Verf. bestimmt die Funktionen, die die Umgebung s-ber Ordnung in den 
Punkteif einer nicht-singulären Erzeugenden definieren. Unter Benutzung dieses 
Ergebnisses beweist Verf. einige Sätze, die insofern Verallgemeinerungen des Satzes 
von Chiasles und der Folgerungen daraus darstellen, als darin die Umgebung 
1. Ordnung längs einer Erzeugenden durch die Umgebung s-ter Ordnung ersetzt 
wird. j P. Buzano (Torino). 


. 
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Mareus, F.: Sur quelques surfaces en relation avee les eongruences de Waelsh. 
Bull. Ecole Politechn. Jassy 2, 268—272 (1947). l 

Sopra una superficie riferita alle asintotiche si consideri un sistema coniugato 
B2 du? — A? dv? = 0 e la congruenza formata dalle relative tangenti, di cui la super- 
ficie & la prima falda focale. L’A. determina le condizioni per le funzioni 4 e B e peri 
coeffieienti del sistema canonico (di Fubini), a cui soddisfa la superficie, affinche 
la congruenza sia del tipo di Waelsh ossia perch6 al sistema delle asintotiche sulla 
1° falda corrisponda sulla 2° falda un sistema di linee coniugate. Dette condizioni 
sono espresse dall’annullamento di due determinanti del 4° ordine: l’A. considera 
solo 4 casi particolari corrispondenti alla proporzionalitä di certe 4 coppie di righe 
e vi ritrova delle superficie di Jonas. P. Buzano (Torino). 

Tigano, O.: Sulle superfieie isoterme-asintotiche. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. 
Cl. Sci. fisie. mat. natur., VIII.s. 3, 298—300 (1947). 

Verf. stellt analytisch die Projektivität = dar, die synthetisch schon von R. 
Calapso [Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fisie. mat. natur., VI. s. 13, 350 
bis 353 (1931); dies. Zbl. 2, 151] untersucht worden und als Produkt der osculie- 
renden Nullsysteme an die Asymptotenlinien einer Fläche (die keine Regelfläche ist) 
in einem allgemeinen Punkt definiert ist. Er betrachtet dann eine zu der Fläche 
konjugierte Geradenkongruenz und zeigt, daß ihr bei x nur dann wieder eine zur 
Fläche konjugierte Kongruenz entspricht, wenn diese isotherm-asymptotisch ist. 

P. Buzano (Torino). 

Bam-Zelikovit, 6. M.: Über Fokalflächen von in Schichten zerlegbaren Kon- 
gruenzen. Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 56, 671—674 (1947) [Russisch ]. 

L’A. si propone anzitutto di stabilire se ad una data superficie si possa associare 
una coppia di congruenze stratificabili per cui essa sia una delle superficie focali. 
Valendosi del riferimento mobile e del calcolo delle forme differenziali egli dimostra 
che la determinazione della coppia di congruenze richiesta & possibile e dipende 
da quattro funzioni arbitrarie di un argomento. In secondo luogo l’A. determina 
il grado di arbitrarietä con cui ad una data congruenza se ne puö associare 
un’ altra che formi con quella una coppia stratificabile. P. Buzano (Torino). 

Kasner, Edward and John de Cieco: Theory of harmonie transformations. 
Proc. nat. Acad. Sci. USA 33, 20—23 (1947). 

Kurzer Bericht über solche Abbildungen einer Ebene auf eine andere, die durch 
zwei nicht notwendig konjugierte Potentialfunktionen X(x, y) und Y(x, y) ver- 
mittelt werden. Diese Transformationen enthalten als Untergruppen die konformen, 
und die affinen Abbildungen, und zwar sind diese Untergruppen für reelle x, y, X, Y 
zusammen mit ihren weiteren Untergruppen die einzigen, während im Komplexen 
noch zwei andere Gruppen mit ihren Untergruppen dazukommen. Die harmonischen 
Abbildungen selbst bilden keine Gruppe; schon die Inverse einer harmonischen Ab- 
bildung ist i. a. nicht harmonisch. Jeder Parallelenschar der (X, Y)-Ebene entspricht 
eine Isothermenschar der (2, y)-Ebene. Wenn darüber hinaus umgekehrt jede Par- 
allelenschar in (x, y) auf eine Isothermenschar in (X, Y) abgebildet wird — es ge- 
nügt übrigens, dies für vier Parallelenscharen zu fordern —, dann handelt es sich 
um eine Konformität oder um das Produkt einer Konformität und einer Kreis- 
geradentransformation. Von den weiteren Betrachtungen sei noch erwähnt, daß 
eine differentialgeometrische Charakterisierung der harmonischen Abbildungen die 
Einführung von Elementen dritter Ordnung erfordert. Diese erfahren bei beliebigen 
Punkttransformationen eine 15-parametrige Transformationsgruppe, bei harmoni- 
schen Abbildungen eine 12-parametrige Untergruppe. Brödel (Jena). 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


Blum, R.: Sur les identit6s de Bianchi et Veblen. €. r. Acad. Sci., Paris 224, 
889-890 (1947). 


1. en nn 
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In einem Raum mit symmetrischem affinen Zusammenhang I}, =}, lassen 
E stets Normalkoordinaten einführen, daß für einen willkürlich gewählten Punkt P 
gilt: 


er ar! 
1 ü + ab $ ab ge 
( ) (Pa) 0, 153 dxe ), 0, 8; dxe Sa 0, ... 
wobei die Summe jeweils über alle Permutationen der verschiedenen Indizes a, b, 
c,d,... zu erstrecken ist. Für die kovarianten Ableitungen der Krümmungstensor- 


komponenten gilt dann 


21° : ; ‚ i 5 
(2) aan _ 5 (öRrae, at 4Rera,a+ 3Reaa,5 + 2 Racı,a + Raba, yR 
Da nach G. Vranceanu die Relationen (1) die einzigen Bedingungen darstellen, 
denen die Koeffizienten /\;, unterworfen sind, läßt sich die Zahl N der unab- 
hängigen Identitäten bestimmen, denen die Rose a genügen müssen. Man findet 


N =n?(n®—1) (n—2)/8. Da diese Anzahl mit derjenigen der unabhängigen Bianchi- 
Identitäten 


(3) Rabe, a+ Baca, 5 + Raas, e=0 
übereinstimmt, bilden diese ein vollständiges System. Die Veblenschen Identitäten 


(4) Rose Reba ut Doond ı Haase = 
müssen eine Folge von (3) sein. Verf. findet, daß sie ebenfalls ein vollständiges 
System bilden. Weise (Kiel). 

Cossa, A.: Aleune osservazioni sulle varieta subordinate di una varietä a 
eonnessione affine asimmetriea. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fisic. mat. 
natur., VIII. s. 3, 303—311 (1947). 

Zugrunde gelegt ist eine n-dimensionale Mannigfaltigkeit A, mit nichtsymmetri- 
schem affinen Zusammenhang. In diese A, wird eine m-dimensionale Mannigfaltig- 
keit X, eingespannt. Dadurch wird es ermöglicht, die X,, durch Einführung einer 

rtragung zu einer A, zu machen. Entsprechend kann auch die bei der Einspan- 
nung auftretende Ben Mannigfaltigkeit X” zu einer affinen A};” gemacht 
werden. Außer diesen Übertragungen können jedem affinzusammenhängenden 
Raum mit nichtsymmetrischer Übertragung zwei weitere konjugierte und symme- 
trische Übertragungen zugeordnet werden. Die zugeordneten Übertragungen des A, 
induzieren nun auch Übertragungen im A,,. Verf. zeigt nun, daß im 4,, die indu- 
zierten und zugeordneten Übertragungen zusammenfallen. Man hat daher im Ay, 
drei Übertragungen. Durch Untersuchung des Zusammenhanges dieser Über- 
tragungen erhält Verf. eine Reihe von zum Teil auch geometrisch deutbaren Sätzen, 
die sich teilweise auf die Torsion einer A,, berührenden linearen Mannigfaltigkeit 
beziehen. Ähnliche Untersuchungen werden auch für die A7;” angestellt. Schließ- 
lich werden auch affine Mannigfaltigkeiten mit halbsymmetrischer Übertragung 
untersucht und dabei notwendige und hinreichende Bedingungen dafür angegeben, 
daß A, eine symmetrische Übertragung besitzt. O. Varga (Debrecen). 


Konvexe Gebilde: 


Valentine, F. A.: The determination of eonneeted linear sections. Duke math. 
J.14, 723—730 (1947). 

Ausgangspunkt der Betrachtungen des Verf. ist der folgende, in wenig Zeilen be- 
wiesene Satz, der eine gewisse Verallgemeinerung eines von H. Br unn[ Über Kernei- 
gebiete, Math. Ann. 73, 436-440 (1913)] darstellt: Ist ® irgendeine Menge von (n-1)- 
dimensionalen Ebenen (Hyperebenen) im n-dimensionalen euklidischen Raum, so be 
zeichne 8 — $(®) die Menge aller Punkte X mit der Eigenschaft, daß jede Hyper- 
ebene durch X zu ® gehört. Jede Komponente von $t ist eine konvexe Punktmenge. 
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Der eigentliche Gegenstand der Untersuchungen sind die Eigenschaften der Punkt- 
menge K(®) in dem besonderen Fall, daß die Menge ® besteht aus allen Hyperebenen, 
welche ein gegebenes Kontinuum & in einer zusammenhängenden Punktmenge 
schneiden. Es wird eine notwendige und hinreichende Bedingung dafür angegeben, 
daß eine Komponente von K(®) abgeschlossen ist, ferner werden Eigenschaften 
der Stützebenen einer solehen Komponente bewiesen. Der Fall n = 2 wird näher 
untersucht; hier gilt insbesondere das Resultat, daß die Anzahl der Komponenten 
von K(®) nicht größer ist als 4 (m? + m + 2), wo m die Anzahl der „Zähne“ von © 
bezeichnet, unter einem Zahn von © eine solche Komponente des Komplements 
in seiner konvexen Hülle & verstanden, welche mit der Begrenzung von & Punkte” 
gemein hat. Aumann (Regensburg). 

Süss, W.: Kennzeichnende Eigenschaften der Kugel als Folgerung eines Brouwer- 
schen Fixpunktsatzes. Comment. math. Helvetiei 20, 61—67 (1947). 

Kennzeichnend für die Kugel ist jede der folgenden Eigenschaften: I. Alle” 
ebenen Schnitte durch einen festen Punkt sind kongruent. II. Alle Orthogonal- 
projektionen sind kongruent. III. Alle ebenen Schnitte, die das Integral einer vor- 
gegebenen positiven Funktion auf der Fläche hälften, sind kongruent. — Prinzip 
des Beweises: Die fraglichen kongruenten Figuren sind Kreise, sonst hätten sie eine 
bei Bewegungen invariante Richtung, und man könnte auf der sphärischen Bild- 
kugel der Ebenenrichtungen ein singularitätenfreies stetiges Vektorfeld konstruieren, 
im Widerspruch zu einem Satze von Brouwer. — Das Prinzip bleibt verwendbar, 
wenn die Schnitte oder Projektionen stetig von der Ebenennormalen abhängen und 
alle ähnlich oder alle kreisgeometrisch oder affin oder projektiv gleichwertig sind. 
— Kriterium I kennzeichnet in den beiden ersten Fällen immer noch die Kugel, f 


in den beiden letzteren die Ellipsoide. Bol (Freiburg i. Br.). M 
Haantjes, J.: Symmetrisieren in der hyperbolischen Ebene. Simon Stevin wis. ü 
natuurk. Tijdschr. 25, 56—61 (1947) [Holländisch ]. t 


J. Steiners Symmetrisierungsverfahren läßt sich auch in der hyperbolischen 
Ebene anwenden auf Kurven, deren geodätische Krümmung größer ist als die der 
Grenzkreise. Beweis der isoperimetrischen Ungleichung 2 —420+K0! >20. 

Bol (Freiburg i. Br.). 

Hadwiger, H.: Die isoperimetrische Ungleiehung im Raum. Elemente Math., 
Bern 3, 25—30 (1948). \ 

Nach einer allgemeinen Diskussion der bekannten Minkowskischen Unglei- 
chungen über konvexe Körper wird ein Beweis der isoperimetrischen Eigenschaft 
der Kugel für gewöhnliche konvexe Körper unter Verwendung der Steinerschen 
Symmetrisierung gegeben. Der Beweis ist sehr klar gefaßt und benutzt eine Reihe 
von Schlüssen, die auch für sich genommen von Interesse sind. Die Arbeit schließt 
mit einer Begründung der Brunn-Minkowskischen Ungleichungen für die Parallel- 
bereiche eines konvexen Körpers nach innen. Dinghas (Berlin). 

Gäl, 1. S.: A theorem on eonvex eurves. Acta Univ. Szeged., Acta Sei. math. 
11, 167-168 (1947). 

Ist A die Oberfläche, p der Inkreisradius, P(a) der Umfang des Parallelbe- 
reiches nach innen im Abstand a einesebenen konvexen Bereiches, so gilt ASo P(o/2). 
Dies folgt sofort daraus, daß P (a) nach unten konvex ist. Verf. gibt einen elementaren 
Beweis für Polygone durch schrittweise Abänderung. Bol (Freiburg i. Br.). 

Renyi, Alfred: Integral formulae in the theory of eonvex eurves. Acta Univ. 
Szeged., Acta Sei. math. 11, 158-166 (1947). 

Ist L(j) der Umfang der inneren Parallelkurve im Abstand u einer konvexen 
Kurve K,so nennt Verf. x(u) =—dL(u)/d(u) die charakteristische Funktion der Paral- 
lelkurvenschar. Kennt man x(n) für 0 <x<o(o der Inkreisradius von K), so 
lassen sich Umfang L, Oberfläche O und isoperimetrisches Defizit A = D2— And 
durch Integrale darstellen. Durch Abschätzung gewinnt man leicht eine Reihe be- j 
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kannter Ungleichungen über ebene konvexe Bereiche und einige neue. Durch Be- 
trachtung von Relativparallelbereichen nach innen erhält man auch solche Un- 
gleichungen, in die der Umkreisradius eingeht, und daraus die bekannte Abschät- 
zung von T. Bonnesen für 4. Bol (Freiburg i. Br.). 

Colmez, J.: Des espaces & &cart. Rev. sci., Paris 85, 39—41 (1947). 

Im Punkt a einer Menge E ist eine Spanne (&cart) o(a, x) definiert, wenn E 
durch o(a, x) auf eine geordnete Menge S$, (‚Leiter‘) abgebildet wird; dabei habe 8, 
ein erstes Element 0, 8,— {0} dagegen keines, undo(a, x) #0 für <+aundo(a,a)—=0. 
Charakteristisch ist danach für einen Raum mit Spanne, daß der Durchschnitt der 
Umgebungen [o(a, &) <E],E€8,— {0}, von a nur ausa besteht und daß das durch 
die Mengenrelation C teilweise geordnete System der Umgebungen von a ein geord- 
netes koinitiales Teilsystem enthält. Eine allgemeine Spanne o(a, x) ist gegeben, 
wenn 8, = S für allea€E. Der mit der allgemeinen Spanne versehene Raum heißt 
regulär, wenn eine Abbildung (£) von $ in sich existiert derart, daß o(x,2) SE 
eine Folge voro(z, y) Sp(E) undo(y,2) <p(£) ist. Es gelten die folgenden Sätze: 
Ist ein Raum im nicht isolierten Punkte a mit einer Spanne versehbar, so haben alle 
Leitern, welche zu $S,— {0} äquivalent sind, denselben koinitialen Typus. Es gibt 
dann eine Spanne mit einem Leitertypus &%.«), d.h. von absteigend wohlgeordnetem 
Typus w,. Ein in jedem Punkt mit einer Spanne versehbarer Raum ist dann und 
nur dann mit einer allgemeinen Spanne versehbar, wenn der Typus o%..) für jeden 
nicht isolierten Punkt a derselbe ist. E ist dann zugleich ein ‚‚Konvergenzraum‘“ 
vom Typus ®, (®, bei metrischen Räumen). Für Regularität und Akzessibilität 
werden verschiedene Bedingungen angegeben. Ein Raum mit regulärer Spanne ist 
ein uniformer Raum mit einer monotonen Basis im Sinne von N. Bourbaki (ERle- 
ments de math&matiques, t. III, Paris 1940; dies. Zbl. 26, 431), und umgekehrt. 
Es gibt jedoch vollständig reguläre Räume mit einer Spanne vom Typus ws, die 
keine äquivalente symmetrische Spanne besitzen. Sind die Räume E,, jeJ, mit 
einer (regulären) Spanne vom Typus w; versehbar, so auch der Produktraum 
II,E;. Bei diesem sind als Umgebungen des Punktes a =(a,) Produkte // A, 
erklärt, worin A, = E, mit Ausnahme einer Menge von Indizes 5’ einer Mächtigkeit 
< N, für welche A, eine Umgebung von «a, in E, ist. Für den Begriff der s.-Kom- 
paktheit (in sich) werden drei Definitionen gegeben und seine Bedeutung für die 
gleichmäßige Stetigkeit einer stetigen Abbildung formuliert. In den Räumen Vy,, 
bei welchen der Durchschnitt einer Menge von Umgebungen von a von einer Mächtig- 
keit < x, wieder eine Umgebung von a ist, gilt eine Reihe von Sätzen, die als 
Verallgemeinerungen bekannter Sätze über metrische Räume angesehen werden 


müssen. Aumann (Regensburg). 
Brisac, R.: Sur les fonetions multiformes. ©. r. Acad. Sci., Paris 224, 92—94 
(1947). 


Sind X und Y topologische Räume, so betrachtet Verf. mehrdeutige Abbil- 
dungen, durch welche jedem zEX eine Teilmenge R(x) CY zugeordnet wird; 
R-!(y), die Menge aller x mit y€ R(x), bezeichnet die Umkehrung von R. Ähnlich 
wie bei Kuratowski [Fundam. Math., Warszawa 18, 148—159 (1932); dies.. Zbl. 
4, 204] wird der Abbildung ein Limes inferior IR(x) und ein Limes superior ÖR (x) 
zugeordnet. R heißt abgeschlossen, wenn R(x) für jedes x abgeschlossen ist. R ist 
dann und hur dann unterhalb stetig in x (im Sinne von H. Hahn, Reelle Funktionen, 
1932, S,148; dies. Zbl. 5, 389), wenn die Adhärenz von R(x) identisch ist mit 
IR(x). Die abgeschlossenen unterhalb stetigen Abbildungen fallen mit den SCI- 
Funktionen von E. Blanc [C.r. Acad. Sci., Paris 196, 1769—1771 (1933); dies. Zbl. 
7, 57]zusammen. Ist Y regulärer Raum, so ist für eine in x oberhalb stetige Abbildung 
Rdie Adhärenz von R(x) gleich SR(x); für kompaktes Yist diese Bedingung auch 
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hinreichend. In diesem Falle stimmen die abgeschlossenen, oberhalb stetigen Ab- 
bildungen mit den SCI-Funktionen von Blane überein. Damit die Repräsen- 
tationsmenge der Abbildung R(x) im Produktraum (X, Y) abgeschlossen ist, ist 
R(x) =SR(x) für alle x notwendig und hinreichend. Daraus folgt, daß mit R 
auch die Umkehrung R-1 eine SC'I-Abbildung ist. Eine Abbildung R (=) und ihre | 
Adhärenz sind in jedem Punkt x gleichzeitig unterhalb stetig oder nicht; wohl ist" 
mit jeder Abbildung auch die Adhärenz oberhalb stetig, aber das Umgekehrte gilt ' 
nicht immer. Ist R(x) sowohl unterhalb als auch oberhalb stetig, so ist die Adhärenz 


davon auf jeder zusammenhängenden Teilmenge konstant. Aumann. j 
Brisae, R.: Les elasses de Baire des fonetions multiformes. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 224, 175-176 (1947). | 
Betrachtet werden abgeschlossene mehrdeutige Abbildungen R(x) eines topo- 
logischen Raumes X in einem metrischen kompakten Raum Y (s. vorsteh. Referat). 
Bezeichnet allgemein @ eine offene, F eine abgeschlossene Menge, so werden folgende { 
Abbildungsklassen eingeführt: i 
1:29 =6,.8:8F7f)=F, 5 =L8; 
L:RUP)=%, 8:RIO) =, DD SLR; } 
L.:R7( =, 8: RS eh u 
wobei z. B. das erste bedeutet: R € /, dann und nur dann, wenn generell R(G) = @. h 
I, ist die Klasse der unterhalb, S, die der oberhalb stetigen Abbildungen. Der topo- 
logische Limes einer abzählbaren Folge von Abbildungen der Klasse I, bzw. S, ge- f 
hört der Klasse /,:, bzw. S,,;, an. Der obere Limes einer abzählbaren Folge von N 


Abbildungen der Klasse I, gehört zur Klasse I,;, für gerades n, zu I,,, für unge- N 
rades n, analog für S,. Hat der metrische Raum X einen nicht leeren perfekten 7 
Kern, so gibt es in /, Abbildungen, welche sich in keinem 7,, p <n, und keinem 8,, 
qı<.n, finden. Analoges für 8,. Bei eindeutigen Funktionen fallen die Klassen I, 
und S, mit der n-ten Baireschen Klasse zusammen. Wenn Y metrisch und nicht H 
kompakt ist, so kann /, Abbidungen enthalten, welche nicht in /, vorkommen, wohin- 
gegen bei metrischem Y stets S,C 8, gilt. Ähnliches kann passieren, wenn R nicht 
abgeschlossen ist. Aumann (Regensburg). 
Brisac, R.: Les elasses de Baire des fonetions multiformes. ©. vr. Acad. Sei., Paris 
224, 257—258 (1947). 
Mit Bezugnahme auf die Begriffe der vorausgehenden Note (s. vorsteh. Referat) 
wird der Bairesche Satz aufgestellt, unter der Voraussetzung, daß es sich um mehr- 
deutige abgeschlossene Abbildungen R(x) eines topologischen Raumes X in einen | 
metrischen kompakten Raum Y handelt: Jede Abbildung der Klasse I, ist oberhalb 
stetig auf einer Residualmenge; jede Abbildung der Klasse 8, ist unterhalb stetig auf 
einer Residualmenge. Es werden Gegenbeispiele angegeben, wenn die genannte Voraus- j 
setzung nicht voll erfüllt ist. — Betrachtet man andererseits R(x) als eindeutige - 
Abbildung von X in den metrischen kompakten Raum der abgeschlossenen Teil- 
mengen von Y, so ist (©, die Klasse der stetigen Abbildungen, O0, 03, ... sind die 
Baireschen Klassen, und nach einem Satz von Baire und Kuratowski ist jede 
Abbildung der Klasse C/, stetig bis auf eine Menge erster Kategorie. Wenn daher 
der Raum X die Eigenschaft hat, daß jedes @ ein F, ist (wie z. B. ein metrischer), 
so sind die Klassen /, und 8, in C,., enthalten. Alsdann sind alle Funktionen, 
die einem 7, oder C,, angehören, gleichzeitig oberhalb und unterhalb stetig bis auf 
eine Menge erster Kategorie. Läßt man die Voraussetzungen über Y fallen, so sind 
die Klassen (€, C,, ... nicht mehr die Baireschen, wie ein Gegenbeispiel lehrt. 
Aumann (Regensburg). 
Hu, Sze-Tsen: A new generalization of Borsuks theory of retraets. Proc. Akad. 
Wet. Amsterdam 50, 1051—1055 (1947). 
La definition classique des rötractes absolus et des retractes absolus de voi- \ 
sinage est donn6e pour des espaces mötriques s6parables. L’Au. montre qu’on peut 
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etendre cette definition aux espaces completement reguliers, de sorte que les theo- 
remes d’extension de Borsuk se generalisent sans modification pour les espaces 
compacts qui sont des retractes avec cette nouvelle definition, et se generalisent 
partiellement pour les espaces complötement reguliers; il prouve en outre que, 
pour les espaces compacts mötrisables, sa definition coincide avec la definition 
elassique. J. Dieudonne (Naney). 

Chu, SiDzen: Ein Satz über die Erweiterung einer Homotopie. Doklady Akad. 

Yauk SSSR, II. s. 57, 231— 234 (1947) [Russisch]. 

Eine Teilmenge X, eines topologischen Raumes X hat in X die Eigenschaft 
der „absoluten Fortsetzbarkeit von Homotopien“, wenn es zu jeder stetigen Ab- 
bildung f}(X) in einen topologischen Raum Y und jeder stetigen Deformation 
K(X,) (0 <t< 1)von fi(X,) = fy(X,) in Y eine stetige Deformatiou ff (X) (0 <t <I) 
von f, (X) in Y gibt, die auf X, für alle t mit f, übereinstimmt. Verf. beweist: 
Wenn X ein absoluter Umgebungsretrakt, X, eine abgeschlossene Teilmenge von 
X ist, so sind folgende Aussagen äquivalent: 1. X, hat in X die Eigenschaft der 
absoluten Fortsetzbarkeit der Homotopien. 2. In dem Raum X xJ/ (I das Intervall 
[0,1]) ist die Menge T=(X x 0) V (X, XI) ein Retrakt. 3. T ist absoluter 
Umgebungsretrakt. 4. X, ist absoluter Umgebungsretrakt. Pannwitz (Berlin). 

KaZdan, Ja. M.: Beispiel einer offenen Abbildung eines eindimensionalen, im 
Kleinen zusammenhängenden Kontinuums auf ein Quadrat. Doklady Akad. Nauk 
SSSR, II. s. 56, 339—342 (1947) [Russisch]. 

1. 5, sei die bekannte Kurve, die man erhält, wenn man ein Quadrat in 9 Teil- 
quadrate zerlegt, das Innere des mittleren Quadrats tilgt und dann in jedem der 
8 Teilquadrate die Konstruktion wiederholt, usw. Verf. konstruiert eine stetige 
Abbildung f von 5, auf das Ausgangsquadrat 7, mit folgenden Eigenschaften: 
Ist B die Begrenzung eines getilgten Quadrats, so ist f{B) =g ein Punkt; für 
jede Umgebung U eines Punktes ze B enthält f(U) einen gewissen Kreissektor 
mit der Spitze f(x) =g; in allen anderen Punkten ist f eineindeutig. — 2. © sei die 
Cantorsche perfekte, nirgends dichte Menge im Intervall (0,1), $=C x%, und 
T=(CxT,. F sei die Abbildung des Kompaktums $ auf T, die durch F(cx s) 
—cxf(s) [e€C, se S,] definiert ist. @ ist eine Abbildung, die sich als Limes 
einer Folge von Abbildungen 9), 9190; 92 9190, - ;: ergibt. Dabei ist g, in jeder 
Schicht ce =const. in der Nähe von endlich vielen der Punkte q (vgl. 1.) eine 
Drehung, außerhalb gewisser Umgebungen dieser q die Identität; die Auswahl der q 
und die Größe der Drehung hängt von c ab. Entsprechend sind die g, für v» > 0 
definiert, nur treten an Stelle der g die 9,_, 9-3 - : - 99(9)- P ist die Projektion von 7' 
auf T,, die jedem Punkt ce xt [eeC, te T] den Punkt c, Xt, cy =const, ZU- 
ordnet. Die Verdrehungen bei der Konstruktion von @ sind so gewählt, daß infolge 
der Eigenschaften von f die Abbildung ® = P@GF eine offene Abbildung ist. — 
3. Ist R eine stetige Abbildung von S auf ein lokal zusammenhängendes Konti- 
ruum L, bei der Punkte von 8, die bei ® verschiedene Bilder in 7‘, haben, auf 
verschiedene Punkte von L abgebildet werden, so ist ® R1(L) eindeutig und eine 
offene Abbildung von L auf T,. Pannwitz (Berlin). 

Denjoy, A.: Definition intrinseque, non pas ordinale, de l’are et de la dendrite. 
©. r. Acad. Sci., Paris 225, 773—776 (1947). 

Eine ‚‚innere‘‘ Eigenschaft einer kompakten Menge E, durch die sie als Baum 
charakterisiert wird, ist die, daß jedes Teilkontinuum unabzählbar viele Zerlegungs- 
punkte vom E enthält. Ist für jeden Zerlegungspunkt p die Zerlegung H— p in 
zwei getrennte Mengen eindeutig, so ist H ein Bogen. Künneth (Erlangen). 

Cvetkova, A.L: Zu L.S. Pontrjagins Satz über das Abheben eines Zyklus. 
Doklady Akad. Nauk SSSR, II. s. 57, 331—334 (1947) [Russisch]. 

.M" sei eine n-dimensionale, unberandete, triangulierte Homologiemannigfaltig- 
keit. In M* werden endliche und unendliche algebraische Komplexe zugelassen; 
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Koeffizientenbereich ist der Ring der ganzen Zahlen mod m, m >2. Simpliziale 
Komplexe werden aus Simplexen einer festen Triangulation von ‚Mr, Sternkomplexe 
aus den Sternen, die die dazu duale Zellenzerlegung bilden, aufgebaut. Bei Homo- 
logien wird zwischen endlichen und unendlichen Homologien unterschieden ‚je 
nach dem, ob der berandete Komplex endlich oder unendlich ist. K bezeichnet einen 
abgeschlossenen simplizialen Teilkomplex von M". Dann gelten die beiden folgenden 
Sätze: 1. On-r sei ein (n— r)-dimensionaler Sternzyklus, dessen Schnitt mit X 
endlich ist und dessen Schnittzahl mit jedem r-dimensionalen Zyklus von K null ist. 
Dann gibt es einen zu C”-” endlich homologen Zyklus 0%, der in M®— K liegt. 7 
2. OR-r sei ein n-dimensionaler Sternzyklus, dessen Schnittzahl mit jedem endlichen % 
r-dimensionalen Zyklus von K null ist. Dann gibt es einen zu C*-" unendlich homo- 
logen Zyklus Cr’, der ganz in M"— K liegt. — Beide Sätze sind Verallgemeinerungen 
eines Hilfssatzes von Pontriagin [Math. Ann. 105, 165—205 (1931), 8.178; dies. 
Zbl. 2, 291] und werden mit denselben Hilfsmitteln bewiesen ; sie finden Anwendung 
in der topologischen Theorie der Variationsrechnung. Pannwitz (Berlin). 

Tuekerman, Bryant: A non-singular polyhedral Möbius band whose boundary 
is a triangle. Amer. math. Monthly 55, 309—311 (1948). 

Ein aus 9 ebenen Dreiecken bestehendes, singularitätenfreies Modell des Möbius- 
schen Bandes im Euklidischen Raum, dessen Rand ein Dreieck ist, sowie zwei daraus 
abgeleitete Modelle mit geringerer Flächenzahl. Pannwitz (Berlin). 


Klassische theoretische Physik. 
Mechanik: 


Richard, U.: Dilatazione di una fune pesante sospesa a due estremi fissi. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sei. fisie. mat. natur., VIII. s. 3, 321—325 (1947). 

Die Zwangskraft in einem Ende eines schweren Seiles, das an zwei festen Enden 
aufgehängt ist, und die Änderung dieser Kraft infolge einer thermischen Dilatation 
des Seiles werden bestimmt. Graffi (Bologna). 

Bottema, 0.: Inequalities for eonjugated Maxwell influenee numbers. Proc. 
Akad. Wet. Amsterdam 50, 406-—409 (1947). 

Im Anschluß an eine Note von C. B. Biezeno u. O. Bottema [Proc. Akad. 
Wet. Amsterdam 49, 480—499 (1946)] werden zwei weitere Ungleichungen über die 
konjugierten Maxwellschen Einflußzahlen (a,,) eines Fachwerkes bewiesen, entspre- 
chend dem folgenden Wortlaut: 1. Die Summen der Einflußzahlen in der Haupt- 
diagonale der Determinante |a,,' ist größer als die Summe aller anderen Glieder. 
—- 2. Wenn in Ja,,| ein oder mehrere Paare symmetrischer Glieder a,,;,= a,,;(i #9) 
durch ihre negativen Werte ersetzt werden, so bleibt die Determinante ja,,| positiv. 

| Th. Pöschl (Karlsruhe). 

Hamel, 6.: Über den allgemeinen schweren Kreisel. Z. angew. Math. Mech. 
25/27, 159160 (1947). | 

Zu den von Schiffund Stäckel [Math. Ann. 65, 538—555 (1908)] herrührenden - 
drei skalaren Gleichungen ist im Falle konstanten Dralls (D — konst) noch eine 
weitere Gleichung hinzuzunehmen, was von den genannten Autoren nicht bemerkt 
wurde. Ferner wird darauf hingewiesen, daß der von ihnen behandelte Sonderfall 
D? = N? sich als unmöglich erweist. Th. Pöschl (Karlsruhe). 

Sneddon, Jan. N.: Daniel Bernoulli’s mechanical problem. Philos. Mag., J. Sei., 
London, VIII. s. 39, 229—235 (1948). 

Das Problem der kleinen Schwingungen einer homogenen schweren Kette, die 
an einem Ende aufgehängt ist, wird durch Verwendung der Methode der „Hankel- 
Transformation“ und der ‚finiten Hankel-Transformation“ behandelt, die sich ge- 
rade bei Problemen vom ‚‚Bessel-Funktion-Typus“ als besonders vorteilhaft erweist. 
Dadurch wird die Raumkoordinate eliminiert und das Problem auf ein Anfangs- 
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wertproblem für eine gewöhnliche Differentialgleichung 2. Ordnung von sehr einfachem 
Typus reduziert. Durch diese Methode wird der Umfang der formalen Rechnungen 
erheblich eingeschränkt; auch wird dabei kein Konturintegral verwendet, wie bei 
der Laplace-Transformation. Die Lösung wird auch auf schwere Ketten von unend- 
licher Länge und auf die Berechnung der erzwungenen Schwingungen der Kette 
ausgedehnt. Th. Pöschl (Karlsruhe). 

Plato, G.: Über den Zusammenhang von Schwingungsdauer und Rückstellkraft. 
Z. angew. Math. Mech. 28, 94 (1948). 

Es wird gezeigt: Ist bei einer Schwingung mit der Gleichung m «2/2 = V (a) 
— V(x) die Rückstellkraft nichtlinear, also das Potential nicht von der Form cx2]2, 
so ist die Schwingungsdauer 7’ in Abhängigkeit von der Amplitude « in keinem 
endlichen a-Intervall konstant. Collatz (Hannover). 

Plato, 6.: Uber das Verhalten eines angefachten sehwingungsfähigen Systems 
mit einem Freiheitsgrad, dessen Dämpfung dem Quadrat der Geschwindigkeit pro- 
portional ist. Z. angew. Math. Mech. 28, 91—92 (1948). 

Bei der Bewegungsgleichung & + n&sn&+ix=xsintmit n>0,A>0 
*>0 wird nach Lösungen mit der Periode 2% gefragt. Es wird einschränkend 
angenommen, daß x klein sei und &(t) für 0 <t < 2x genau zwei Nullstellen habe. 
Es wird eine zugehörige nichtlineare Integralgleichung aufgestellt und bei dieser 
eine Potenzreihenentwicklung nach Potenzen von 7 vorgenommen. Das Ergebnis 
der Rechnung wird in der Form A cost + Bssin t mit den Ausdrücken für A und B 
angegeben. Als wesentlich zeigt sich das Auftreten von Oberwellen ungerader Ord- 
nung und das Anwachsen der Amplitude und Absinken der Resonanzschärfe mit 
der Quadratwurzel aus der Erregerkraft. Collatz (Hannover). 

Silva, G.: Moto dei satelliti intorno al Solo. I. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. 
Cl. Sei. fisie. mat. natur., VIII.s.2, 2283—233 (1947). 

Für die Form einer Satellitenbahn relativ zur Sonne (wobei sowohl die Bahn 
des Planeten um die Sonne als auch die des Satelliten um den Planeten als Kepler- 
Ellipse angesehen werden möge) lassen sich drei Typen unterscheiden: a) die Bahn ist 
überall konkav nach der Sonne zu, b) die Bahn ist teils konkav, teils konvex, wird 
aber überall in gleichem Sinn durchlaufen, c) die Bewegung des Satelliten ist teils 
recht-, teils rückläufig. — Verf. stellt sich die Aufgabe, die Bedingungen für das 
Zustandekommen dieser drei Typen aufzusuchen. In diesem 1. Teil seiner Abhand- 
lung untersucht er die Frage des Bowegungssinnes. Charakteristisch für den Bewe- 
gungssinn ist die Größe @ = x y’ — y «',d.h. die Projektion der Flächengeschwindig- 
keit auf die Ebene der Planetenbahn, die bei rechtläufiger Bewegung positiv, bei 
rückläufiger negativ ist. Die Bahn zeigt bei jedem synodischen Umlauf des Satelliten 
den Typus c, wenn alle Minima von @ negativ sind. Die Bewegung ist dauernd 
rechtläufig, wenn auch das kleinste Minimum von @ positiv ist.  K. Stumpff. 

Silva, 6.: Moto dei satelliti attorno al Solo. II. Concavitä o convessitä della 
traiettoria verso il Sole. Atti Accad. naz. Lincei, Rend.Cl. Sei. fisie. mat. natur., VILLs. 
2, 378—383 (1947). 

Im zweiten Teile seiner Abhandlung über die Bahnformen der Satelliten relativ 
zur Sonne (s. vorsteh. Referat) untersucht Verf. die Bedingungen für die Konkavität 
bzw. Konvexität der Bahn gegen die Sonne. Für die Bahnkrümmung K findet er 
den allgemeinen Ausdruck 
Ky+y+ 22 (+ y?+7d)=(ee+yy +z?7) (x 2” + y’ y"’ +2'z") 

Br (ey Hz) Hyy' zz) —=H. 
Die Bahn ist konkav oder konvex gegen die Sonne, je nachdem K positiv oder 
negativ ist, sie gehört also bei jedem synodischen Umlauf zum Typus a (s. vorsteh. 
Referat), wenn auch das kleinste Minimum von H positiv ist. Ist dagegen auch das 
größte Minimum von H negativ, so tritt bei jedem synodischen Umlauf des Satel- 
liten ein Wechsel zwischen konkaver und konvexer Bahnform ein. K.Stumpff. 
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Silva, 6.: Moto dei satelliti attorno al Sole. III. Pianeta e satellite con orbite 
eireolari su piani comunque inelinati. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. Sci. fisie. 
mat. natur., VIII.s. 2, 726—729 (1947). 

Die in den beiden ersten Teilen dieser Untersuchungsreihe über die Bahnformen 
der Satelliten relativ zur Sonne (s. vorsteh. Referate) abgeleiteten Kriterien für die 
verschiedenen Bahntypen werden nun auf einen einfachen Spezialfall angewandt: 
die Bahnen des Planeten um die Sonne und des Satelliten um den Planeten seien 
Kreise, ihre Ebenen seien um den Winkel i gegeneinander geneigt. Die in Teil I 
und II gefundenen allgemeinen Bedingungen für die Unterscheidung der Typen 
lassen sich in diesem Falle bis zur Aufstellung einfacher Ungleichungen für die 
Bahnelemente der beiden Körper auswerten. K. Stumpff (Göttingen). 


Elastizität: 


Shapiro, 6. $.: Les fonetions des tensions dans un systöme arbitraire de eoordon- 
n6es eurvilignes. C. r. Acad. Sci. URSS, II. s. 55, 693—695 (1947). 


a ke [0 0 


Ableitung der Ausdrücke für die Spannungsfunktionen in einem beliebigen ° 


System von krummlinigen Koordinaten mit Hilfe der Methoden der Tensoranalysis. 
Die bekannten Ausdrücke von B. G. Galerkin u. H. Neuber ergeben sich als Son- 
derfälle, die daraus leicht ableitbar sind. Th. Pöschl (Karlsruhe). 

Green, A. E.: The flexure and torsion of aeolotropie beams. Proc. Cambridge 
philos. Soc. 43, 68—74 (1947). 

Die Lösung des Problems der Biegung und Torsion eines gewissen Typus von 
aeolotropen zylindrischen Balken wird — im Anschluß an das von A. C. Stevenson 
[Philos. Trans. R. Soc. London A 237, 161—229 (1938); dies. Zbl. 19, 239] für iso- 
trope Balken angegebene Verfahren — durchgeführt und gezeigt, daß sie von der 
Bestimmung von sieben kanonischen Biegungsfunktionen abhängt, von denen 
einige den von Stevenson gegebenen ähnlich sind. Besonderes Augenmerk wird 
auf jene Formen gelegt, die drei aufeinander senkrechte Symmetrieebenen besitzen; 
die Theorie kann aber auch für Balken mit nur einer Symmetrieebene entwickelt 
werden. Diese kanonischen Biegungsfunktionen sind harmonische Funktionen des 
Querschnittes, für die bestimmte Randbedingungen vorgeschrieben sind. Das 
Problem der Torsion von Balken mit Kreis- und Ellipsenquerschnitt wird besonders 
ausgeführt. Th. Pöschl (Karlsruhe). 

Moufang, R.: Volumentreue Verzerrungen bei endlichen Formänderungen. Z. 
angew. Math. Mech. 25/27, 209—214 (1947). 


Fe 


Bei infinitesimalen Formänderungen ist ein Verzerrungsdeviator, d.i. ein Ver- 


zerrungstensor mit verschwindender Volumendehnung nur bis auf eine willkürliche 
Konstante bestimmt, mit welcher er multipliziert werden kann, ohne diese Eigen- 
schaft zu verlieren. Bei endlichen Formänderungen trifft dies nicht zu. In dieser 
Note wird allgemein die Form des Verzerrungstensors für volumentreue Verzerrungen 
bei endlichen Formänderungen bestimmt und gezeigt, daß es auch bei endlichen 
Formänderungen stets mindestens einen Verzerrungsdeviator gibt, wobei — da seine 
Bestimmung von der Auflösung einer kubischen Gleichung abhängt — auch die 
Möglichkeit besteht, daß (höchstens) drei solche Deviatorbildungen existieren. Die 


erhaltenen Ergebnisse werden für eine Formulierung des R. Schmidtschen Ver- 


festigungsgesetzes bei endlichen Formänderungen angewendet. Th. Pöschl. 
Rivlin, R. S.: Large elastie deformations of isotropie materials. I. Fundamental 
concepts. II. Some uniqueness theorems for pure, homogeneous deformation. Philos. 
Trans. R. Soc. London A 240, 459508 (1948). 
Da das elastische Verhalten der verschiedenen Körper bei großen Formände- 


rungen nur schwer durch ein einheitliches Gesetz zu erfassen ist, so ist es nötig, - 


einen Kompromiß der Möglichkeit einer mathematischen Behandlung, einer um- 
fassenden Anwendbarkeit und einer Exaktheit der zu erwartenden Aussagen zu 


j 
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' finden. Im ersten Teil dieser groß angelegten Arbeit werden die Beziehungen zwi- 


schen den Spannungen und Dehnungen und für den analytischen Ausdruck der in 
einem verformten Körper aufgespeicherten Energie in einer allgemeinen Form auf- 
gestellt; dabei werden die Komponenten des Verzerrungstensors mit ihren durch 
die nichtlinearen Glieder vervollständigten Ausdrücken verwendet und mit den 
Spannungskomponenten zu einer „Neo-Hookean-Theory of Blastieity‘‘ verbunden; 
dabei wird auch die Annahme der Unzusammendrückbarkeit eingeführt. Auf diese 
Weise gelingt es dem Verf., Spannungs-Dehnungs-Gleichungen aufzustellen, die bei 
gummi-ähnlichen Materialien in einem weiten Bereich als verwirklicht angesehen 
werden können. — Nachdem in I. die allgemeinen Grundlagen angegeben wurden, 


_ folgt in II. eine eingehende Behandlung des Gleichgewichtsproblems eines Würtels 


aus unzusammendrückbarem, neo-Hookeschen Material, dessen 6 Seitenflächen paar- 
weise mit gleichen Kräften f,, fs, fs belastet sind. Es wird die eindeutige Bestimmtheit 
des Gleichgewichtszustandes hinsichtlich der Stabilität für die verschiedenen Mög- 


_ liehkeiten (gleiche oder verschiedene Vorzeichen der f; usw.) diskutiert, wobei sich 


_ eine große Anzahl verschiedener Typen ergibt. Hierbei ist auch die Reihenfolge 


von Bedeutung, in der die einzelnen Paare von Kräften als Belastung aufgebracht 
werden. Th. Pöschl (Karlsruhe). 

Rivlin, R. S.: Large elastie deformations of isotropie materials. II. Some simple 
problems in eylindrical polar eo-ordinates. Philos. Trans. R. Soc. London A 240, 
509—525 (1948). 

Der III. Teil dieser Arbeit enthält die Ausführung der in I (s. vorsteh. Referat) 
entwickelten allgemeinen Ansätze für Zylinderkoordinaten, wobei in den Verzerrungs- 
größen die nichtlinearen Glieder eingeführt werden, die für große Formänderungen 
von Bedeutung sind. An Sonderproblemen werden behandelt: Die Torsion eines 
geraden Kreiszylinders ohne und mit Dehnung in der Achsenrichtung und die 
Torsion eines Hohlzylinders. — Bei der experimentellen Untersuchung dieser Fälle 
hat sich ergeben, daß sich vulkanisierter Kautschuk wie ein unzusammendrückbares 
neo-Hookesches Material verhält. T'h. Pöschl (Karlsruhe). 

Oldroyd, J. @.: A rational formulation of the equations of plastie flow for a 
Bingham solid. Proc. Cambridge philos. Soc. 43, 100—105 (1947). 

Als Bingham-Körper wird ein Material bezeichnet, das eine Spannung bis 
zur Fließgrenze ohne Fließen übertragen kann und das mit konstanter ‚‚Beweglich- 
keit‘ (engl. mobility) fließt, wenn die Spannungen genügend groß geworden sind. 
Der Typus des Fließens wird als „rein plastisch‘ bezeichnet. Für den Ansatz der 
„Fließgleichungen‘‘ werden folgende Annahmen gemacht: a) Das Material ist isotrop 
mit einem (nicht notwendig konstanten) Kompressionsmodul (engl. bulk-modul) x: 
P;; = 3”* A, wobei A die Dilatation ist. b) Im rein elastischen Bereich gilt, wenn 
die konstante „Steifigkeit“ (engl. rigidity) bedeutet: p,, = 2u&z. ec) Im rein 
plastischen Bereich gilt mit einer konstanten reziproken „Mobilität“ 1: 
Pr = d;; + 2m &r, wobei d,, die Komponenten eines Tensors sind, der der Fließ- 
grenze entspricht. — Es wird gezeigt, daß ein Bingham-Körper im Fließzustande 
als eine Flüssigkeit mit veränderlicher Zähigkeit 7 betrachtet werden kann, die als 
eine skalare Funktion des Spannungstensors (oder Verformungs-Geschwindigkeits- 
Teensors) anzusehen ist, die zwei physikalische Materialkonstanten 7], und ® enthält. — 
Zum Schluß wird ein Minimaltheorem abgeleitet, das besagt, daß plastisches Fließen 
eines Bingham-Körpers in solchem Maße auftritt, daß die Dissipationsgeschwindig- 
keit der Energie ein Minimum ist. T'h. Pöschl (Karlsruhe). 

Oldroyd, J. G.: Two-dimensional plastie flow of a Bingham solid. A plastic 
boundary-layer theory for slow motion. Proc. Cambridge philos. Soc. 43, 383—395 
1947). 
In Anschluß an die vorhergehende Note beschäftigt sich diese mit dem Vorgange 
des Fließens selbst. Die Bedingungen für die elastischen Bereiche treten dann nur 
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als Grenzbedingungen an den Übergangsflächen vom elastischen in den plastischen 
Zustand auf. Diese Flächen werden als ‚‚Fließflächen“ (engl. yield-surfaces) bezeich- 
net. Die elastischen Dehnungen werden als so klein angenommen, daß an den 
Fließflächen die folgenden Bedingungen gelten: a) Stetigkeit der Geschwindigkeit, 
wobei der elastische Bereich als starr betrachtet wird, b) Verschwinden des Dehnungs- 
geschwindigkeitstensors. Für den plastischen Bereich wird die Bedingung der Un- 
zusammendrückbarkeit angesetzt und diese durch Einführung einer Stromfunktion 
integriert. Die Bewegungsgleichungen werden aufgestellt, aber nur für die einfach- 
sten Fälle integriert, bei denen der ganze Fließbereich lediglich als Grenzschicht 
betrachtet werden kann. T'h. Pöschl (Karlsruhe). 

Oldroyd, 3. 6.: Reetilinear plastie flow of a Bingham solid. I. Flow between 
eeeentrie eireular eylinders in relative motion. Proc. Cambridge philos. Soc. 43, 
396-405 (1947). 

Die Ansätze des Verf., die in den beiden vorhergehenden Noten gegeben wurden, 
werden hier auf die achsiale Strömung zwischen zwei unendlichen, exzentrischen 
Kreiszylindern angewendet. In einer Newtonschen Flüssigkeit ist die Verteilung der 
Geschwindigkeit, die durch eine relative Geschwindigkeit des eines Zylinders gegen 
den anderen entsteht, im stationären Zustand unabhängig von der Kraft je Längen- 
einheit, mit der die Zylinder in Bewegung gehalten werden. Dies gilt nicht mehr, 
sobald das Material eine endliche Fließgrenze hat, mag diese noch so klein sein. 
Für ein Material von Binghamscher Art variiert der Fließzustand in sehr merklicher 
Weise mit der vom Verf. eingeführten dimensionslosen Kennzahl ($), insbesondere 
mit der Geschwindigkeit oder der Kraft, mit der die Zylinder bewegt werden. Wenn 
diese Kraft nicht genügt, im Material Spannungen zu erzeugen, die über der Streck- 
grenze liegen, so tritt überhaupt keine Bewegung ein. Bei zunehmender Geschwin- 
digkeit (oder Kraft) werden zunächst nur die dem bewegten Zylinder benachbarten 
Teile mitgenommen und die Strömung nähert sich bei weiterem Anwachsen dem 
Verhalten der Newtonschen Flüssigkeit. Mit diesen Resultaten im Einklang stehende 
Beobachtungen liegen nicht vor. Th. Pöschl (Karlsruhe). 

Oldroyd, J. @.: Reetilinear plastie flow of a Bingham solid. II. Flow between 
eonfocal elliptie eylinders in relative motion. Proc. Cambridge philos. Soc. 43, 
521-532 (1947). 

In weiterer Ausführung der von ihm gegebenen Ansätze untersucht der Verf. 
hier die achsiale Strömung eines Bingham-Körpers zwischen zwei konfokalen ellip- 
tischen Zylindern. Die Ergebnisse verlaufen ganz ähnlich, wie sie im vorhergehenden 
Referat gekennzeichnet wurden. Th. Pöschl (Karlsruhe). 

Hill, R., E. H. Lee and 8. J. Tupper: The theory of combined plastie and elastie 
deformation with partieular referenee to a thiek tube under internal pressure. Proc. 
R. Soc. London A 191, 278—303 (1947). 

Bei vielen Aufgaben, die die elastisch-plastische Beanspruchung der Werkstoffe 
betreffen, sind die plastischen Verzerrungen viel größer als die elastischen Anteile, 
so daß es erlaubt ist, diese gegen jene ganz zu vernachlässigen. In gewissen Fällen 
ist jedoch der Betrag der Verformung im plastischen Bereich begrenzt durch das 
umgebende elastische Material, so daß die Gesamtverzerrung ebenfalls begrenzt ist. 
In solehen Fällen würde die Anwendung der gewöhnlichen, für große plastische 
Dehnungen geltenden Theorie zu falschen Spannungsverteilungen führen. Im Falle 
eines diekwandigen Rohres unter Innendruck muß die Ermittlung der Spannungs- 
verteilung auf die elastischen Dehnungen im plastischen Bereich Rücksicht nehmen; 
insbesondere muß angenommen werden, daß die Dilatation im plastischen Bereich 
von derselben Größenordnung ist, wie die übrigen Dehnungskomponenten. Die 
Lösung, die sich unter Außerachtlassung dieser Annahme ergibt, würde eine fiktive 
Unstetigkeit in den achsialen Dehnungen an der Grenze des elastisch-plastischen 
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Bereiches einführen. Das Problem wird numerisch gelöst und die Ergebnisse werden 
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_ mit jenen verglichen, die sich bei Vernachlässigung der elastischen Dehnungen im 


plastischen Bereich ergeben. Die neue Lösung nähert sich dem unelastisch-plastischen 

Fall, sobald die plastischen Dehnungskomponenten überwiegen. Die Plastizitäts- 

grenze wird gemäß der v. Misesschen und der Mohrschen Fließgrenze angenommen. 
Th. Pöschl (Karlsruhe). 

Moufang, Ruth: Strenge Berechnung der Eigenspannungen, die in plastisch 

aufgeweiteten Hohlzylindern nach der Entlastung zurüekbleiben. Z. angew. Math. 


_ Mech. 28, 33-42 (1948). 


Die bei dreiachsigen Spannungszuständen nach der Entlastung zurückbleibenden 


| Eigenspannungen, die durch die Erscheinungen der Hysteresis bedingt sind, sind 
_ bis jetzt nicht theoretisch ermittelt worden. In der Arbeit wird diese Aufgabe gelöst 
_ und die Eigenspannungen und bleibenden Formänderungen für den Sonderfall des 


Hohlzylinders berechnet, der bei festgehaltener Länge und spannungsfreiem Außen- 


' mantel durch Innendruck vollplastisch oder teilweise plastisch aufgeweitet und so- 
dann durch Fortnahme des Innendrucks bei festgehaltener Länge wieder entlastet 
_ wird. Die Untersuchung solcher Fälle ist überall dort von besonderem Interesse, 
_ wo es sich um die überelastische Beanspruchung von Hohlzylindern handelt, die 
wiederholt belastet und entlastet werden, wie z. B. bei Hochdruckbehältern. Zur 
_ Kennzeichnung des sich ausbildenden dreiachsigen Spannungszustandes wird die 
' v.Misessche Invariante des Spannungsdeviators und für die an den elastischen 


Bereich anzuschließende Verfestigung das R. Schmidtsche Gesetz angenommen, 
nach dem bei einer beliebigen elastischen oder plastischen Verformung des Werk- 


_ stoffes die zweite Invariante des Spannungsdeviators nur eine bestimmte Funktion 
der zweiten Invarianten des Verzerrungsdeviators ist. Dabei wird Inkompressibilität 


vorausgesetzt. Der Entlastung entspricht sodann eine Kurve, die anfänglich der 
Hookeschen Geraden parallel läuft und nach Erreichung der Fließgrenze für die 
Belastungsumkehr ebenfalls einen gekrümmten Verlauf zeigt. Der Entlastungsvor- 
gang selbst wird nach den für den Zugversuch mit darauffolgender Belastungs- 
umkehr geltenden Entfestigungskurven theoretisch ermittelt. Th. Pöschl. 

Grammel, R.: Die Erklärung des Problems der hohen Sprengiestigkeit umlau- 
fender Scheiben. Ingenieur-Archiv 16, 1—4 (1947). 

Die Sprengfest'gkeit einer rotierenden Scheibe beträgt nach zahlreichen Mes- 
sungen ungefähr das 1,5 bis 2,5fache der Zerreißfestigkeit des gleichen Werkstoffes 
beim Zugversuch. Der Verf. erklärt diese scheinbare Unstimmigkeit in sehr ein- 
leuchtender Weise durch die Tatsache, daß beim Anwachsen der Ringspannungen 
am Innenrande der Scheibe dort die Zugfestigkeiten zwar überschritten werden 
können, daß aber dadurch keineswegs das Ende der Tragfähigkeit der Scheibe er- 
reicht ist; die innen liegenden Zonen werden vielmehr in den plastischen Zustand 
übergeführt, während der äußere aber immer noch im elastischen Bereich und damit 
tragfähig bleibt. Dies wird durch eine einfache Rechnung bestätigt, ein naheliegender 
Einwand wird widerlegt. Th. Pöschl (Karlsruhe). 

Mandel, J.: Sur les lignes de glissement et le caleul des deplacements dans la 
döformation plastique. C. r. Acad. Sci., Paris 225, 1272—1273 (1947). 

In einer vorhergehenden Note [C. r. Acad. Sci., Paris 222, 1205—1207 (1946)] 
hat der Verf. gezeigt, daß bei der plastischen Verdrehung eines isotropen Zylinders 
und fehlender Verfestigung und innerer Reibung die Charakteristiken der Diffe- 
rentialgleichung für die Airysche Spannungsfunktion auch als Diskontinuitätsflächen 
für die Gleitgeschwindigkeiten gedeutet werden können, die durch ein System von 


‘zwei Differentialgleichungen definiert sind. Diese Note enthält eine Erweiterung 


der dort gegebenen Theorie, wobei ohne nähere Begründung neue Gleichungen an- 


_ gegeben werden, die an die Stelle jener zu treten haben. Th. Pöschl. 


. Pinney, E.: Vibration modes of tapered beams. Amer. math. Monthly 54, 391 
bis 394 (1947). 
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Die Integration der Differentialgleichung für die freien Schwingungen von ver- 
jüngten Balken wird für Steifigkeits- und Dichteverteilungen, die nach Potenz- 
ansätzen verlaufen, ausgeführt und gezeigt, daß für gewisse Exponenten die Schwin- 
gungsformen der Balkenachse durch Besselsche Funktionen darstellbar sind. Es 
werden 4 Typen solcher Kurven unterschieden. T'h. Pöschl (Karlsruhe). 


Hydrodynamik: 


Pailloux, H.: Sur les &quations du mouvement des fluides parfaits. ©. r. Acad. 
Sci., Paris 225, 1122—1124 (1947). 

Unter Einführung der 4 Raum-Zeitkoordinaten = &,..., =, der Ge- 
schwindigkeitskomponenten u, = % Vo, ...,% = Vo und von F,=poX,... können - 
die Bewegungsgleichungen zusammen mit der Kontinuitätsgleichung in eine sym- 
metrische Form gebracht werden. Diese ermöglicht durch Multiplikation mit 
dx dydzdt eine Formulierung durch Integrale, die, in Vektorform geschrieben, 
unmittelbar den Bernouillischen Satz abzulesen gestattet. Th. Pöschl. 

Hamel, Georg: Eine gemäßigt turbulente Bewegung. Z. angew. Math. Mech. 28, 
65—72 (1948). 

Für die stationäre, ebene Bewegung einer inkompressiblen, zähen Flüssigkeit 
in einem Parallelstreifen werden aus den Navier-Stokesschen Gleichungen ohne 
Hypothesen einige Beziehungen zwischen den räumlichen Mittelwerten gewisser 
Größen abgeleitet. Insbesondere wird eine Funktion als ‚Maß der Turbulenz‘‘ ein- 
geführt und ein Zusammenhang zwischen dieser und der Verteilung der mittleren 
Geschwindigkeit abgeleitet. Die laminare Strömung ist als trivialer Grenzfall natür- — 
lich auch darin enthalten. (Anm. d. Ref.: Mit Hilfe von experimentellem Zahlen- 
material läßt sich leider zeigen, daß die wirkliche turbulente Bewegung nicht zu 
den definierten „gemäßigt turbulenten“ Bewegungen gehört. Das dürfte daran 5 
liegen, daß die experimentelle Turbulenz — abgesehen davon, daß sie stets drei- 
dimensional auftritt — wesentlich instationär ist, so daß die eigentlich erforderliche 
zeitliche Mittelbildung nicht durch die angewandte räumliche Mittelbildung ersetzt 
werden kann.) K. Wieghardt (Göttingen). 

Moretti, G.: Turbolenza nelle seie piane. Atti Accad. naz. Lincei, Rend. Cl. 
Sci. fisic. mat. natur., VIII.s.2, 299—307 (1947). 

Anwendung einer schon in früheren Arbeiten [Aeroteenica, 1947, Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend. Cl. Sei. fisie. mat. natur., VIII. s. 1, 1189 (1946)] aufgestellten 
Turbulenzformel, die nicht mit der Theorie des Wirbeltransportes von Prandtl 
und Mattioli verbunden ist, auf einfache Fälle der freien Turbulenz. Diese Formel 
verwendet einen Ausdruck für die turbulente Schubspannung und die Stromfunk- 
tion, der von den sonst verwendeten verschieden ist. Es werden mit dieser Methode. 
die beiden Fälle des ebenen Windschattenproblems des einfachen und doppelten 
Hindernisses untersucht, die schon von H. Schlichting [Ing. Arch. 1, 533— 571 
(1930)] theoretisch und experimentell behandelt wurden. Die Übereinstimmung mit 


- 


diesen Versuchsergebnissen ist sehr befriedigend. Th. Pöschl (Karlsruhe). 
Tesson, F.: Applieation du mouvement relatif autour du eentre de gravit6 & 
une formule de l’&coulement global dans une tuyöre. ©. r. Acad. Sci., Paris 225, 


796—798 (1947). 
Die Anwendung des Energieansatzes auf die relative Bewegung eines Flüssig- 
keitsteilchens um seinen Schwerpunkt (oder genauer: um einen festen Punkt O, der 
zur Zeit t mit diesem zusammenfällt) kann direkt zur Ableitung einer fundamentalen 
Beziehung für die Strömung eines Gases in Röhren dienen, die von der Form ist 
dQ, + dQ, =dU +pd; 
darin bedeutet dQ, die durch Leitung zugeführte Wärme und dQ, die durch | 
Reibung verursachte Dissipation. (8. Stodola, Dampf- und Gasturbinen, u. J. 
Boussinesq, Legons synthetiques de m&canique gön6rale, p. 117 u. f.) Pöschl. 


(2) 
os 
pe 


Atomphysik. 


Quantenmechanik: 


Coulson, €. A.: Exeited eleetronie levels in eonjugated molecules: I. Long wave- 
lenght ultraviolet absorption of naphthalene anthracene and homologs. Proc. physie. 
Soc. London 60, 257—269 (1948). 

Die Einzel- und Gesamtelektronenzustände der beweglichen Elektronen in den 
genannten Molekülen werden nach der Methode der ‚‚molecular orbitals‘‘ behandelt 
und zunächst nach den Symmetrien ihrer Eigenfunktionen, wie sie auf Grund der 
V„(= D,,)-Symmetrie dieser Moleküle möglich sind, klassifiziert. Hieraus er- 
geben sich für die Übergänge zwischen den Zuständen bestimmter Symmetrie- 
charaktere bestimmte Orientierungen der zugehörigen Übergangsmomente Q im 
Molekül, bzw. bestimmte Auswahlregeln. — Es wird dann ein allgemeines einfaches 
Verfahren zur Auflösung der Säkulardeterminante, aus der sich die Energien der 
Zustände berechnen, angegeben, das zugleich den Symmetriecharakter für jeden 
Zustand liefert. Dabei wird das Überlappungsintegral 8 zwischen Nachbaratomen 
mitberücksichtigt. Während bei Vernachlässigung von S die Bindungsenergien der ein- 
zelnen Zustände die Form haben: E= E, + kß(E, <0, ß <0 Resonanzintegral), 
wobei die Wertek symmetrisch zu 0 liegen, nehmen sie jetzt dieForm an: = E,+my 
mit m = k/(1+kS) undy=ß— SE, <0. Die Werte von k sind dabei dieselben 
wie bei Vernachlässigung von $S. Für die E-Werte bedeutet dies, daß diese nicht 
mehr symmetrisch zur O0 liegen, sondern für bindende Zustände (k >0) enger 


 zusammengedrängt, für lockernde (k <0) weiter auseinandergezogen sind. Dies 


ist für die Anregungsenergien und deren Abhängigkeit von der Ringzahl wesent- 
lich. — Für die langwelligsten Übergänge (N — V,) vom Grundzustand aus ergibt 
sich aus dem Charakter der Eigenfunktionen: @ liegt in der Ebene des Moleküls in 
dessen Quererstreckung; für die nächsthöhere Anregung (N — V,): @ liegt in dieser 
Ebene in der Längserstreckung. Beide Anregungsenergien nehmen mit der Zahl n 
der Ringe im Molekül ab. Die Frequenz von (N — V,) geht mit n — 00 gegen (0), 
die von (N — V,) gegen den Wert 0,8 |y|. — Diese theoretischen Ergebnisse werden 
gestützt: 1. Betreffs der Lage von Q@ für (N—V,) durch Beobachtungen von 
Krishnan und Seshan (1936) über die Fluoreszenz und die dabei auftretenden 
Polarisationsverhältnisse von Naphthalin in verdünnter fester Lösung in Anthracen 
oder Chrysen. 2. Durch den Vergleich der Beobachtungen (Jones 1945, Clar 1933) 
über die Abhängigkeit des Frequenzverhältnisses (N —V,)/({N —V,) von n mit den 
theoretischen Werten hierfür. 3. Durch den Vergleich des Gangs /(n) der aus der 
Absorption bestimmten zu (N —YV,) gehörigen Oszillatorstärken f mit den theoreti- 
schen Werten. — In bezug auf die Frequenzen und die f-Werte selbst läßt die 
Theorie in quantitativer Hinsicht noch einiges zu wünschen übrig. Die Gründe 
hierfür werden diskutiert. — Es wird noch gezeigt, weshalb die halbklassische Farb- 
theorie von Lewis und Calvin, wonach @ für die langwelligste Bande in der Längs- 
erstreckung des Moleküls liegen soll, unrichtig ist; und schließlich, weshalb die 
nach der Methode der Valenzbindungen ausgeführten Rechnungen von Förster 
(1938) ebenfalls diese Richtung ergeben haben. Der Grund hierfür wird in der 
Vernachlässigung der polaren Strukturen gesehen, die dabei vorgenommen wurde. 
u E. Hückel (Marburg/Lahn). 

Longuet-Higgins, H. C.: Exeited eleetronie levels in eonjugated molecules: 
U. On the symmetry and multiplieity of moleeular states. Proc. physie. Soc. London 
60, 270—281 (1948). 

Es witd der Zusammenhang der Methode der Valenzbindung und derjenigen 
der molekularen Elektronenzustände bei ihrer Anwendung auf konjugierte Systeme 
untersucht. Es wird gezeigt, daß beide Methoden, wenn bei ersterer alle polaren 
und sogenannten angeregten Strukturen mitberücksichtigt werden, die gleichen 
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Ergebnisse liefern, soweit diese die Zahl, Symmetrien und Multiplizitäten der 
Elektronenzustände betreffen; daß aber die nach beiden Methoden erhaltene 
energetische Termordnung nur dann übereinstimmt, wenn bei der ersten Methode 
alle diese Strukturen mitberücksichtigt werden und bei der zweiten Methode die 
Wechselwirkung zwischen molekularen Elektronenzuständen gleicher Symmetrie 
berücksichtigt wird. — Vernachlässigung dieser Umstände beeinträchtigt bei der 
ersten Methode im allgemeinen das Ergebnis für den Grundzustand we ig (wenn 
dieser ein Singlett ist), liefert aber unbrauchbare Ergebnisse für die angeregten 
Zustände. Bei der zweiten Methode kann sie u. U. eine falsche energetische Reihen- 
folge der höher angeregten Terme liefern. Die Mitberücksichtigung dieser Struk- 
turen bzw. der genannten Wechselwirkung kompliziert die Berechnungen außer- 
ordentlich. — Für Übergänge vom (N —V)-typ, für welche praktisch nur niedrig 
angeregte Zustände in Frage kommen, erscheint die Methode der molekularen 
Elektronenzustände die geeignetere. E. Hückel (Marburg/Lahn). 

Rose, M. E. and 6. Goertzel: High energy photo-disintegration of the deuteron. 
Physic. Rev., Minneapolis, II. s. 72, 749—757 (1947). 

Der Kernphotoeffekt am Deuteron wird für y-Energien zwischen 50 und 250 MeV 
rechnerisch untersucht. Die untere Grenze des Energiebereichs ist dadurch ge- 
geben, daß die Nukleonen nach der Zertrümmerung hinreichende kinetische 
Energien haben, um sie als freie Teilchen behandeln zu können, die obere Grenze 
durch die Forderung der unrelativistischen Behandlung. In diesem Energiegebiet 
wird die De Broglie-Wellenlänge vergleichbar mit den Kernabmessungen, Retar- 
dierung und Berücksichtigung höherer Multipolstrahlung treten daher in Er- 
scheinung. Die Terminologie, welche ‚„photomagnetische‘“‘ und ‚‚photoelektrische“ 
Prozesse unterscheidet, verliert in diesem Energiebereich ihren Sinn; statt dessen 
wird von Übergängen gesprochen, die durch „Ladungskopplung“ und durch 
„Spinkopplung‘‘ verursacht werden. Die Richtungsverteilung der Trümmer zeigt 
eine starke Bevorzugung kleiner Winkel gegen die Richtung des ursprünglichen 
Lichtquants; der Wirkungsquerschnitt für Protonen von 50 MeV beträgt etwa 
0,37 - 10° cm? und nimmt etwa mit der negativen vierten bis fünften Potenz der 
Energie ab, um oberhalb 150 MeV infolge eines Interferenzeffektes noch schneller 
abzuklingen. Da die räumliche Ausdehnung des Deuterons von gleicher Größen- 
ordnung wie die De Broglie-Wellenlänge wird, sind die Resultate von dieser Aus- 
dehnung viel mehr abhängig als bei den bisher normalen Energien von einigen MeV. | 
Es besteht daher einige Hoffnung, daß Experimente in dieser Energieregion Aus- 
kunft über die Reichweite der Kernkräfte geben werden. Flügge (Marburg). 

Critehfield, Charles L.: A phase shift analysis of the seattering of protons by 
deuterons. Physic. Rev., Minneapolis, II. s.73, 1—6 (1948). 

Die experimentelle Winkelverteilung bei der Streuung von Protonen zwischen 
1,5 und 3,5 MeV an Deuteronen zeigt ein Maximum für Vorwärtsstreuung, welches 
ohne weiteres aus der Coulomb-Abstoßung erklärt werden kann, und ein Maximum 
für Rückwärtsstreuung (im Schwerpunktssystem), das genau so für die Streuung 
von Neutronen an Deuteronen auftritt. Nach dem Vorgehen von Wheeler (1937 
kann man dies zweite Maximum als Austauschphänomen verstehen: Das stoßend: 
Proton (oder Neutron) bleibt im Deuteron, das den Impuls in der Vorwärtsrichtun 
übernimmt, während das ursprünglich im Deuteron gebundene Proton (oder Neu- 
tron) emittiert wird, und zwar nunmehr zur Impulserhaltung rückwärts. Dieser 
Effekt ist eine Folge der Antisymmetrie der Wellenfunktion; er ist für gewöhnliche 
Kräfte zwischen den Nukleonen ausgeprägter als bei Vorhandensein von Austausch- 
kräften. Mit den Kraftansätzen von Buckingham und Massey [1942 und Physie. 
Rev., Minneapolis, II. s. 71, 558, 829 (1947)] für die Neutron-Deuteron-Streuung. 
wird in der vorliegenden Arbeit das Problem der Proton-Deuteron-Streuung behandelt. 
Es läßt sich eindeutig zeigen, daß gewöhnliche Kräfte zum Widerspruch mit der 
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Erfahrung führen ; auch im Falle der benutzten Austauschkräfte tritt im Dublettfall 
eine Abweichung in der P-Welle auf, die nach Ansicht des Verf. vielleicht damit 
zusammenhängt, daß die Kräfte in Wirklichkeit keine reinen Zentralkıäfte sind. 
Phasenverschiebungen bis einschließlich der D-Welle werden für den Vergleich mit 
dem Experiment im genannten Energiebereich gebraucht und berechnet. Flügge. 

Dallaporta, N.: Teoria semiclassica dei processi multipli. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend. Cl. Sei. fisie. mat. natur., VIII. s. 2, 783—787 (1947). 

i Für die Emission eines Mesons beim Stoß eines Protons gegen ein Proton ergibt 
sich nach Rechnungen von Heitler u. Peng [Proc. R. Irish Acad. 49, 101 (1943)] 
ein übermäßig großer Wirkungsquerschnitt. Dies wird hier als Hinweis auf Mehr- 
fachprozesse betrachtet und nach einer halbklassischen Methode behandelt. Das 
Feld des stoßenden Protons wird nach der Methode von v. Weizsäcker [Z. Physik 
88, 612—625 (1934)] in einzelne Mesonen zerlegt u. für diese einzeln der von Hamil- 
ton, Heitler u. Peng [Physic. Rev., Minneapolis, II. s. 64, 78 (1943)] berechnete 


Streuquerschnitt angesetzt. Für das Mesonfeld V =g- — ergibt sich bei Stoß- 


abstand db des stoßenden Protons der Energie E die Zahl der Mesonen der Energie 
k’...k' +dk' zu 


P r 2k’dk/ I. 1 9 ; 
pb, k ) dk Fa c3 Er (J:(N; 4) Fr 7° J m]; 
E k’b 
wobei Zu: n=nb, cp 
+0 
Jı = | en) ya; 
y Yır+y 
+ 00 um: 
EN. — il SE y?) —n 
h)= . ee) a — [nV1+ + 1]cosAydy. 
2 e ren [ny1+ 9%+ 1]cosAydy 
Eine Näherungsrechnung gibt für die emittierte Mesonenzahl im Mittel 
4 gehe 


n(b) = Eur solange b < 1/x; u—=Mesonenmasse. Für einen Mehrfachprozeß 
ze u2 c* b2 
mit n Mesonen ergibt sich damit der Wirkungsquerschnitt (Poissonformel!): 
[0.0] 


; / ar 0 :bdb, wo s 

8 
Mit 9? — 2,1107” und s— — 32-1014 cm erhält man für 

a Be a a ei) 

DIAIZEINUGEN,6 0 ,420,0970,012. 

Der Gesamtwirkungsquerschnitt wird von der Ordnung 102°, Mehrfachprozesse 
sind verhältnismäßig häufig und dürften in der kosmischen Strahlung eine erhebliche 
Rolle spielen. Volz (Erlangen). 

Foldy, Leslie L.: On the meson theory of nuclear forees. Physic. Rev.,Minneapolis, 
II.s. 72, 125—130 (1947). 

Zur Vermeidung der Schwierigkeiten, welche mit dem Auftreten einer höheren 
Singularität im „Tensor“-gliede der Wechselwirkungsenergie zwischen zwei Nukleonen 
verbunden-sind, haben Möller und Rosenfeld 1941 sowie Schwinger 1942 als 
Ausweg vorgeschlagen, eine Mischung von pseudoskalaren und schwereren Vektor- 
mesonen mit gleicher Kopplung an die Quelle zu benutzen, derart, daß die Singulari- 
tät sich heraushebt. Jauch und Hu haben 1944 gezeigt, daß bei geeigneter Wahl 
der Konstanten (Wiedergabe des Neutron-Proton-Streuquerschnitts bei kleiner 
Energie und Wiedergabe der Bindungsenergie des Deuterons) dieser Ansatz für das 
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Quadrupolmoment des Deuterons nur 20% des experimentellen Wertes ergibt. Der 
Verf. zeigt nun, daß es noch andere gemischte Ansätze als die genannten gibt, in 
welchen die störende Singularität sich heraushebt. Besonders einfach werden An- 
sätze mit einer einheitlichen Mesonmasse, die durch Grenzübergang erhalten werden, 
indem bei Annäherung der beiden Mesonmassen aneinander die Kopplungskonstanten 
umgekehrt mit dem Quadrat der Massendifferenz anwachsen. Übereinstimmung mit 
der Erfahrung ergibt sich hierbei einigermaßen, sofern man die Mesonmasse etwa 


gleich 300 Elektronmassen setzt. Flügge (Marburg). 
Eisner, E. and R. 6. Sachs: Note on angular distributions in nueclear reactions. - 
Physic. Rev., Minneapolis, II. s.72, 680—681 (1947). ij 


Beweis, daß eine durch einen unpolarisierten Teilchenstrom ausgelöste Reak- 
tion an Atomkernen, welche ebenfalls statistisch ohne Auszeichnung bestimmter 
Spinrichtungen angeordnet sind, keine „kompliziertere‘‘ Winkelverteilung der - 
Trümmer haben kann als die einfallende Welle. Diese Aussage wird folgendermaßen 
präzisiert: Es sei L das Bahnmoment der ankommenden Teilchen, J der Gesamt- 
drehimpuls des Zwischenkernes und /! das Bahnmoment der entstehenden Trümmer. 
Ist J> L, so kann auch /!> ZL sein; die höchste zur Beschreibung der emittierten 
Intensität erforderliche Kugelfunktion ist dann nicht vom Grade 2/, sondern nur 
vom Grade 2L. — Der von Critchfield und Teller [Physie. Rev., Minneapolis, 
II. s. 60, 10—17 (1941); dies. Zbl. 27, 237] vermutete Satz wird durch Symmetrie- 
betrachtungen bewiesen. Flügge (Marburg). 

Present, R. D.: On the division of nuelear charge in fission. Physic. Rev., Minnea- 
polis, II. s. 72, 7—15 (1947). 

Da sich die Protonen im Kern infolge ihrer Coulombabstoßung stärker gegen 
den Rand des Kernes hin drängen als die Neutronen, ist das Mischungsverhältnis 
in Randnähe (in einigermaßen bekannter Weise) zugunsten der Protonen verschoben. 
Da weder die Bindungsenergien noch die Kernradien gegen diesen Effekt empfindlich 
genug sind, um ihn mit ihrer Hilfe experimentell zu bestätigen, wird ein anderer 
Weg vorgeschlagen. Bei der Spaltung des Urankerns entsteht das kleinere der 
beiden Bruchstücke mehr aus Oberflächenteilen des ursprünglichen Kerns als das 
größere, es sollte deshalb einen etwas kleineren relativen Neutronenüberschuß 
haben. Eine rohe Rechnung ergibt einen Effekt, der etwa 2%, Unterschied im rela- 
tiven Neutronenüberschuß der beiden Bruchstücke betragen sollte. Der Vergleich 
mit dem Experiment setzt eine Statistik über alle primär bei der Spaltung ent- 
stehenden Trümmer voraus; er wird dadurch etwas anders zu führen versucht, daß 
die mittlere Länge der entstehenden ß-Zerfallsketten bestimmt wird. Flügge. 

Fröhlich, H., Kun Huang and J. N. Sneddon: The binding of very light nuelei. 
Proc. R. Soc. London A 191, 61—82 (1947). | 

Mit Hilfe des Möller-Rosenfeldschen Potentials zwischen zwei Nukleonen 
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-Arıa 
U.= (lt 'T) [@* + F%lo, 0] — - 
"je 
werden die Bindungsenergien der Kerne der Massen 2, 3 und 4 und die Einergie- 
differenz zwischen ®?H und ®He berechnet. Es gelingt, die Reichweite 1A =melh 
und damit die Masse des Mesons zu 220 Elektroncn nassen festzulegen. Als beste 
Werte der Potentialkonstanten werden F?/h c—=0,0714 und @2/A c=0,0310angegeben. 
Flügge (Marburg). 
Plaezek, @. and W. Seidel: Milne’s problem in transport theory. Physic. Rev., | 
Minneapolis, II. s. 72, 550-555 (1947). |) 
Die in der Astrophysik unter dem Namen „Milnesches Problem“ bekannte 
Aufgabe lautet bei Übertragung auf die Diffusion thermischer Neutronen folgender- 
maßen: Der Halbraum 2 > 0, der längs der Ebene z=0 an Vakuum grenzt, ist 
erfüllt mit einem isotropen Medium, in welchem keine Quellen thermischer Neu-. 
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tronen enthalten sind, in welchem kein Neutroneneinfang erfolgt und die Streuung 
der Neutronen isotrop ist. Aus dem Vakuum treten keine Neutronen in das Medium 
ein, wohl aber verlassen dort Neutronen das Medium. Gefragt wird insbesondere 
nach dem bei z = 0 austretenden Neutronenstrom und seiner Richtungsverteilung. 
Das Problem kann zurückgeführt werden auf die Behandlung der Milneschen Inte- 


oo 
gralgleichung: yy(2) =—} H vl) Ei (—|2—2'|) de’, woriny,(z) die Neutronendichte 
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bedeutet und die freie Weglänge Längeneinheitist. Zur Lösung der Integralgleichung 
wird im wesentlichen der gleiche Weg gewählt wie von Wiener und Hopf, deren 
Lösungsmethode mit Hilfe einer Laplacetransformation in vereinfachter Form ab- 
geleitet wird. s Flügge (Marburg). 


Plaezek, G.: The angular distribution of neutrons emerging from a plane surface. 
Physic. Rev., Minneapolis, II. s. 72, 556—558 (1947). 

Der von Placzek und Seidel (s. vorsteh. Referat) abgeleitete Integralausdruck 
für den aus der Oberfläche austretenden Neutronenstrom als Funktion des Winkels 
wird numerisch berechnet und tabuliert. Es ergibt sich eine nahezu lineare Funktion 
vom Cosinus des Winkels zwischen Neutronenrichtung und äußerer Normale, nur 
für nahezu streifenden Austritt wird die Abweichung erheblich. Die gebräuchliche 
Fermische Näherung hat dort einen maximalen Fehler von etwa 7% ; bei senkrechtem 
Austritt (cosd < 0,1) liegt der Fehler unter 1%. Flügge (Marburg). 


Mark, G.: The neutron density near a plane surface. Physie. Rev., Minneapolis, 
II.s. 72, 558-564 (1947). 

Während in den vorstehend referierten Arbeiten die Lösung der Milneschen 
Integralgleichung nur entweder asymptotisch für z>4 gegeben oder aber der bei 
z = 0 austretende Neutronenstrom berechnet wurde, wird hier mit Hilfe der gleichen 
auf Wiener und Hopf zurückgehenden Methode der Laplacetransformation auch 
für das Zwischengebiet eine exakte Lösung angegeben. Die Ergebnisse sind tabuliert; 
sie sind abhängig von der vorstehend referierten Berechnung des Neutronenstromes 
durch die Oberfläche. Flügge (Marburg). 


Le Caine, J.: Applieation of a variational method to Milne’s problem. Physic. 
Rev., Minneapolis, II.s. 72, 564—566 (1947). 

Mit Hilfe einer Variationsmethode wird die Milnesche Integralgleichung ge- 
nähert gelöst. Die größte Abweichung von der exakten Lösung durch Mark (s. vor- 
steh. Referat) beträgt 0,3%, an der Oberfläche; für z > 0,05 sinkt der Fehler unter 
0,05%. Es wird eine einfache Formel für die Richtungsverteilung der austretenden 
Neutronen angegeben, welche von Placzeks Tabulierung (s. 0.) nur um Bruchteile 
eines Prozents abweicht. Ftlügge (Marburg). 


Marshak, R. E.: The Milne problem for a large plane slab with constant source 
and anisotropie seattering. Physiec. Rev., Minneapolis, II. s. 72, 47—50 (1947). 

Die Verteilung thermischer Neutronen in einer beiderseits an Vakuum gren- 
zenden ebenen Platte wird unter folgenden, gegenüber dem eigentlichen Milneschen 
Problem erweiterten Bedingungen untersucht: In der Platte herrscht eine konstante 
_ Quellstärke für thermische Neutronen, welche auch eingefangen werden können, die 
Dicke der Platte ist groß gegen die freie Weglänge und die Richtungsverteilung bei 
den Strerprozessen ist nicht kugelsymmetrisch, sondern enthält einen dem Cosinus 
des Streuwinkels proportionalen Anteil (sogenannte „lineare“ Streuung). Das Pro- 
blem wird in der von Wiener und Hopf eingeführten Weise (8.-B. Preuß. Akad. 
Wiss., math. physik. Kl. 1931, 696— 706; dies. Zbl. 3, 307) durch Laplace-Transfor- 
mation der Grundgleichung behandelt. Die Neutronendichte in großem Abstand 
von der Oberfläche und der die Oberfläche verlassende Neutronenstrom werden 
berechnet. Keine numerischen Resultate. Flügge (Marburg). 
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Mandeville, ©. E. and Morris V. Scherb: On the resolving time and A ne 
eoineidenee loss for Geiger-M ıeller eounters. Physie. Rev., Minneapolis, II (3, 
90—91 (1948). 4 

Die Verff. geben eine Methode zur Herstellung von Geiger-Müller-Zählrol 
an, welche in Verbindung mit einer bestimmten Schaltanordnung eine zeitliche Auf- 
lösung von Impulsen bis herunter zu 0,08 usec erlauben, im Gegensatz zu dem sonst 
bisher erreichten Auflösungsvermögen von etwa 1,2 usee. Sauter (Weila. Ra.). 


Bau der Materie: 


May, W.: Caleulation of the stereographie pole figure of the eubie lattice for” 
any given direetion [HKL]. I and II. Proc. Akad. Wet. Amsterdam 50, 548—553, 
626—639 (1947). 

Für die Interpretation von Laue-Diagrammen ist die Umrechnung von dreifach 
rechtwinkligen Koordinaten auf Gitterkoordinaten und ihre stereographische Pro- 
jektion wichtig. Dies wird in geeigneter Art für das kubische Gitter und die fü 
wichtigsten Zonen durchgeführt. Tabellen ermöglichen die Interpretation von Dia- 
grammen. J. J. Burckhardt (Zürie .). 

Mott, N. F.: Slip at grain boundaries and grain growth in metals. Proc. physie. 
Soc. London 60, 391—394 (1948). 

Den Ausgangspunkt der theoretischen Betrachtungen bildet erstens eine von 
Ting-Sui-Ke experimentell gefundene Formel für die Fließgeschwindigkeit v von 
polykristallinem Aluminium unter der Wirkung einer Schubspannung o, welche 
Gestalt v = A o exp (— B/R T) besitzt, mit bestimmten Zahlenwerten für A und 
Zweitens haben Anderson und Mehl eine ähnlich gebaute Formel für die Wachs- 
tumgeschwindigkeit von kalt gewalztem Aluminium angegeben, mit anderen Zahlen 
konstanten. — Verf. zeigt nun, daß man in beiden Fällen auf theoretischem Weg 
zu größenordnungsmäßig falschen Ergebnissen kommt, wenn man mit temperatur 
unabhängigen Aktivierungsenergien rechnet, und daß man zu richtigen Größen- 
ordnungen kommt, wenn man diese Energien mit dem Faktor 1— 7/Ty multip 
ziert, wobei T’'y die Schmelztemperatur bedeutet. Sauter (Weil a. Rh.). .' 

Broer, L. J. F.: On the existenee and ı niqıeness of the solution of the funda- 
mental equation in the theory of metallie eonduetion. Proc. Akad. Wet. Amsterdam 
50, 885891 (1947). 

In der Elektronentheorie der Metalle stand bisher der Existenz- und Eindeutig, 
keitsbeweis für die Lösung der Grundgleichung 1 

eF& 2 
h Ex ua = Prhkit— hr) + = Pr de (1 fr) MH 


noch aus. Dabei bedeutet /, die Verteilungsfunktion in Abhängigkeit von dem 


einzelnen Elektronenzustände charakterisierenden Ausbreitungsvektor k, der 
stimmter diskreter Werte fähig ist. Es gilt N /f, = N = gesamte Teilchenzahl, 
k 


Ferner sind die P,,; mit den Übergangswahrscheinlichkeiten der Elektronen i 
Gitter zusammenhängende Größen, F die Stärke des in der «-Richtung angeleg 
elektrischen Feldes, e die Elementarladung und Ah die Plancksche Konstante. Ve 
beweist nun die Existenz und Eindeutigkeit der Lösung für den Fall, daß die P, 
folgensdlen vier Bedingungen genügen: A) Sie sollen nicht DegakT sein. B) 


Produkt der P,7 beim Durchlaufen irgendwelcher Zyklen im k-Raum soll für beide, 
Umlaufsriehtungen gleich groß sein. C) Das System soll ergodisch sein, d.h. von 


jeden k-Wert soll man zu jedem anderen k-Wert durch eine Folge von Bi | 
mit nicht verschwindendem P,, gelangen. D) Die P,, sollen analytische Funk- 
tionen von F' sein. Alle vier Bedingungen sind im Fall der Elektronentheorie der 
Metalle erfüllt. Sauter (Weil a. Rh.). d 
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